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Nummern  von  ILirpor,  Assyrian  and  Babylonian  Letters,  Vols.  I — IX. 


Vorwort. 

Die  großartige  staatliche  Organisation  des  Acbaemenidenreicbes 
ist  erst  in  jüngster  Zeit  klar  hervorgetreten.  Darins  hat  in  vieler 
Hinsicht  Neues  geschaften,  aber  er  mußte  doch  andererseits  an  das 
Vorbild  des  neubabyloniscben  Staates  und  dadurch  mittelbar  an 
das  der  neuassyrischen  Militärmonarchie  anknüpfen.  Und  in  der 
Tat  lassen  sich  bei  näherem  Zusehen  bei  der  Stellung  des  Satrapen, 
beim  Steuersystem,  beim  Postwesen  manche  Verbindungslinien  zu 
analogen  babylonisch-assyrischen  Einrichtungen  aufweisen.  Eine 
eingehendere  Untersuchung  des  assyrischen  Verwaltungsapparates 
ist  daher  nicht  nur  an  und  für  sich  wichtig,  sondern  auch  wegen 
seiner  Zusammenhänge  mit  dem  des  Perserreiches  von  hohem  Inter- 
esse. Untersuchungen  über  Verwaltung  und  Beamtenschaft  Assy- 
riens liegen  schon  von  verschiedenen  Seiten  vor.  Eine  wichtige 
Quelle  wurde  aber  bis  jetzt  nicht  in  genügendem  Maße  beachtet. 
Die  in  den  königlichen  Archiven  aufbewahrte  offizielle  Korrespon- 
denz, die  mehr  als  alle  anderen  Urkunden  einen  Einblick  in  den 
assyrischen  Verwaltungsapparat  zu  gewähren  imstande  ist,  war  für 
eine  systematische  Darstellung  assyrischen  Beamtentums  nicht  heran- 
gezogen worden.  Die  Resultate,  die  sich  aus  einer  derartigen 
Untersuchung  ergaben,  sind  in  den  folgenden  Blättern  veröifentlicht 
Alle  wichtigeren  Amter  wurden  behandelt,  nur  eine  Anzahl  von 
Beamtungen,  deren  Wesen  aus  den  Briefen  nicht  hervorgeht,  blieb 
unberücksichtigt.  Von  einer  genauen  Kenntnis  des  Verwaltungs- 
organismus Assyriens,  etwa  in  dem  Ausmaße,  wie  wir  sie  für  die 
klassischen  Gebiete  der  Antike  besitzen,  sind  wir  derzeit  noch  weit 
entfernt.  Zur  Erreichung  dieses  Zieles  wird  nebst  mancherlei  Einzel- 
untersuchungen vor  allem  eine  Vermehrung  des  zu  Gebote  stehenden 
Materials  erforderlich  sein.  Die  vorliegende  Untersuchung  kann 
und  will  darum  nicht  mehr  sein  als  eine  Vorar|3eit  für  eine  zukünf- 
tige umftissende  Darstellung  assyrischer  Staatsaltertümer. 

Leipz.  Semitist.  Studien:  Klauber.  b 


VI  Vorwort. 

Die  Arbeit  lag  Ende  Februar  1910  druckfertig  vor.  Später 
erschienene  Literatur  konnte  deshalb  nur  mehr  bei  der  Korrektur 
berücksichtigt  werden.  Dies  gilt  insbesondere  von  Manitius"  Dis- 
sertation ..Das  stehende  Heer  der  AssyrerkÖnige  und  seine  Orga- 
nisation" (auch  ZA  XXIV  97 ff.),  dessen  Ausführungen  sich  teilweise 
(vgl.  Kap.  9,  15)  mit  den  vorliegenden  berühren.  Auf  sie  konnte  in 
den  Anmerkungen  noch  Bezug  genommen  werden.  Verweise  auf 
wichtigere  Neuerscheinungen  fanden  auch  in  den  Nachträgen  Platz, 
auf  die  hier  besonders  aufmerksam  gemacht  sei. 

Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  meinem  verehrten  Lehrer 
Herrn  Prof.  H.  Zimmern  für  die  gütige  Durchsicht  des  Manuskripts 
und  die  Überwachung  desDruckes  auch  an  dieser  Stelle  aufrichtig  Dank 
zu  sagen.  Gleicherweise  bin  ich  auch  Herrn  Prof  F.  H.  Weissbach 
für  die  liebenswürdige  Unterstützung  mit  Büchermaterial  zu  Dank 
verpflichtet. 

Berlin,  im  Juli  1910.  Ernst  KLaiiber. 
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Kap.  1.   Die  Quellen. 

In  letzter  Zeit  hat  die  Keilschriftforschung  nicht  aufgehört, 
sich  intensiv  mit  der  assyrisch-babylonischen  Brief literatur  zu  be- 
schäftigen. Altbabylonische  1  wie  neubabylonische'-  Briefe  wurden 
teils  neu  herausgegeben,  teils  zum  erstenmal  übersetzt.  Ebenso 
wurden  die  in  der  Harper'schen  Sammlung-^  vorliegenden  Briefe 
aus  der  Sargonidenzeit  von  den  verschiedensten  Gesichtspunkten 
aus  untersucht-i.  Auf  ihre  Ergebnisse  für  das  staatliche  Leben, 
für  die  Verwaltung,  die  Stellung  und  den  Wirkungskreis  der  zahl- 


1)  a)  King,  The  Letters  and  Inscriptions  of  Hammurabi,  Vols.  I — III, 
London  1898—1900.  —  b)  Landersdorfer,  Altbabylonische  Privatbriefe,  Pader- 
born 1908.  —  c)  Ungnad,  Altbabylonisclie  Privaturkunden  aus  Dilbat  in 
Autographie  (VS  VII),  Leipzig  1909.  —  d)  Ungnad,  Untersuchungen  zu  den 
Urkunden  aus  Dilbat  (BA  YI  5),  Leipzig  1909.  —  e)  Thureau-Dangiu,  Lettres 
et  contrats  de  l'epoque  de  la  prämiere  dynastie  babylonienne,  Paris  1910. 
Ferner  —  f)  Radau,  Letters  to  Cassite  Kings  froni  the  Teniple  Archives  of 
Nippur  (BE  Ser.  A,  XVII 1),  Philadelphia  190S. 

2)  Thompson,  Late  Babylonian  Letters,  London  1906. 

3)  Harper,  Assyrian  and  Babylonian  Letters,  Vols.I  — IX,  London  1892 ff. 

4)  a)  Behrens,  Assyrisch-babylonische  Briefe  kultischen  Inhalts  aus  der 
Sargonidenzeit,  Leipzig  1906  (vgl.  für  frühere  Literatur  daselbst  S.  l^).  — 
b)  Johns,  Babylonian  and  Assyrian  Laws,  Contracts  and  Letters,  Edinburgh 
1904.  —  c)  Mc.  Knight,  Selected  Letters  from  Sargonid  Period  with  philo- 
logical  notes,  Chicago  1909  (Diss.i.  —  dj  Johnston,  A  Letter  of  Esarhaddon: 
AJSL  XXII  242—246  (Harper  IV  403).  —  e)  Jastrow,  Religion  Babyloniens 
und  Assyriens  II  531  ff.  (Übersetzung  einer  Anzahl  Briefe).  —  f)  Tofteen,  Geo- 
graphica! List  to  R.  F.  Harper's  „Assyrian  and  Babylonian  Letters",  Vols. 
I— VIII:  AJSL  XXI  83—99.  Hierzu  —  g)  Streck,  Glossen  zu  0.  A.  Tofteen's 
Geographica!  List  etc.  AJSL  XXIl  207—223  und  —  h)  Johns,  Some  Notes  on 
the  Geographica!  Names  in  the  R.  F.  Harper  Letters:  AJSL  XXü  228— 232. — 
i)  Tofteen,  Notes  on  Assyrian  and  Babylonian  Geography,  Part  I:  AJSL 
XXIII  323—357.  Hierzu  —  k)  Streck  in  Babyloniaca  II  243-256.  —  I)  Zeitlin, 
Le  style  administratif  chez  les  Assyriens.     Choix  de  Ipttres,  Paris  1910. 
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2  E.  Klauber,  Assyrisches  Beamtentum. 

reichen  in  ihnen  genannten  Beamten  wurden  diese  Briefe  aber 
bis  jetzt  nur  wenig  geprüfte  Einen  Versuch,  einige  der  wich- 
tigsten Punkte  hervorzuheben,  stellt  die  vorliegende  Arbeit  dar. 

Vor  dem  Eingehen  auf  das  eigentliche  Thema  ist  es  not- 
wendig, die  Quellen,  auf  welchen  unsere  Kenntnis  des  Beamten- 
tums in  Assyrien  beruht,  kurz  zu  besprechen.  Streng  genommen 
darf  eine  gründliche  Untersuchung  keine  der  aus  dem  assyrischen 
Altertum  überkommenen  Urkunden,  mögen  sie  nun  religiöser, 
politischer,  oder  rechtlicher  Natur  sein,  vernachlässigen.  Es  ist 
aber  zugleich  klar,  daß  nicht  alle  diese  Quellen  für  uns  den 
gleichen  Wert  besitzen  können.  Eine  Schilderung  eines  Kriegs- 
zuges, ein  Orakel  an  den  König  gestattet  uns  weniger  Einblicke  in 
den  Verwaltungsapparat  Assyriens  als  etwa  eine  Liste,  in  der  Be- 
amtentitel systematisch  gesammelt  sind,  oder  ein  Brief  an  den 
König,  in  dem  ein  Funktionär  über  die  ihn  betreffenden  Angelegen- 
heiten Bericht  erstattet.  Das  in  Betracht  kommende  inschriftliche 
Material  läßt  sich  demnach  seiner  Wichtigkeit  entsprechend,  wie 
folgt,  einteilen:  a)  Listen.  —  b)  Rechtsurkunden.  —  c)  Briefe.  — 
d)  historische  Texte.  —  e)  religiöse  Literatur. 

a)  Listen.  Hierher  gehört  vor  allem  die  große  Beamtenliste 
K.  4395  (=  II  B  31  Kr.  5)  -|-  Sm.  56,  av eiche  die  bis  jetzt  einzige 
zusammenfassende  Aufzählung  von  Berufs-  und  Beamtennamen  aus 
assyrischer  Zeit  selbst  enthält.  Dazu  kommen  die  noch  unver- 
öffentlichten Texte  (resp.  Textfragmente)  K.4553,  K.  11216,  K.  12446, 
von  Bezold,  Catalogue,  als  List  of  forms  of  official  titles  bezeich- 
net (vgl.  Johns,  ADD  II  p.  306).  Wichtigkeit  besitzen  ferner  die 
Eponymenlisten  mit  Beischriften  wegen  der  Kennung  jener  Amter, 
die  Anspruch  auf  das  Eponymat  hatten.  Weiters  ist  auf  die 
Syllabare  und  Vokabulare  zu  verweisen,  die,  obwohl  zumeist  Kopien 
aus  alter  Zeit  darstellend,   auch   für  die  neuassyrische  Periode  für 


1)  a)  WincMer,  Altorientalische  Forschungen  I  91  f.  407  f.  II  183—192, 
302 — 311  (Aus  dem  Archiv  von  Ninive).  —  b)  Johns,  Assyrian  Deeds  and 
Documents,  Vol.  II,  Cambridge  1901  (Chapter  II:  The  officials,  p.  66— 183). 
In  dieser  seiner  Monographie  über  die  in  der  „Kontraktliteratur"  vorkom- 
menden Beamtennamen  berücksichtigte  Johns  auch  hie  und  da  die  Briefe 
(vgl,  a.  a,  0,  p.  183).  Hauptsächlich  auf  der  Brietliteratur  basiert:  —  ci  God- 
bey,  The  Assyro-Babylonian  amelTU.  biti:  AJSL  XXII  45— 62.  —  d)  Derselbe, 
The  Esarhaddon  Succession:  ebenda  p.  ü3— 80,  —  e)  Derselbe,  The  kepu:  ebenda 
p.  81—88.    Hierzu  —  f)  Johns,  Assyriological  Notes  III:  ebenda  p.  233—241. 
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die  Lesung  ideographisch  geschriebener  Titel,  für  die  Angabe  ver- 
schiedener Arten  eines  Berufes  von  Bedeutung  sind. 

Der  großen  Wichtigkeit  entsprechend,  die  die  Liste  K.  4395 
für  assyrisches  Beamtentum  besitzt,  muß  die  Art  ihrer  Abfassung 
noch  kurz  hier  erwähnt  w^erden^.  Zwei  Punkte  kommen  in  Be- 
tracht: kann  sie  als  Quelle  für  die  in  Frage  stehende  Epoche  ver- 
wertet werden,  und  welches  Anordnungsprinzip  ist  bei  ihrer  Ab- 
fassung befolgt?  —  Die  Datierung  der  Tafel  ergibt  sich  ungefähr 
daraus,  daß  Kol.  V  der  aramäische  Schreiber  neben  dem  assyrischen 
genannt  ist.  Der  Text  ist  demnach  keine  Abschrift  eines  älteren 
Exemplars,  wie  so  viele  andere  Texte  der  Bibliothek  Asurbanipals, 
sondern  rührt  aus  neuassyrischer  Zeit  her,  wo  sich  auf  den  von 
Schreibern  ausgefertigten  „Kontrakten"  nachweislich  seit  der  Zeit 
Sanheribs  aramäische  Beischriften  finden.  —  Schwieriger  ist  die 
Frage,  nach  welchen  Gesichtspunkten  bei  der  Anordnung  vor- 
gegangen wurde.  Die  Liste  könnte  «)  nach  sachlichen  (jesichts- 
punkten,  ß)  nach  dem  Range,  der  den  Beamten  und  Berufen  an- 
gewiesen V7ar,  angeordnet  sein. 

•  Zu  a:  Gewisse  zusammenhängende  Gruppen  lassen  sich  wohl 
erkennen,  so  scheint  Kol.  I  in  den  ersten  12  Zeilen  eine  Anzahl 
höherer  Hofbeamten  zu  nennen,  in  Kol.  II  finden  wir  Priester- 
klassen, wie  die  des  bärü,  masinasu,  me-me,  sailii,  nach  einer 
Lücke  Ende  dieser  Kol.  und  Beginn  Kol.  III  Lokalbehörden  sa  eli 
ali  {sügi),  qeptc,  dann  sind  Beamte,  die  den  Titel  rad  führen 
(Kol.  III  20 — 26),  und  Kol.  IV  verschiedene  Arten  von  Hirten 
(Kol.  III  29,  30:  Kol.  IV  1—4)  zusammengestellt.  Aber  eine  feste 
sachliche  Ordnung  ist  nicht  eingehalten.  Denn  sonst  hätten  die 
höhereu  Hofbeamten  sukallu  dämm,  sukalht  sanü^  sartemm,  nägir 
ekalli  {inäti)  nicht  erst  in  Kol.  III  (11 — 15),  der  inansaz-päni  und 
abarakkii  (Kol.  III  27,  28,  31)  nicht  unter  die  Hirten  gesetzt  werden 
dürfen.  Der  sangn  (Kol.  Vi)  durfte  nicht  durch  zwei  Kolumnen 
von  den  obenerwähnten  Priesterklassen  getrennt  sein,  Aar  mukzl-apäte 
(Kol.  II  23—24)  hätte  zum  '''"^'narknbti  (Kol.  V  10)  gehört. 

Zu  /3:  Da  in  der  Liste  eine  Menge  Berufsnamen  genannt  sind, 


1)  Sie  ist  eine  Tafel  mit  3  Kolumnen  auf  Obv.  und  Eev.  zu  je  32  bis 
33  Schriffczeilen,  leider  unvollständig  erhalten  —  es  fehlen  oder  es  sind  fast 
ganz  zerstört  Kol.  I  u.  VI  16—17  Zeilen  und  Kol.  II  7  Zeilen.  —  Bezold, 
Cat.  627,  Oppert-Menant,  Documents  juridiques  p.  71ff.  (,Transkription1,  Johns, 
ADD  II  p.  66  fl'.  mit  Sm.  56  ergänzt  und  neu  bearbeitet. 
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SO  ist  schwer  einzusehen,  wie  schon  Johns  ^  bemerkt  hat,  aus  welchem 
Grunde  eine  Berufsklasse  vor  der  anderen  den  Vorrang  haben, 
warum  der  Rinderhirt  (Kol.  IV  1)  vor  dem  Weber  (Kol.  IV  16), 
der  Färber  (Kol.  V  17)  vor  dem  Scherer  (Kol.  V  28)  stehen  sollte. 
Unmöglich  gemacht  wird  auch  die  Annahme  einer  Rangordnung 
dadurch,  daß  ein  und  dieselbe  Berufsklasse  in  verschiedenen  Kolum- 
nen vorkommt,  so  gie-lal  Kol.  I  12  und  Kol.  V  29,  ni-gab 
Kol.  III  7  und  IV  32,  mär  sipri  in  Kol.  IV  15 — 17  und  in  anderer 
Schreibung  in  Kol.  V  10.  Immerhin  wäre  denkbar,  daß  ab- 
gesehen von  Berufsnamen  wenigstens  innerhalb  der  oben  kon- 
statierten Gruppen  eine  Rangordnung  sich  nachweisen  ließe. 
Zu  einer  solchen  Untersuchung  kämen  Kol.  I  1 — 12  [turtämi 
imnu,     tartannu     suvielu,     rad-Bi-JjVB,     su-qa-gab,     Su-gab, 

rcZ(^-MU,    MU,    r^^^-SE-GAE,   r^^-SAG,   SAG-MES,    GIE-LAL,  Zakktt) 

und  Kol.  III  11 — 15  (vgl.  oben)  in  Betracht,  weil  für  diese  Be- 
amten die  meisten  Kriterien  zur  Festsetzung  des  Ranges  zur 
Verfügung  stehen.  Zum  Vergleich  kann  die  Reihenfolge  der 
Beamten  in  der  Epomymenchronik  herangezogen  werden,  nämlich 
tw'tämi,  iiägir  ckalli,  r«(^-Bi-LUB,  abarakkii^  die  offensichtKch 
in  der  Liste  nicht  eingehalten  ist.  Doch  würde  dieser  Um- 
stand gegen  eine  Rangordnung  nicht  sprechen,  sondern  eher 
auf  eine  spätere  Abfassung  der  Tafel  hindeuten,  da  unter  den 
Sargoniden  die  frühere  Ordnung  anscheinend  nicht  eingehalten 
wurde  und  andere  Amter  den  Zutritt  zum  Epouymat  erlangten. 
Ferner  käme  in  Betracht  die  Anordnung  der  Beamten  im  Brief  VI 
568  Rev.,  wo  die  Reihe  sukallu  dannu,  turtämi,  sartennu,  siikallu 
safifl,  rab-^A^G  etc.  lautet,  und  in  K.  1382  {sartennu,  sukallu  sanft, 
rab-SAG,  abarakkii)'^\  beide  Reihen  stimmen  in  keiner  Weise  mit 
den  obigen  Gruppen  überein.  Ebenso  wenig  führt  der  Brief  IV  373 
{turtänu,  nägir  ekalli,  7'«/5-bi-lüb)  und  IV  393  {abarakku  dkrit 
ekalli,  abarakku  um  sarri,  turtämi)  zum  Ziele,  falls  man  diese 
Aufzählung  wirklich  als  dem  Range  nach  erfolgt  ansehen  will.  — 
Die  Anordnung  der  Liste  K.  4395  scheint  demnach  weder  durch- 
wegs nach  sachlichen  Gesichtspunkten,  noch  nach  dem  Range^^  der 
Beamten  erfolgt  zu  sein. 

1)  ADD  II  p.  66,    wo    eine    gewisse,    wenn    aucli    nicht   streng   durch- 
geführte Rangordnung  angenommen  ist. 

2)  Johns,  ADD  II  p.  181. 

3)  Dagegen  ergibt  unter  Nichtberücksichtigung  der  Liste  ein  Vergleich 
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b)  Kechtsurkunden.  Unter  diesem  Sammelnamen  sind  alle 
Urkunden  aus  neuassyrischer  Zeit  sowohl  privatrechtlieher  Natur 
wie  auch  solche  der  Staatsverwaltung  zusamraengefalit.  Die  ersteron, 
Schuldscheine,  Sklaven-  und  sonstige  Verkaufsdokumente,  Ver- 
träge usw.  sind  außer  für  die  Erschließung  der  Rechtsverhältnisse 
im  allgemeinen  auch  durch  die  Anführung  der  Zeugen,  die  ihren 
Namen  dem  Berufstitel  beifügen,  wie  durch  Nennung  der  Beamten, 
deren  Rechte  durch  die  Urkunde  tangiert  werden,  für  die  Erkennt- 
nis des  assyrischen  Beamtentums  wichtig.  Zu  der  zweiten  Gruppe 
gehören  die  „Grenzsteine"  und  Freibriefe,  welche  die  Rechte,  die 
von  Beamten  auf  Grund  und  Boden  ausgeübt  wurden,  erkennen 
lassen.  Ferner  die  Zensuslisten  (aus  Harran),  welche  die  Grand- 
besitzverhältnisse in  gewissen  Distrikten  zeigen,  wobei  auch  Be- 
amte als  Besitzer  erscheinen. 

c)  Briefe.  Über  die  Bedeutung  der  neuassyrischen  Briefe 
aus  der  Bibliothek  Asurbanipals  für  die  Erkenntnis  der  politischen 
und  kulturellen  Verhältnisse  jener  Zeit  braucht  man  weiter  kein 
Wort  zu  verlieren.  Es  sei  nur  kurz  erwähnt,  auf  welche  Weise 
sich  diese  Briefe  für  eine  Darstellung  assyrischen  Beamtentums 
verwerten  lassen.  Dem  Inhalte  nach  zerfallen  sie  in  kultische  und 
politische  Briefe  i.  Die  kultischen  Briefe  kommen  für  eine  der- 
artige Untersuchung  zumeist  nicht  in  Betracht,  wie  auch  die  ein- 
zelnen Priesteräiuter  hier  nicht  behandelt  sind.  Die  politischen 
Briefe  sind  vor  allem  für  eine  Untersuchung  des  Beamtentums 
maßgebend.  Sie  sind  ebenso  wie  die  kultischen  größtenteils  an 
den  König  gerichtet,  ein  geringer  Bruchteil  an  Mitglieder  der 
königlichen  Familie  und  an  höhere  Beamte^.  Sie  enthalten  haupt- 
sächlich Berichte  und  Anfragen   von  Beamten  über   ihr  und  ihrer 


von  VI  568  mit  K.  1382,  iIV  373),  mit  79-7-9,  32  {sa  pani  ekalli,  rab-üE.-OAii, 
abarakku,  rab-karmäni),  K.  10451  {ttirtäiiu,  turtänu  snmcli,  — ,  — ,  abarakku)  nacli 
Johns  a.  a.  0.  p.  182  eine  ungefähre  Rangordnung  der  Beamten,  die  in  Teil  11 
bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Beamtungen  eingehalten  wurde  mit  der 
Ausnahme,  daß  der  """^isa  pan  ekalli  schon  im  I.  Teil  Kap.  3  behandelt  und 
daß  die  Ämter  des  sukallu  danmi  und  sa7iH  in  einem  Artikel  besprochen 
wurden. 

1)  Die  Scheidung  will  nur  eine  ganz  allgemeine  sein;  es  gibt  natürlich 
Übergänge  zwischen  beiden  Gruppen  und  auch  solche  Briefe,  die  in  keine 
von  beiden  passen. 

2)  Eine  Übersicht  der  Adressaten  gibt  Radau,  Letters  to  Cassite  Kings 
(BE  Ser.  A,  XVII  1)  90  f.  .  ' 


6  E.  Klauber,  Assyrisches  Beamtentum. 

Untergebenen  Verhalten  in  den  verschiedensten  Situationen.  Die 
einzuschlagende  Methode,  um  den  Wirkungskreis  einer  Beamtung 
festzustellen,  muß  also  die  sein,  zunächst  die  Aussagen  über  die 
Tätigkeit  der  einzelnen  Beamten  zu  sammeln  und  dann  nach  ge- 
wissen Gesichtspunkten  zu  ordnen.  Diesem  Verfahren  stehen 
mancherlei  Hindernisse  entgegen:  Die  Lückenhaftigkeit  vieler  Texte, 
die  Schwierigkeiten  in  sprachlicher  Hinsicht,  im  Erkennen  der 
betreifenden  Situation  und  öfters,  wenn  nur  ein  Name  genannt  ist, 
in  der  Entscheidung,  ob  wirklich  ein  Beamter^  gemeint  ist.  Im 
letzteren  Falle  kann  nur  eine  Vergleichung  aller  auf  ein  und  die- 
selbe Person  bezüglichen  Briefe  oder  Textstellen  eine  Entscheidung 
herbeiführen,  die  natürlich  hintangehalten  wird,  wenn  das  Ver- 
gleichsmaterial gar  nicht  oder  nur  im  geringen  Ausmaße  vorhanden 
ist.  Das  Bild,  das  wir  so  von  den  einzelnen  Amtern  erhalten,  ist 
nicht  durchwegs  scharf  umrissen,  ein  Übelstand,  der  teilweise  im 
Charakter  der  Briefe,  teilweise  aber  auch  im  Wesen  des  assyrischen 
Beamtentums  begründet  ist.  „Assyrisch^  ist  hier  im  weiteren  Sinne 
gefaßt  worden. 

Wenn  auch  in  erster  Linie  solche  Briefe  berücksichtigt  wurden, 
die  das  Stammland  Assyrien  und  seine  Beamten  betreffen,  so  sind 
andererseits  auch  die  übrigen  politischen  Briefe,  besonders  baby- 
lonische, herangezogen  worden.  Dies  durfte  umsomehr  geschehen, 
als  das  assyrische  Reich  unter  den  Sargoniden  seinen  Einfluß  und 
seine  Herrschaft  weithin  ausdehnte,  ein  in  Babylonien  heimischer 
Beamte  zu  gewissen  Zeiten  direkt  als  assyrischer  bezeichnet  werden 
kann.  Dazu  kommt  noch,  daß  kein  Grund  vorliegt,  bei  den  nahen 
Kulturbeziehungen  zwischen  Assyrien  und  Babylonien  einen  prin- 
zipiellen Unterschied  in  der  Entwickelung  eines  Amtes  in  beiden 
Ländern  anzunehmen.  Babylonisches  Material  mußte  noch  aus 
einem  anderen  Grunde  beachtet  werden.  Viele  der  assyrischen 
Titel  gehen  in  alte  Zeit  zurück  und  waren  schon  in  altbaby- 
lonischer Zeit  im  Gebrauch,  es  hätte  einer  historischen  Betrach- 
tungsweise widersprochen,  die  Bedeutung  assyrischer  Beamtentitel 
zu  untersuchen,  ohne  auf  ihr  Aufkommen  imd  ihre  Entwickelung 
in  Babylonien  hinzuweisen. 

Eine  Zusammenstellung  aller  in  den  Harper'schen  Briefen 
sich   findenden  Beamten-   und  Berufsnameu  gab  Godbey'-.     Einige 

1)  Zum  Begriii"  des  Beamten  v^l.  unten  S.  37. 

2)  Political,   religious,  social  antiquities  of  the  Sargonid  period:  AJSL 
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Nachträge  zu  seiner  Liste,  die  /Aigleich  die  im  IX.  Bande  neu  hinzu- 
gekommenen Beamtentitel  berücksichtigen,   seien   hier  angeführt': 

«""■''nägieu:  """hier  e-gal  [253]  K.  1175  +  1207,  obv.  8  ist  sicher 
hier  gemeint.  —  [973]  83-1-18,  97,  obv.  4. 

«""■'^bi.lul:  '''"•^h-ab  In  ....  [767]  83-1-18,  75,  obv.  9.  Hier  ist  nicht 
hil  zu  ei-gänzen,  sondern  er-vies  zu  korrigieren  und  die  Stelle 
unter  raö  aläni  einzuordnen.  Der  Text  bietet  eine  Aufzählung 
flüchtiger  Stadtvorsteher.  Obv.  9  steht  wie  angegeben  und 
vorher  {jiapha}']  111;  Obv.  11  naphar  II  '""^Rasappa.  Obv.  13 
hat  naphar  III  "'"'Barhata,  Obv.  16  naphar  III  "^Be-li-eW, 
Rev.  1  dann  die  Summierung  naphar  X  "'"•"h'ah-aläni  halqnte. 

''""''^RAB  sÄKü:  """'rab-sak-mes  [965]  K.  2889,  obv.  4. 

'"«^''PATAR  PARZiLLi:  ""'"^gir-an-bar  [85]  K.  613  rev.  7  ist  zu 
streichen.  Der  Text  lautet:  kzma  isakkiriL  avieht  patar  par- 
zilll  ultn  pän  vieliiri-m  lä  usahra  „Wenn  sie  betrunken  sind, 
wendet  keiner  den  Dolch  von  seinem  Gegenüber  ab". 

«,«./itu'a:  """^^I-tu-a-a  [883]  K.  500,  obv.  20;  ^'"'^ I-tü--a-a  [962] 
K.  1881,  rev.  11:  '""''I-tH--a-[a]  [903]  K.  1071,  rev.  2. 

'»'«^^MASMASU:  """^ juas-mas  [877]  K.  6,  obv.  3;  '"""' nias-uias-mes 
[951]  K.  189,  rev.  19. 

''""^MAHHü:  '^""hnah-mes  [936]  K.  13006,  rev.  7;  """hnah-mes-ni 
[948^83-1-18,  111,  rev.  6. 

«""^^re'ü:  ^'"'^sib  [950]  83-1-18,  155,  rev.  3. 

«""-^KEPu:  '"'"'ki-i-pi  [963]  K.  1895,  obv.  5,  [968]  K.  4789,  obv.  15. 

'^""'^suKALLu:  luh  [457]  K.  1014  obv.  2.  —  """Unh  [907]  K.  1177 
obv.  2. 

'^""•^ßAB-sussi:  """'h^ab-l/^i  [774]  Bu.  88-4-26,  162,  rev.  7.  Dieser 
Titel  wäre  bei  Godbey  nach  rab-hansa  einzufügen;  vgl. 
Nbd.  13, 17;  64,  8  usw.' 

"""''^RAB  KARAXi:  '^""^ rab-gestin-uies  [911]  K.  1215,  obv.  4. 

''""■'^N IT. G IS. SAR:  """hiU'gis-sar  [939]  K.  13094,  obv.  7. 

"""■^MALAHu:  '"'"hnd-dn-du  [877]  K.  6,  rev.  3. 

"^"""^APiL  siPRi,  MAR  sii'Ri:  """^ a-ki  [890]  K.  676,  obv.  5,  [897] 
K.  835,  rev.  11,  [916]  K.  1287,  obv.  7,  [917]  K.  1355,  rev.  6,  [925] 
K.  4287,  obv.  8,  [931]  K.  7370,  obv.  6,  [974]  83-1-18,  99.  obv.  5; 

XXI  G5— 82.  Hierzu  Johns,  Some  Additions  and  Corrections:  ebenda  XXII 
232—233. 

1)  In  der  Reihenfolge  und  Schreibweise  der  Godbey'schen  Liste. 
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amcia-ki-iä  [893]  K.  8409,  rev.  13,  [917]  K.  1355,  rev.  10;  ''""^ a-ki- 
ia  [890]  K.  676,  obv.  5,  [913]  K.  1238,  rev.  9;  '^'"'^ a-ki-su  [917j 
K.  1355,  rev.  10.  [964]  K.  2645,  obv.  10;  """''' tur-ki-mes  [879] 
K.  359,  obv.  22;  '"'"' ttir-sip-ri  [933]  K.  8855,  obv.  8.  —  """'^a-szg 
[242]  K.  11148,  obv.  13,  [885]  K.  521.  obv.  10;  """'' t7ir-sig- \ö^h] 
K.  677,  obv.  11,  13. 

'«""'■^sajhGÜ:  "-'"'^lid  II-u  [885]  K.  521,  rev.  2. 

«"'^'^A.BA,  DUPSAERu:  '"'"^ a-ba  mäti[^2\]  K.  175,  obv.  1.  —  "'"<:ia- 
ba  [885]  K.  521,  obv.  7,  12,  reiv.  9;  '^'"'^ dup-saj-  [965]  K.  2889, 
obv.  17;  """'^dup-isai']  [894]  K.  685,  rev.  11. 

«""'^MUTiß  PÜTi:  """'^ giir-ru  tu  [752]  Rm.  48,  rev.  19  ist  wohl  ver- 
lesen oder  verschrieben  statt  '""'^ gur-rti  pu-tu.  —  ameig^^y  p^^. 
tu  [956]  K.  930,  rev.  13;  '"'"^giir  pu-ü  [888]  K.  658,  obv.  10; 
c^'"i^ gur-r\u  pti-tu]  [964]  K.  2645,  obv.  16;  """'hi-ru  pji-ti  '968] 
K.  4789,  rev.  3,  4. 

«"'^^SANU:  '""^^//-^  sa  "'"^Haban  [884]  K.  510,  rev.  11. 

«'"^^SALSU:  """'Uli  hu-si  [539]  K.  17,  rev.  14. 

«""'^TAMKARu:  """^ dani-kar  [968]  K.  4789,  rev.  6. 

'^""•^RAB  kisie:  """h-ab  ki-{sh^  [930]  K.  5607,  rev.  11;  ''""^ka-sir- 
ine[}]  [962]  K.  1881,  rev.  1. 

«""^^RAKSU:  '""''h'ak{sal)-su  [396]  S.  1030,  obv.  6. 

«"'''^SAKNU:  "'"'^gar-nu  [973]  83-1-18,  97,  obv.  8. 

'^'"^''bel  pahäti.  '''"^^pahati:  '"'"hn-nani  [898]  K.  8301,  obv.  2. 
[916]  K.^1287,  obv.  8,  rev.  1,  [920]  K.  1621^,  obv.  16,  [973]  83-1-18, 
97,  obv.  6;  """^ ejt-n[am]  [920]  K.  1621^  rev.  14;  """'najii  [925"' 
K.'4287,  rev.  3. 

'^""'^MUTTAGGisu:  """'Hiii-ines  [955]  K.  925,  obv.  12. 

«"'^^ZAMMERU:  ^""Hul  [972]  83-1-18,  50,  obv.  9. 

«w^Vjyj-gTiE  teme:  '""'hnu-tir  te-e-m[i]  [963]  K.  1895,  obv.  6. 

"""'''NASiKu:  '""'hta-si-ka-a-ti  [906]  K.  1146,  obv.  1. 

«'"^^NAPPAHu:  ^""^'siinug  Jmräsi  [951]  K.  183,  obv.  11. 

"'"^''rabüte:  """'^ gal-mes  sa  Bit-ka-a  (wohl  Ortsname)  [67]  K.  1050, 
rev.  1.  So  wird  eher  zu  lesen  sein  als  "-""^ gal-vies  sa  blti.  Der 
Artikel  gehört  daher  wahrscheinlich  nicht  nnter  Rab-b'iti.  — 
"'"^■' gal-mes  [883]  K.  500,  obv.  6,  24,  [884]  K.  510,  obv.  5.  rev.  9, 
12,  [906]  K.  1146,  rev.  6,  [995]  K.  925,  obv.  11;  """'gal-mes-ia 
[918]  K.  1542,  obv.  5;  '"'"^gal-mes-ka  ibid.,  obv.  8. 

«""^^eab  biti,  '^'"^'biti:  '"'"^biti  [327]  K.  517,  rev.  2.  Es  ist  nicht 
Zeichen  bltu  (e)    zu  lesen,    das    im    neubabylonischen  Duktus, 
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in  dem  der  Brief  geschrieben,   nicht  diese  Form  hat,   sondern 
luh\  siikallu  und  die  Stelle  dort  einzuordnen. 

"""^KALÜ:  '"'"'id-ku  [877]  K.  6,  obv.  10.  [951]  K.  189,  obv.  5. 

«"'^^SAKu:  """^sa-ku  [702]  81-2-4,  77,  obv.  5.  So  ist  vielleicht  mit 
Peiser,  MV  AG  III  (1898),  268  in  dieser  Zeile  statt  Ubaru  ardu- 
ku  (so  Harper)  zu  lesen.  —  ""'"' sag  [885]  K.  521,  rev.  7,  963] 
K.  1895,  obv.  4;  '"'"hag-su ...  [964]  K.  2645,  obv.  13;  '""'^ sag- 
mes-ni  [970]  83-1-18,  50,  rev.  3:  '""'^sag  sarri  [965]  K.  2S89, 
obv.  11:  '"'"^sa-ku-ü-ti  |965]  K.  2889,  obv.  7. 

ziKKiT  EKALLi:  ^-^-gal  [389]  S.  1034,  obv.  7,  [847]  83-1-18.  115, 
obv.  4. 

«'«^^PIKITTU:  '""'^ pi-kit-ta-a-ti  [970]  83-1-18,50,  obv.  9;    """^bel  pi- 
kit-ti  [951]  K.  189,   rev.  7:   '''"''bei  pi-kit-ta-a-te   [951]   K.  1S9, ' 
obv.  16;  ''""'bel-mes  pi-ki-d[ii\-ti-su  [968]  K.  47S9,  rev.  19;  """'bel- 
mes (?)  [897]  K.  835,  rev.  1. 

'^'«'''^agrütcj:  '"'"'ag-rn-ü-ti  [951]  K.  189,  rev.  8. 

'»'«^^ERiB  BiTi  [sÄBiT  BiTi]:  """Uü-biü  [951]  K.  1S9,  obv.  14; 
\.amer^tü-biti\m\\  83-1-18,  50,  rev.  6;  ///-<^/7/[971]  83-1-18,  50,  rev.  7. 

'^""'^ud.su.bar:  '"'"hid-su-bar  [961]  K.  1610,  rev.  3:  """hid-yhi-bar] 
[961]  K.  1610,  obv.  4. 

'^'«^^UMMANü:  '"'"■'' um-ina-ni-su  [954]  K.  895.  obv.  12. 

ame?-^-^.^  amei j^j-.^fi^l  ["32]    K.  527,  obv.  10,   Vgl.  Meißner,  SAI  S649. 

-^«'■^BE-zu:  '""'•'be-su  [839]  83-1-18.21,  rev.  9,  vgl.  Streck,  AJSL 
XXII  210. 

'^'«'■-^LAMTiTlNr:  '"'"' la-mu{^)-ta-Jiu  [9601  K.  15S0,  rev.  1. 

'''"^'^MAKTU:  Der  Artikel  ist  zu  streichen,  """hnaqtii  ist  kein  Be- 
rufsname, sondern  bedeutet  Flüchtling,  Überläufer;  s.  unten  in 
Kap.  13  zum  Brief  IV  434. 

«'"^^MUBu:  "-'"''hnu-bu-u  [467]  S.  456,  obv.  24.  Die  Stelle  ist  äußerst 
fraglich,  was  aus  der  Godbey'schen  Wiedergabe  nicht  hervor- 
geht. Harper  hat  ""'^'i^)inu(^)-bu-7c.  An  den  beiden  anderen 
von  G.  zitierten  Stellen  ""'nm-bu  [506]  K.  678,  obv.  16  ^cf. 
a>»ei  rab  "'"»'fuii-bu  [506]  K.  678,  TBV.  5)  liegt  wohl  sicher  eine 
Verlesung  für  gab(^)-bu  vor:  nise  gabbu.  vgl.  auch  Kap.  16  z.  St. 

'^'«^^SAGAN.DAG.LAL-MEs:  [954]  K.  895,  obv.  8. 

'^'«^^SA  SAPTi,  ziKNi(?):  '''"'' sa  s{ü\  [439]  Bu.  89-4-26,  163,  rev.  21. 

'""^^sATAiiiiu:  '""'^sa-tam  [914]  K.  1245  -j-  83-1-18, 107,  obv.  4.  rev.  10. 

«;«.Vtik.en.na:  '""'' tik-en-na  [961]  K.  1610,  rev.  8. 


IQ  E.  Klauber,  Assyrisches  Beamtentum. 

'^"'^^su  ma-ak-ta-i'a-a-ti{'i)  [892]  K.  684,  rev.  23. 

«'«^^i«  kan [965]  K.  2889,  rev.  3. 

^>"'him-kin....  [912]  K.  1237,  rev.  12. 
^""■■'■se-ma [944]  83-1-18,85,  obv.  11. 

d)  Historische  Texte.  Für  eine  Darstellung  des  Beamten- 
tums bieten  diese  Texte  nur  gelegentlich  wichtige  Aufschlüsse:  sie 
sind  von  Bedeutung  für  die  Erkenntnis  der  Grundlagen,  aus  denen 
das  Beamtentum  erwachsen  ist. 

e)  Religiöse  Literatur.  Besonders  hervorzuheben  sind  die 
Orakelanfragen  an  Samas  aus  der  Zeit  Asarhaddons  und  die  Orakel 
an  Asarhaddon  und  Asurbanipal. 

Neben  dem  inschriftlichen  kommt  als  Quelle  das  archäolo- 
gische Material  in  Betracht.  Außer  den  Darstellungen  auf  den 
Balawat-Schienen  sind  die  in  den  Publikationen  von  Botta,  Layard, 
Place,  Oppert  gegebenen  Reproduktionen  von  Denkmälern  und  die 
sie  teilweise  ersetzenden  Mansellschen  Photographien  von  großer 
Wichtigkeit.  Wenn  auch  daraus  für  die  einzelnen  Beamtenkate- 
gorien wenig  zu  entnehmen  ist,  so  geben  sie  doch  über  das  Leben 
und  das  Zeremoniell  bei  Hofe,  über  Ausfahrten,  Jagden,  Gelage 
und  Opfer  des  Königs,  über  sein  Auftreten  in  der  Schlacht,  seine 
Begleitung  usw.  ein  genaues  Bild.  Wie  schon  im  Titel  der  Arbeit 
angedeutet,  verzichtet  sie  grundsätzlich  außer  ganz  gelegentlichen 
Hinweisen  auf  ein  näheres  Eingehen  auf  archäologische  Quellen. 
Auf  einem  Gebiete,  wie  der  assyrischen  Archäologie,  wo  bis  jetzt 
fast  gar  nichts  geschehen,  wo  nicht  einmal  die  Grundlagen  fest- 
stehen, wäre  eine  Behandlung  des  aus  den  Denkmälern  für  das 
Zeremoniell  und  Beamtentum  zu  entnehmenden  Materials  ohne  lang- 
wierige Erörterungen  kaum  möglich.  Auf  eine  derartige  Unter- 
suchung konnte  um  so  eher  verzichtet  werden,  als  das  Erscheinen 
einer  Arbeit,  die  sich  speziell  mit  diesen  Fragen  eingehend  be- 
schäftigt, in  Bälde  zu  erwarten  ist^. 


1)  Auf  ein  archäologisches  Detail  sei  hier  kurz  aufmerksam  gemacht. 
Als  Würdeabzeiehen  tragen  manche  assjn-ische  Beamte  eine  Art  Schal  oder 
Band  über  der  Schulter  oder  in  den  Händen  iBillerbeck-Delitzsch,  Balawat, 
F  u.  5,  K  0.  3).  Dies  ist  insofern  von  Interesse,  als  auch  in  Agj-pten  dies  als 
Würdeabzeichen  galt.  So  trägt  ein  Vornehmer  LD  II  131  ein  Band  als  Ab- 
zeichen in  der  linken  Faust,  ähnlich  LD  111  115.  Ein  breites  Band  auf  der 
Schulter  eines  Vornehmen  finden  wir  z.  B.  LD  II  9,  17  auch  als  Abzeichen 
von  Priestern  (Berl.  Mus.,  Ausführl.  Verzeichnis  S.  137^. 
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An  der  Spitze  des  Staates^  steht  der  König,  umgeben  von 
seinem  Hofe.  Der  assyrische  König  ist  wie  jeder  andere  König 
des  alten  Orients  oberster  Heerführer,  Priester  und  Richter  -.  Er 
führt  den  Oberbefehl  über  die  Truppen,  leitet  die  Feldzüge  und 
bringt  den  Göttern  in  Ausübung  seines  Priesteramtes  ■*  Opfer  dar. 
—  Die  neuassyrische  Zeit  ist  nicht  soweit  gegangen,  daß  sie  in  dem 
Könige  ein  göttliches  Wesen  sah,  so  wie  es  in  altbabylonischer 
Zeit  wiederholt  der  Fall  gewesen  ist'.  Führten  doch  Sar-ga-ui- 
sar-ri  und  Naram-Sin  das  Gottesdeterminativ  vor  ihren  Namen  ^: 
ebenso  wie  sich  die  Herrscher  aus  der  Dynastie  von  Isin,  sowie  in 
späterer  Zeit  Kassiteukönge  durch  dieses  Determinativ  als  Götter 
bezeichnen^.  Die  Herrscher  von  Ur  weihen  dem  Dungi  und  Gimil- 
Sin  TempeH;  Isme-Dagan  nennt  sich  den  geliebten  Gemahl  der 
Nana^.  War  von  alledem  in  neuassyrischer  Zeit  nicht  die  Rede,  so 
war  doch  die  Stellung  des  Königs  emporgehoben  über  alle  anderen, 
sein  Amt  stammt  von  Gottes  Gnaden,  er  ist  der  von  den  Göttern 
berufene*^  und  eingesetzte  i*'  Herrscher,  den  sie  durch  ihre  Ent- 
scheidung zum  Königtume  bestimmt  haben  i^;  er  ist  ihr  Liebling  ^-, 
der  ihnen  am  nächsten  steht,  und  wer  sich  gegen  ihn  erhebt,  ver- 
letzt gleichzeitig  den  Willen  der  Götter^''. 

Die  Fäden  der  Verwaltung  laufen  am  Königshofe  zusammen. 
an  die  Person  des  Königs  i-*  sind  die  Berichte  seiner  Beamten  und 
Untergebenen  gerichtet,  er  wird  gleicher  Weise  über  politische  Er- 
eignisse, über  Verwaltungs-  und  Kultusangelegenheiten,  über  persön- 


1)  Vgl.  Tiele,  Geschichte  490 fl'.     Winckler,  Geschichte  209 f. 

2)  Vgl.  Johns,  ADD  III  p.  534. 

3)  Vgl.  Asarhad.  Prisma  B  Kol.  I  3  (KB  II  140),  Kol.  I  22  (KB  U  142). 

4)  Vgl.  Kugler,  Sternkunde  und  Sterndienst  in  Babel  II  1,  144 ü'. 

5)  Radau,  Early  Babylonian  History  164f.,  307 flF. 

6)  Hilprecht,  BE  Ser.  A,  XX  p.  52  K 

7)  Thureau-Dangin,  ZA  XV  411.  8)  SAK  20ü,  ö,  12. 
9)  nidii  sumisu  izkuru  ana  sarrüti.     Asurb.  An.  I  4. 

10)  sarrüt  lä  sanän  ttsatlimnstima.     Sargon,  Cyl.  3. 

11)  ina  ptirussesunu  keni  iqbü  epei  sarrUti-ia.     Asurb.  An.  I  6. 

12)  migir  iläni  rabüti.     Sanh.  Prisma  I  3  usw. 

13)  Vgl.  auch  Zimmern,  KAT3  380  ff.  ü39f. 

14)  Zur  Titelfrage  des  Königs  in  den  Briefen   vgl.  zuletzt  Godbey,  The 
Esarhaddon  Succession  a.  a.  0.  passim.  ' 
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liehe  Bitten  und  Beschwerden  informiert,  er  hat  in  allen  Fällen 
als  letzte  Instanz  die  Entscheidung  zu  treffen.  Der  König  greift 
durch  schriftliche  Befehle  {imqii,  III  274  Rev.  1,  336,  12  usw.)  in  die 
Verwaltung  ein^  Diese  haben  einen  festen  Stil  in  der  Aus- 
fertigung. Erfolgt  die  Mitteilung  an  eine  einzelne  Persönlichkeit, 
so  lautet  die  Formel:  aniät  \alni)  sarri  ana  (Name)  hihmi  iäsi 
lihbaka  In  täbka,  erfolgt  sie  an  Bewohner  von  Städten  oder  Ländern, 
so  wird  nach  Nennung  der  Adressaten  noch  '^"'"^hbnti  u  si/p-fiti 
hinzugefügt.  Schreibt  der  König  an  Gleichgestellte  z.  B.  an  die 
Königinmutter 2,  so  heißt  es:  sulmu  iäsi  sulviii  ana  {um  sarri). 
Eine  etwas  konfuse,  weitschweifige  Einleitungsformel  hat  der  Brief 
Asarhaddons  an  den  König  Urtaku  von  Elam  IX  918.  Er  wurde 
wohl  nie  abgeschickt  3.  Daß  die  Anrede  Asurbanipals  an  die 
Babylonier  IX  926,  3  f.  sulmu  iäsi  aua  ekaili-ia  .  ...  In  sulmu  ana 
käsunu  mäi'[e-kunu]  lautet,  die  Babylonier  gleichsam  also  als  Gleich- 
gestellte betrachtet  werden,  ist  eine  ungewöhnliche  Höflichkeit,  die 
in  der  politischen  Lage  ihre  Ursache  haben  wird.  Die  Grußformel 
hdmu  iäsi  wird  fast  ausschließlich  vom  König  gebraucht-*,  erst 
in  neubabylonischer  Zeit  findet  sich  in  einem  Briefe  aus  Sippar 
diese  Formel  auch  von  einem  Privatmann  angewandte 

Als  Probe  für  ein  solches  Schreiben  des  Königs  sei  hier  ein 
Brief  Asurbanipals  wiedergegeben,  V  517:  amät  sarri  ana  '"Nabü- 
ustabsi  sulmu  iäsi  libba-ka  Ifl  täb-ka  ina  eli  dibbi  sa  "'Bel-usallim 
'^sa  taspur  akz  agä  hiprassu  umma  ina  eli  mär  '"Ea-ser-qisa 
u  ^'""^sibüti  sa  '^""' Bit -'" A-muk-a-nu  sa  taspur  umma  bani  ^^sa 
tepusu  lunma  amät  sa  ina  eli  bit  bcli-ka  da-ba-bu  si  te-tip-us  u 
umma  ina  eli  dibbi  ^ Hum-bu-us-te^  sa  taspura  umma  ajiäku 
Rev.  ana  muhhimma  ana  ekalli  altapar  umma  säbe  sa  ana  pän 
sarri   illiküni   iiinma   sarru    ''ptirsu-hmu    lä    iparras    adi  '"Bel- 


1)  Eine  Übersicht  aller  vom  König  erlassenen  Schreiben  gibt  Radau, 
BE  Ser.  A,  XVII  1,  p.  92  f.,  wozu  jetzt  noch  TX  044,  945  kommen. 

2)  III  303. 

3)  Weißbach,  BA  IV  173  f.  Die  Korrektur  des  Winckler'schen  Textes 
durch  Weißbach  bestätigt  jetzt  Harper's  Neuausgabe. 

4)  Vgl.  Delitzsch,  BA  1 188. 

5)  PSBA  XXXI  169  f.  sulum  iäsi  lü  stihim  ana  käsunu. 

6)  Daß  der  Name  so  zu  lesen,  geht  aus  IX  896  hervor,  einem  Briefe 
des  ">E-a-zer-ki-sa  an  die  fHu-ittn-bu-us-ti,  seine  „Mutter".  Ea-zcr-qi'sa  ist 
jedenfalls  mit  dem  in  Obv.  6  unseres  Briefes  Ea-zcr-'&K-sa  genannten  Manne 
identisch. 
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usallim  ana  pän  sarri  bi'li-ia  iliakai/una  inilku  sa  ina  eli  sarri 
beli-ia  tabu  ana  sarri  imalliku  ^^^uinnia  enna  alihna  päni  sa 
sarri  beli-ka  hadiite  aimir  ti  milku  sa  ina  eli  harrän  beli-ka  iäbii 
melik-su  lihne-ka  (einige  Zeilen  ausradiert)  "^^tAiiarn  ftmu  XIX '^■'^'" 
limtnn  '"Bel-harrän-sadna  „Rede  des  Königs  an  Nubü-ustabsi. 
Mir  geht  es  wohl,  möge  dein  Herz  fröhlich  sein.  In  Betreff  der 
Angelegenheit  des  Bel-usallim,  derentwegen  du  geschrieben,  so  laß 
ihm  folgende  Botschaft  zukommen:  »In  betreff'  des  Sohnes  von 
Ea-zer-qisa  und  der  Altesten  von  Bit-Amukanu,  worüber  du  be- 
richtetest, so  ist  es  gut,  was  du  getan  hast.  Eine  Sache  (Wort), 
welche  in  bezug  auf  das  Haus  deines  Herrn  ein  Reden  (?)  ist^,  die 
hast  du  getan«.  Und  in  bezug  auf  die  Angelegenheit  der  Chum- 
buste,  worüber  du  geschrieben:  »Ich  habe  deswegen  zu  Hofe  ge- 
sandt, die  Leute,  welche  zum  König  gegangen  sind,  ihre  Ent- 
scheidung- soll  der  König  nicht  treffen,  bis  Bel-usallim  vor  dem 
König  erscheinen  wird  und  einen  Rat,  der  für  den  König,  meinen 
Herrn,  gut  ist,  dem  König  gibt«,  so  (schicke  jetzt):  »Komm,  sieh 
das  freudige  Antlitz  des  Königs,  deines  Herrn,  und  einen  Rat,  der 
für  das  Verhalten  (eig.  Weg)  des  Königs,  deines  Herrn,  gut  ist, 
den  rate  ihm  und  er  möge  auf  dich  hören«.  —  —  19 ^^^'^  Aiiar, 
limmu  des  Bel-harrän-sadüa"^. 

Aus  der  Auffassung  des  Königtums  heraus  erklärt  sich  das 
Zeremoniell"*  des  Hofes.  Hatte  man  jemals  im  Herrscher  ein 
der  Gottheit  nahestehendes  oder  gar  göttliches  Wesen  sehen  können, 
so  konnte  man  ihm  naturgemäß  nicht  wie  einem  anderen  Sterb- 
lichen nahen;  wie  sich  für  den  Verkehr  mit  der  Gottheit  bestimmte 
Regeln  ausbildeten,  so  mußte  auch  der  Umgang  mit  dem  Herrscher 
in  einer  seiner  überragenden  Stellung  entsprechenden  Form  erfolgen. 
—  Daß  auch  zu  Zeiten,  denen  die  göttliche  Verehrung  des  Königs 
längst  ferne  lag,  solche  Formen  sich  erhalten  haben,  ist  weiter  nicht 
auffallend,  da  ja  in  diesen  Dingen  auch  noch  heutzutage  ein  großer 


1)  Die  Stelle  ist  unklar,  man  erwartet:  eine  Sache,  welche  gut  (vorteil- 
haft) ist.     [Orig.  wohl  ta-ba-ät.  —  Z.] 

2)  pursüsunti  =  purussUhinu. 

3)  Von  Johns,  ADD  I  569  ins  Jahr  G48  gesetzt,  von  Peiser,  :\IVA(t  YI 
(1901),  131  ins  Jahr  640. 

4)  Billerbeck,  BA  VI  1,  S.  108  ti".  bietet  einiges  über  das  Zeremoniell  bei 
Opfern  und  profanen  Feierlichkeiten.  Tgl.  auch  Bezold,  Ninive  und  Baby- 
lons 146  ff. 


14  E.  Klauber,  Assyrisches  Beamtentum. 

Konservativismus  herrscht  und  auch  in  modernen  Zeiten  bei  feier- 
lichen Anlässen  ein  Zeremoniell  gebraucht  wird,  das  drei  bis  vier 
Jahrhunderte  zurückdatiert. 

Inschriftenmaterial  für  das  Zeremoniell  am  assyrischen  Königs- 
hofe ist  nicht  allzuviel  vorhanden.  Einige  der  wichtigsten  Punkte 
aus  dem  Überlieferten  seien  im  Folgenden  hervorgehoben.  Der 
Zutritt  zum  König  war  nicht  für  jedermann  leicht  zu  erlangen. 
Wenn  jemand  „das  Antlitz  des  Königs  schauen"  wollte  und  „leben", 
wie  sich  Kudurru  ausdrückt  i,  so  mußte  er  sich  an  die  Beamten 
des  Königs  wendeu.  Und  nicht  immer  waren  diese  geneigt,  dem 
Ansuchen  ohne  weiteres  zu  willfahren:  die  Bitte  wurde  oft  rund- 
weg abgeschlagen.  So  erging  es  den  Kummuchäern,  die  sich  an 
den  iiiutir  püti  und  den  bel-pahäti  gewandt  und  trotzdem  nichts 
erreicht  hatten  2.  Oder  wenn  man  schon  zu  Hofe  gekommen  war, 
so  konnte  es  geschehen,  daß  der  Obersthofmeister  {^""^^sa pän  ekalli) 
unter  den  Audienzbewerbern  eine  unliebsame  Auswahl  traf,  wie 
wir  aus  einer  Klage  der  Einwohner  von  Nippur  ersehen  3.  Auch 
für  königliche  Prinzen  scheint  der  Zutritt  nicht  ohne  weiteres  ge- 
stattet gewesen  zu  sein,  sondern  die  Erlaubnis  wurde  von  einem 
astrologisch  günstigen  Zeitpunkte  abhängig  gemacht.  Von  Adad- 
sum-usur  und  Balasi  sind  Antworten  auf  Anfragen  des  Königs  er- 
halten 4,  worin  sie  Asarhaddon  den  genauen  Tag  angeben,  der  für 
das  Erscheinen  des  Kronprinzen  oder  eines  anderen  Sohnes  des 
Königs  günstig  ist.  —  Wenn  es  nun  nach  Überwindung  aller 
Schwierigkeiten  gelang,  zum  König  zu  kommen  und  vor  ihm  in 
Audienz  zu  erscheinen  [er cht  ina  pä)i  sarri)  '\  so  erfolgte  zunächst 
die  Proskynese.  Herrühren  muß  diese  Art  der  Begrüßung  des 
Königs  aus  sehr  alter  Zeit,  als  noch  eine  andere  Auffassung  des 
Königtums  herrschend  war.  Ihre  Parallele  hat  die  Proskynese  im 
Kultgebrauche,  der  verlangt,  die  Gottheit  unter  Niederwerfung  an- 
zubeten. Der  sich  Niederwerfende  küßt  die  Erde  vor  dem  König 
{qaqqaru  i)ia  pän  sarj'i  nasäqii)  oder  des  Königs  Füße.  Diesem 
Gebrauche  mußten  sich  nicht  nur  die  besiegten  Feinde  des  Königs 
fügen,    sondern  auch  die  eio;enen  Würdenträger  waren  ihm  unter- 


1)  III  274,  ITtf.  IX  880,  9f:   panu   sa   sarri  bcli-ia  kl  amuru  abtaluf;    vgl. 
III  243,  7. 

2)  II  206.  3)  in  287;  s.  auch  Kap.  3. 

4)  VIT  652;  IV  365;  IV  356  (Balasi). 

5)  II 157, 10;  III  287,  Rev.  6;  IV  365,  9. 
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werfen,  wie  aus  dem  gleich  zu  besprechendeo  Texte  K.  8669  hervoi'- 
geht.  Ob  für  die  Prinzen  dieser  Gebrauch  ebenfalls  in  Geltung 
war,  läßt  sich  nicht  sicher  ausraitteln  ^  In  ihren  Inschriften  er- 
zählen die  assyrischen  Könige  sehr  oft  von  dieser  Zeremonie,  wie 
die  imter  das  assyrische  Joch  gebeugten  Feinde  gekommen  seien 
und  sich  ihnen  zu  Füßen  geworfen  hätten  2.  —  Diese  Sitte  war 
ja  nicht  allein  auf  Assyrien  beschränkt,  auch  an  anderen  Höfen 
des  alten  Orients  war  sie  heimiscli.  Man  braucht  nur  auf  die  Ein- 
leitungsformel in  den  Amarnabriefen  hinzuweisen  mit  ihrem  krie- 
cherischen: „Zu  Füßen  meines  Herrn  falle  ich  7  und  7  mal  mit 
Bauch  und  Rücken",  das  nicht  bloße  Phrase  ist-^.  Am  ägyptischen 
Königshofe  war  "wenigstens  im  alten  Reiche  dieselbe  Sitte  des  Erde- 
küsseus  im  Gebrauch^. 

Nach  dieser  Huldigung  brachte  der  zur  Audienz  Zugelassene 
seine  Sache  vor.  Für  das  ßerichterstatten  wird  gewöhnlich  der 
Ausdruck  „vor",  nicht  „mit"  dem  König  sprechen  angewandt  {ina 
pän  sarri  dabäbu  1  53,  14;  vgl.  dagegen  savj-ii  ittisji  iddibub  II 
210,  21),  ebenso  wie  der  Ägypter  „vor"  dem  König  redet.  Doch 
ist  dieser  Gebrauch  durchaus  kein  feststehender,  da  die  Wendung 
ina  pä7i    auch   vom  Reden    mit  anderen  Personen  gebraucht  w4rd. 

Hoffestlichkeiten.  Von  den  Assyrerkönigen  aus  der  Zeit 
vor  Sargon  IL  wissen  wir,  daß  Asurna.sirpal  111.^  und  Salmanas- 
sar ni.^  im  Feindesland  nach  Unterwerfung  ihrer  Gegner  ein  Fest- 
und  Siegesmahl  abhielten  {ina  ekalli  tasiltu  sakarni);  nach  glück- 
licher Vollendung  von  Palästen,  die  sich  die  Könige  neu  hatten 
errichten  lassen,  fanden  zur  Einweihung  feierliche  Gastmahle  statt. 


1)  Für  gewöhnlich  wird  nur  vor  dem  Könige  die  Erde  geküßt,  ge- 
legentlich auch  vor  königlichen  Gesandten.  So  hören  wir  aus  einem  Sargon- 
teste  (ZA  IV  413)  von  einem  solchen  Verhalten  Marduk-apal-iddins  und  aus 
Asurb.  An.  IV,  19  von  einem  solchen  seitens  Ummanigas. 

2)  Vgl.  z.  B.  die  bekannte  Darstellung  der  Tiibutsentrichtung  durch 
Jehu  auf  dem  schwarzen  Obelisken,  usw. 

3)  Vgl.  Bohl,  Die  Sprache  der  Amarnabriefe  (LSStV2)6».' 

4)  Agypt.  sn  tS  —  Dort  wird  eine  weitere  Unterscheidung  in  der 
Proskynese  gemacht,  wie  ja  überhaupt  die  Ägypter  ein  ausgebildeteres  Hot- 
zeremoniell besaßen;  dort  gilt  nämlich  das  Küssen  der  Füße  als  besondere 
Auszeichnung,  die  nicht  jedermann  zuteil  wurde  und  die  der  so  Beglückte 
deshalb  auch  in  seinem  Grabe  verewigte  (Breasted,  Ancient  Records:  Egypt 
I  260,  vgl.  Erman,  Ägypten  109). 

5)  An.  III  82.        '  6)  Mon.  II  SO. 
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So  berichtet  Sargon  in  seinen  Annalen:  üti  nialki  inätitän  "^""^bel- 
pahäti  mätiia  '"'"^akä  '^""^säpiri  '''"'h-ubuti  "'"'^suparsak^'  u  '""'^hbüti 
'""'Assur  ina  kirib  ckalliia  tisibina  astakan  nigütit  „mit  den  Fürsten 
aller  Länder,  mit  den  Statthaltern  meines  Landes,  den  Schrift- 
kundigen, den  Schreibern,  den  Großen,  den  Würdenträgern  und 
den  Altesten  von  Assyrien  ließ  ich  mich  inmitten  meines  Palastes 
nieder  und  veranstaltete  ein  Fest"  ^  Ebenso  findet  unter  Asar- 
haddon,  als  der  Bau  des  Palastes  zu  Ninive  fertiggestellt  war,  eine 
Feier  statt,  zu  der  eine  große  Menge  Gäste  geladen  werden:  ..Die 
Großen  und  die  Leute  meines  Landes  insgesamt  ließ  ich  bei 
Schmauserei  und  Gastmahl  an  leckeren  Schüsseln  —  Platz  nehmen"  -. 
Mit  Festessen  hielt  auch  Asurbanipal  die  babylonischen  Gesandten 
zurück,  die  Samas-sum-ukin  in  böswilliger  Absicht  gesandt  hatte  ^. 
Die  Beschreibung  eines  Gastmahles  am  assyrischen  Hofe  ist 
in  einem  von  Peiser  publizierten  Texte'*  erhalten,  der  annähernd 
ein  Bild  gibt,  wie  es  bei  solchen  Gelegenheiten  zuging.  Da  der 
Text  im  Folgenden  wegen  der  Nennung  von  verschiedenen  Hof- 
würdenträgern noch  öfters  erwähnt  werden  muß,  sei  der  besonders 
wichtige  Anfangsteil  (Obv.  1 — 15)  unter  Zugrundelegung  der  von 
Zimmern^  gegebenen  Verbesserungen  hierher  gesetzt'': 

iinnii^-rmt)  sä  )iap-te-ni  sä 

a-iia  nap-te-iii  e-ra-bu 

'?ni-iiiat-tii  a-na  sarri  ina  pii-iit  abiil\li\  .... 

ki-ma  sarru  ina  snb-ti-sü  it-tu-si-\ib'\ 

.5  (imcr^^j  p^jiji  mäti  ir-ra-ba  qaq-qu-rn  ina  p[a>i  sarri  i-)ia-sik] 
te-e-mu  ina  pän  sarri  ü-ta-ra  '^'""^sa  pän  vi[äti]  .... 
«w.Vj^jjß  ijiäti'  ii-se-ra-ba  "^""hiägir  rabu  mäti  [ir-ra-ba] 
ina  pän  sarri  qaq-qu-rn  i-na-sik  TA  '-^sü-  .... 

1)  Prunkinschr.  ITSf.  Eine  gewisse  Rangordnung  scheint  in  dieser 
Aufzählung  eingehalten  zu  sein.  An  erster  Stelle  stehen  die  tributpflichtigen 
Fürsten;  mit  Statthaltern,  Schriftkundigen,  Schreibern  ist  die  Beamtenschaft 
bezeichnet,  mit  rubutl  und  htparsak  der  Adel.  An  letzter  Stelle  stehen  die 
Altesten,  die  weder  eigentliche  Beamte  noch  auch  Vornehme  sind,  die  Ver- 
treter der  Städte. 

2)  Prisma  A  VI  34 f.  3)  An.  IH  90. 

4)  MVAG  III  (1898)  248tf.,  vgl.  Weber,  Literatur  243. 
•      5)  ZDMG  LIII 113. 

6)  Dem  Verfasser  stand  eine  von  Prof.  Zimmern  aufgenommene  und 
ihm  freundlichst  überlassene  Photographie  des  Textes  zur  Verfügung. 

7)  Peiser  liest  iste/m-u  mäti  und  übersetzt  princeps  regionis. 
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....  i-za-arj  ''"'"''ner  ekalli^  tc-e-inu.  ü-tar 
!'• """-'^sjckal/u  dan-iiH  ü-se-7-a-ba 

\^^""'' sukalln  daji-iuL  ir-]ra-da  ina pii-ut  sarri  uia pdn  tak-tai^{)~ 

[iii^a  pu-ut  sarri  iz-za-az 

sukallii  daii-ntt  ü-sii-ü 

-ü-7ti  mar  sarri  ir-ra-ba 

!•» sep  z\G-su  ü-via-ga-ag 

Nach  den  Vorbereitungen  zum  Mahle  tritt  als  erster  der  König 
ein  und  läßt  sich  auf  seinem  Ruhelager  nieder.  Der  König  lag 
wohl  beim  Mahle,  wie  das  bekannte  Relief^  den  König  Asurbanipal 
darstellt;  ob  die  anderen  Gäste  auch  beim  Mahle  lagen,  ist  frag- 
lich, auf  der  genannten  Darstellung  sitzt  die  Königin  neben  dem 
Herrscher^.  Hierauf  erscheint  der  Obersthofmeister  {sa  pän  mäti. 
bzw.  ekalli),  küßt  die  Erde  und  erstattet  Bericht,  dann  tritt  der 
Vogt  ein,  dieser  wirft  sich  seinerseits  vor  dem  König  nieder.  Im 
Folgenden  ist  dann  eine  Lücke,  nach  Analogie  mit  dem  Verhalten 
des  Obersthofmeisters,  der  hereintritt  und  Bericht  erstattet,  nehme 
ich  an,  daß  der  ner  ekalli  und  der  Z.  7  Bericht  erstattende  ner 
7)iäti  identisch  sind.  Hierauf  erscheint  der  Kronprinz,  nachdem 
der  eben  eingetretene  Sukallu  wieder  hinausgegangen  (um  ihn  ab- 
zuholen?). Leider  läßt  sich  nicht  ersehen,  ob  auch  der  Prinz  vor 
dem  König  die  Erde  küßt,  da  eine  Lücke  im  Texte  und  das  Folgende 
nicht  klar  ist  (etwa:  beugt  das  rechte  Knie?).  Undeutlich  bleibt, 
von  wem  das  useraha  in  Z.  7  ausgesagt  wird.  Annehmen  könnte 
man,  da  Ende  Z.  6  eine  Lücke  ist,  daß  immer  der  König  die  ein- 
zelnen Würdenträger  vor  sich  erscheinen  läßt,  für  eine  derartige 
Ergänzung  ist  aber  der  Ende  Z.  6  in  Betracht  kommende  Raum 
zu  klein.     Es    führt    also    vielleicht   immer   ein  Würdenträger   den 

1)  Peiser  liest  istenu-u  ekalli  (princeps  palatii);  es  ist  ebenso  "«"ie  in 
Z.  7  das  Zeichen  Bi-.  10146  zu  lesen.  Peisers  Erklärung,  daß  der  Großnagir 
mit  dem  princeps  regionis  und  dem  Landesmeister  die  erste  Kategorie  der 
Beamten  bilde,  fällt  hiei-mit  weg. 

2)  Bzw.  '''^««TAi;?).  3)  Mansell  Nr.  522c. 

4)  Abbildungen  eines  Trinkgelages  sind  Botta,  Monument  de  Ninive  I 
pl.  57  (sehr  zerstört),  58,  60-G5  (obere  Reihen),  II  pl.  109,  111,  112—114 
(obere  Reihen)  erhalten.  Am  besten  erkennbar  ist  die  Darstellung  I  pl.  64. 
Vier  bärtige  Männer,  je  zwei  auf  einer  Bank  an  Seiten  eines  kleinen  vier- 
eckigen Tischchens  sitzend,  trinken  mit  erhobenen  Bechern  einander  zu. 
Hinter  jeder  Tischgruppe  ein  bartloser  Mann  (Diener)  mit  verschränkten 
Händen  stehend.  I  pl.  59,  65,  66  zwei  stehende  einander  zutrinkende  Männer. 
Leipz.  Semitist.  Studien:  Klauber.  2 
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nächstfolgenden  herein  (demnach  wäre  Z.  10  nee  ekalli  zu  er- 
gänzen); oder  aber  —  was  noch  näher  liegt  anzunehmen  —  es  ob- 
liegt dem  """'^sa  pän  mäti  diese  Aufgabe.  Dem  Range  nach  treten 
die  Großen  anscheinend  nicht  auf,  sonst  müßte  man  wohl  erwarten, 
daß  der  Kronprinz  gleich  nach  dem  König  zum  Mahle  käme.  Doch 
ließe  sich  dieser  Umstand  auch  aus  irgend  welchen  uns  unbekannten 
Feinheiten  des  Zeremoniells  erklären.  Ob  nach  dem  Kronprinzen 
noch  ein  anderer  Würdenträger  folgte,  läßt  sich  nach  den  Spuren 
des  Textes  nicht  entscheiden.  —  Für  das  weitere  kann  auf  die 
von  Feiser  gegebene  Übersetzung  verwiesen  werden.  Das  Gastmahl 
zerfällt  in  zwei  Hauptteile,  zuerst  wird  gegessen,  dabei  werden 
Handtücher  herum  gereicht,  die  der  "'"^^sa  bit  kisir  (der  Beamte 
des  Vorratshauses,  Depots)  austeilt,  und  Wasser  zum  Waschen  der 
Hände  bereitgestellt.  Nach  dem  Essen  wird  geräuchert  und  Trink- 
gefäße werden  herbeigebracht.  Der  Obersthofmeister  gibt  das 
Zeichen  zum  Einschenken  \  nach  dem  Trinken  wird  Meldung  von 
der  Vollendung  des  Mahles  erstattet,  der  Kronprinz  bricht  als  erster 
auf,  während  die  Großen  sich  erheben  und  dastehen.  Beschäftigt 
sind  während  des  Mahles  verschiedene  Hoffunktionäre.  Der  ^""''sa 
pän  mäti  anscheinend  als  Leiter  der  Veranstaltung,  der  rab-^i'^ 
(Oberbäcker),  der  r<^^-SAG  (hier  Obermundschenk),  der  '"""'^bi-lub 
(Schenke)  und  zur  Bedienung  der  '"""'sa  blt-kisir  und  die  """'sä 
btti  sanc  (Beamte  des  Nebenhauses).  Diese  letzteren  sind  auch  in 
einem  zerstörten  Briefe  (VIII  801,  6  Samas-bel-usur)  erwähnt.  Ihre 
Tätigkeit  erstreckt  sich  beim  Mahle  auf  die  Bedienung  des  im 
Saale  befindlichen  Kohlenfeuers,  Anzünden  von  Fackeln (?),  Bereit- 
halten von  Trinkgefäßen. 

Zu  sonstigen  profanen  Feierlichkeiten,  von  denen  wir  gelegent- 
lich vernehmen,  gehören  die  prunkvollen  Siegeseinzüge  nach 
erfolgreichen  Kriegen.  Asarhaddon  betritt  nach  Unterwerfuns; 
Sidons  mit  „Gesang  und  Harfenspiel  das  Weichbild  von  Ninive"  -, 


1)  Die  Füllung  von  Trinkgefäßen  ist  Botta  a.  a.  0.  1  pl.  76  (obere  Reihe  i 
dargestellt.  Zwei  bartlose  Männer  unter  Anführung  eines  dritten,  der  einen 
Fliegenwedel  hält,  schreiten  nach  rechts,  in  beiden  Händen  an  Henkeln 
Trinkbecher  tragend,  zwei  andere  füllen  aus  einem  großen,  auf  einem  Unter- 
satz stehenden  Gefäß  ihre  Becher. 

2)  Prisma  A  I  48  (KB  H  120).  Vor  dem  Einzüge  hatte  der  König  die 
Häupter  der  gefallenen  Fürsten  von  Sidon  und  Kundi  ihren  ehemaligen 
Würdenträgern  um  den  Hals  gehängt,   die  gefangenen  Großen  machten  mit 
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Asurbanipal  zieht  nach  dem  Siege  über  Elam  und  die  Gambiiläer 
„in  Begleitung  von  Sängern,  unter  Musik  freudig  in  Ninive"  ein'. 
Bei  feierlichen  Aufzügen  schritt  der  König  manchmal  unter  einem 
Baldachin  einher,  wie  Asurbanipal  nach  der  Vollendung  des  d^t- 
ridüti  dort  „^;^r^  zarat  taknc''^  seinen  Einzug  hielt^. 

Eine  andere  Gelegenheit  zur  Entfaltung  höfischen  Prunkes 
boten  die  zahlreichen  kultischen  Handlungen  dar,  die  der  König 
vor  den  Göttern  verrichtete.  Bei  dem  engen  Verhältnis  von 
König-  und  Priestertum,  bei  einer  Auffassung,  die  die  Macht  des 
Königtums  von  dem  Willen  der  Götter  ableitete,  mußten  Gebet 
und  Opfer  unter  den  offiziellen  Handlungen  des  Königs  einen 
breiten  Raum  einnehmen.  Es  wäre  nun  interessant,  genauer  zu 
erfahren,  wie  das  Verhalten  des  Königs  bei  solchen  Gelegenheiten 
war,  welches  Zeremoniell  eingehalten  wurde,  welche  Funktionäre 
daran  teilnahmen.  Die  historischen  Inschriften  sprechen  davon  in 
viel  zu  allgemeinen  Ausdrücken,  als  daß  daraus  viel  zu  entnehmen 
wäre.  Wohl  berichtet  der  König,  daß  er  bei  der  Einweihung  eines 
Palastes  große  Stiere,  fette  Schafe  und  allerlei  Geflügel  geopfert 
habe^,  oder  daß  er  ihnen  in  gewaltiger  Menge  reine  Opfer 
gebracht  imd  Spenden  vorgesetzt"*,  sie  durch  Klagelieder  und 
Bußspalmen  beruhigt  habe^,  aber  auf  Einzelheiten  wird  dem  Cha- 
rakter der  Texte  gemäß  nicht  eingegangen.  Hier  kann  außer  ge- 
legentlichen, noch  unbekannten  Texten  nur  eine  archäologische 
Untersuchung  der  verschiedenen  diesbezüglichen  Darstellungen 
einige  Klarheit  schaffen. 

In  welchen  äußeren  Formen  sich  die  Thronbesteigung  eines 
assyrischen  Königs  vollzog,  ist  nicht  bekannt.  Man  kann  an- 
nehmen, daß,  ähnlich  wie  bei  der  Einführung  Asurbanipals  ins  bit- 
ridüti,    die  Großen    bei    der  Thronbesteigung    versammelt   wurden 


diesem  nicht  gerade  angenehmen  Hakschmuck  den  Einzug  mit.  Ähnlich 
berichtet  auch  K.  2674  (S.  A.  Smith,  Asurbanipal  III  6,  verbessert  Streck,  OLZ 
VIII  376):  „Ich  hielt,  umgeben  von  Dunanu,  Samgunu,  Aplia,  mit  dem 
abgehauenen  Kopfe  des  Teumman,  Königs  von  Elam,  den  Einzug  in  Arbela 
unter  Freuden". 

1)  Zyl.  B  VI  46  (KB  II  256). 

2)  Asurb.  An.  X  108  (KB  II  234).     Vgl.  Billerbeck-Delitzsch,  Balawat, 
Schiene  C  u.  3,  D  u.  2. 

3)  Sargen,  Nimrud  10.  4)  Asarh.  Prisma  A  VT  29  (KB  II  140). 
5)  Asurb.  An.  IV  89. 

2* 
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und  sich  durch  Eidesleistung  yerpflichten  mußten,  dem  König  Treue 
zu  bewahren.  Daß  es  dabei  an  religiösen  Zeremonien  nicht  gefehlt 
haben  wird,  ist  klar.  In  Babylon  erfolgte  bekanntlich  die  offizielle 
Übernahme  der  Königsherrschaft  durch  das  „Ergreifen  der  Hände 
Bels"  1.  Für  Assyrien  ist  von  einer  ähnlichen  Zeremonie,  dem 
„Ergreifen  der  Zügel  der  Istar",  im  obenerwähnten  Texte  K.  2674 
die  Rede,  der  sich  Asurbanipal  nach  der  Rückkehr  von  seinem 
fünften  Feldzuge  in  Arbela  unterzogt.  —  Ob  der  Text  IX  923.  Obv. 
irgend  etwas  über  eine  Krönung  Asurbanipals  zu  Lebzeiten 
Asarhaddons  enthält,  wie  G.  Smith  vermutete^,  scheint  recht  zweifel- 
haft. Er  beginnt  nach  einer  längeren  Einleitungsformel  des  Ab- 
senders Marduk-sum-usur  Z.  7  ff.:  ''Asiirina  hitti  ana  ab-abi-sii  sa 

saj'ri  hcli-ia  abkallu  iq-ti-b\d\  sari'u  bei  sarräni  libbilibbi  sa 

abkalli  u  adapa  ....  tusätir  mmcqi  apsi  n  giinir  iirninänu  .  .  . 
i**/^/-[?]  abi-sii  sa  sarri  beli-ia  ana  '""^Musur  illik  ....  ina  qanni 
"■^Hawaii  bit  ili  sa  '^ eriiii  e-taini^^)-  ....  '^ Sin  ina  eli  '^'sibirri 
kainmus  II  age  ina  qaqqadi  ....  ^'^-Nusku  ina  pani-su  izzaz  abi- 
sii  sa  sarri  beli-ia  etarba  ....  ina{T)  qaqqadi  issakan  mä  tallak 
mätäte  ina  libbi  takassad  ^'^[it-ta-l]ak  "'"^Äljisnr  iktasad  rihti 
niätäti  \sa  ana]  '^Ahir  '^Sin  lä  kansäni  sarru  bei  sarräni  ikassad 
.,Der  Gott  Asur  spra[ch]  in  einem  Traum  zum  Großvater  des 
Königs,  meines  Herrn:  »o  Weiser!«  0  König,  Herr  der  Könige, 
Enkel  des  Weisen  und  Adapa  ....  du  hast  übertrofi'en  die  Weis- 
heit des  Apsu  und  die  Gesamtheit  der  Kunstverständigen  ....  Al[s] 
der  Vater  des  Königs,    meines  Herrn,    nach  Ägypten    zog  ....  im 

Gebiet  von  Harran  ein  Gotteshaus  aus  Zedern  erbli[ckte  (?)  er] 

Sin  ist  auf  einen  Stab  gestützt,  zwei  Kronen  auf  dem  Haupte  .... 
Nusku  steht  vor  ihm.  Der  Vater  des  Königs,  meines  Herrn,  trat 
ein  ..[Sin  (?)...]  aufs  (?)  Haupt  legte:  »Du  sollst  gehen,  die  Länder 
sollst  du  damit  erobern«.  [Er  gi]ug,  Ägypten  eroberte  er.  Die 
übrigen  Länder,  [die  sich]  Asur  und  Sin  nicht  unterwarfen,  wird 
der  König,  der  Herr  der  Könige,  erobern."  An  wen  der  Brief 
gerichtet,  ist  nicht  mit  Sicherheit  feststellbar,  da  aus  den  sonstigen 
bekannten    Briefen    des    Marduk-sum-usur  (VIll  772,  773,  IV  421) 


1)  Winckler,  ZA  II  301  tf. 

2)  Streck  a.  a.  0.;  vgl.  Weber,  OLZ  X  185. 

3)  The  Assyrian  Eponym  Canon  163  f.  —  Dieselbe  Ansicht  vertritt  auch 
der  Rezensent  des  llarper'schen  Vol.  IX  in  Luzac's  Oriental  List  XX  236. 
[Vgl.  zu  dem  Texte  auch  Winckler,  AoF  I  92.  III  300.  —  Z.] 
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sich  für  die  Zeit  kein  Anhaltspunkt  ergibt.  Doch  ist,  wie  aus  der 
Formel  sm'rii  bei  sarräni  hervorgeht,  mit  größter  Wahrscheinlich- 
keit Asui'banipal  als  Adressat  anzunehmen  (vgl.  Behrens,  ABB  26j. 
Daß  von  einer  Krönung  die  Rede  oder  daß  Asarhaddon  Asur- 
banipal  zum  Mitregenten  ernannte,  geht  aus  dem  Texte  keineswegs 
hervor.  Z.  12fir.  bedeutet  nur,  daß  der  König  (nach  unserer  Auf- 
fassung Asarhaddon)  im  Siutempel  vor  die  Statue  des  Gottes  tritt 
und  dort  ein  günstiges  Orakel  für  die  Besiegung  Ägyptens  erhält, 
die  dann  auch  wirklich  erfolgt.  Der  loyale  Schreiber  fügt  dann 
hinzu:  ebenso  werde  es  seinem  Herrn  ergehen,  er  werde  mit  Hilfe 
Asurs  und  Sins  die  übrigen  Länder  erobern. 

Von  Trauerfeierlichkeiten  für  einen  verstorbenen  assyri- 
schen Herrscher  berichtet  der  von  Meißner ^  im  Obvers  behandelte 
Brief  V  473.  Die  Absender  sind  unbekannt,  da  der  Text  ohne 
Einleitungsformel  beginnt.  Zunächst  wird  die  Trauer  der  Einwohner 
von  Assur  über  den  Tod  des  Königs  berichtet.  Dann  werden  die 
daran  sich  anschließenden  Ereignisse  der  Reihe  nach  aufgezählt. 
Der  Statthalter  führt  seine  eigene^  Gemahlin  aus  dem  Palaste,  ein 
Opfer  wird  dargebracht,  ein  Offizier  nimmt  beim  Bürgermeister 
Wohnung,  die  Großen  legen  Trauerkleider  an,  stecken  Ringe  an 
die  Finger,  versammeln  sich  beim  Bürgermeister,  ein  Sänger  in 
Begleitung  von  Sängerinnen  trägt  ihnen  vor.  Der  Revers  behandelt, 
wenn  ich  recht  sehe,  Wirrnisse,  die  nach  dem  Tode  des  Königs  bei 
Hofe  eingetreten.  Rev.  3  ff:  .  .  .  ultu  aniiaka  i-sa-tar  ....  iiia 
nmhhi  '"Da-ua-a-a  ni .  .  .  as-li  '^abulli  ipteti  '" Da-)i[a-a-\a  usisi 
anmiL  ina  ir-ti  '"'"■'hiakri'^  ana  bakc  nitiisi  '"'"^^sa-kin  itti  "■'""häbe- 
ht  nahlapäte  halliipn  ^^^pap'äte  parr:illi  kamt  nitainar  niptalah 
ana  ^""-'^ sukalbi  ana  '"  Hambi  niqtibi  nnk  ata  aninu.  nibakki 
^'"''^sa-km  itti  '"""^ säbe-su  patrate  parzilli  karru  ^'Una  risunni 
izasu  ina  ekalli  ina  bit-ridüti  ina  eli  as-li  ittalak  uiä  daltii  pitani 


1)  WZKM  XII  50  f.,  vgl.  Behrens,  ABB  20. 

2)  Obv.  If.  lautet:  ...sn  sa  amei'sa-kln  samt  it-täh-hit(^)-hi  ina  ekalli 
itsiribsi  iliint  sa  nismüni  mä  usw.  Wegen  des  Femininsuffixes  bei  iisirib 
möchte  ich  im  Anfang  assatu  ergänzen  nach  Z.  5,  wo  der  saknu  sie  wieder 
herausführt;  vgl.  übrigens  Behrens  a.  a.  0. 

3)  Der  Text  bei  Harper  hat  «""''bab.  Johns  scheint  nach  seiner  Be- 
merkung zu  diesem  Texte  (ADD  II  148)  das  Zeichen  be,  bau  gesehen  zu 
haben.  Nach  dieser  Lesart  wäre  zu  übersetzen:  „Wir  zogen  dem  Leichnam 
entgegen  zum  Weinen".  , 
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ina  eli  "-'"''^sa-khi  iiisabat  -" märe  '" Zazaki  iduak    „.  .  .  Von 

hier  schreibt(?)  er in  betreff  des  Danai  .  .  .  den  Verschluß  (?) 

des  Tores  öjöhet  er,  den  Danai  läßt  er  herauskommen.  Dem 
Feinde (?)^  entgegen  ziehen  wir  zum  Weinen  aus.  Der  Statthalter 
und  seine  Leute  sind  mit  (Kriegs- ?)kleidern  angetan,  die  Dolche 
aus  Eisen  gezogen^.  Wie  wir  es  sehen,  fürchten  wir  uns  und 
sprechen  zum  Sukallu,  zu  Hambi:  »Warum  weinen  wir,  der  Statt- 
halter und  seine  Leute  stehen  mit  gezogenen  Eisendolchen  zu 
unseren  Häuptern«.  In  den  Palast,  ins  bit-ridnti  zum  (Tor)ver- 
schluß(V)    geht    er    (spricht);    »Die   Türe    öffnet!«     Den  Statthalter 

ergreifen   wir Die  Söhne    des  Zazaki    tötet    er."     Der  Text 

bietet  viele  Unklarkeiten.  Da  im  Obv.  die  einzelnen  Ereignisse 
im  Präsens  angeführt  wurden  und  Rev.  19,  20  auch  Präsensformen 
stehen,  fasse  ich  auch  die  I  2  Formen  hier  als  Präsensbildungen 
auf.  Die  Rolle  des  Danai  genannten  Mannes  ist  wegen  des  Fehlens 
der  drei  ersten  Reverszeilen  nicht  deutlich,  ata  bedeutet  hier  wohl 
„warum",  es  soll  ausgedrückt  werden,  daß  in  der  gefahrvollen 
Situation  kein  Platz  für  Trauer  ist.  aslu  scheint  nach  beiden 
Stellen  etwas  wie  Verschluß  zu  bezeichnen,  was  sich  ja  aus  einer 
Bedeutung  Strick  ableiten  ließe 3.  Der  Rest  des  Textes  mag  viel- 
leicht so  zu  verstehen  sein,  daß  es  im  Palaste  selbst  zu  Kämpfen 
kommt,  wobei  die  eine  Partei  sich  eingeschlossen  hatte,  doch  ist 
dies  alles  sehr  unsicher.  —  Für  Trauerriten  ist  auch  V  437  (Behrens, 
ABB  97)  zu  vergleichen,  wo  anscheinend  dem  König  über  das  Be- 
gräbnis eines  Prinzen  berichtet  wird.  Das  zu  Anfang  des  Briefes 
V  473  erwähnte  Weinen  der  Stadtbewohner  ist  als  offizielle  Landes- 
trauer anzusehen,  wie  wir  auch  später  aus  neubabylonischer  Zeit 
von  einer  Trauer  um  die  Königinmutter  vernehmen:  mär  sarri  u 
säbehi  III  ümii  sftduru  biklUi  saknat  „Der  Kronprinz  und  seine 
Truppen  waren  drei  Tage  lang  in  Trauer,  ein  Weinen  wurde  ver- 
anstaltet"'*. Also  eine  Art  Militärtrauer,  darauf  folgt  ein  Monat 
nachher    die    Landestrauer    (das    Weinen).      Für    eine    Trauer    des 


1)  S.  Amn.  3  S.  21. 

2)  karru  perm.  von  karäru  wie  hassu  von  hasdsu.  Die  Dolche  sind  auf- 
gerichtet, gezückt;  vgl.  zaqip  pafru  Ura-Mythus  Stück  II  Kol.  I  24  (KB 
VI  1,  60). 

3)  Vgl.  zu  aUu  I  32,  Rev.  10  und  Meißner  in  BA  111  358  und  Suppl.  lOb. 

4)  Nabonid-Cyrus-Chronik  Obv.,  Kol.  II  14f.  (KB  III  2,  130;  BA  II  218). 
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Heeres  ist  auch  auf  eine  Stelle  der  Panammu-lnschrift  zu  ver- 
weisen, wo  es  heißt:  „Es  beweinte  ihn  das  Heerlager  seines  Herrn, 
des  Königs  von  Assyrien,  insgesamt"  ^. 
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Dem  Könige  steht  ein  großer  Beamtenstab,  sein  Hofstaat, 
zur  Seite.  Zunächst  diejenigen,  die  ihrem  Titel  gemäß  einstmals 
für  seine  leiblichen  Bedürfnisse  zu  sorgen  hatten,  der  r^z^-Bi-LUB, 
der  Oberbierschenk,  der  ;7?(^-mu,  der  Oberbäcker,  der  7'ab-säqu, 
der  Oberschenke,  der  adarakku,  der  Salbenmischer.  In  neuassyri- 
scher Zeit  haben  aber  diese  Titel  längst  ihre  ursprüngliche  Be- 
deutung verloren  und  bezeichnen  nur  mehr  hohe  Würdenträger 
der  Umgebung  des  Königs,  die  sich  gleicherweise  im  Heere  und 
bei  der  Verw^altung  des  Staates  betätigen.  Weitere  hohe  Hof-  und 
Staatsämter  sind  die  des  sukaliu,  des  Wesirs,  des  turtänu,  des 
militärischen  Kommandanten,  des  nägir-ekalli,  Palastvogtes,  des 
sartcnnu,  Richters,  und  des  a-ba  iiiäti,  des  Staatsschreibers.  Für 
persönliche  Dienste  beim  König  sind  seine  Leibwache,  die  uiutir- 
pnti,  und  der  königliche  Wagenführer  und  der  „Dritte",  der  mit 
ihm  zu  Wagen  fährt,  bestimmt.  Dazu  kommen  sonstige  in  der 
Xähe  des  Königs  weilende  Würdenträger,  die  manzaz-päni,  „die 
vor  dem  Angesicht  (des  Königs)  stehen",  ferner  eine  große  Menge 
untergeordneter  Beamter,  wie  Kämmerer,  Pagen,  Sänger,  Schenken, 
Bäcker  und  auch  Sklaven;  auch  priesterliche  Funktionäre  fehlten 
am  Königshofe  nicht. 

Wie  der  König  zu  gewissen  Zeiten  als  Gott  gedacht  wurde, 
so  konnte  man  andererseits  die  Macht  der  Gottheit  nicht  besser 
versinnbildlichen,  als  daß  man  ihr  denselben  Hofstaat  zuteilte,  den 
der  irdische  König  besaß.  Im  himmlischen  Hofstaate  spiegelt 
sich  die  Organisation  des  irdischen  wieder.  In  einer  Theorie,  die 
im  Irdischen  eine  Entsprechung  des  Himmlichen  sah,  konnte  um- 
gekehrt dann  der  Königshof  als  Abbild  des  himmlischen  Hofes 
erscheinen.  —  Xingirsu  hat  einen  Stab  von  Beamten  zugeteilt  wie 
ein  irdischer  Patesi-,  einen  Schenken,  Anführer  im  Kampfe,  Be- 
rater, Haremsaufseher,   auch  Eselshirten,   Schäfer,   Musiker,   Fisch- 

1)  Z.  17f.:  nb=  -,vi-x  -b-:  nx-2  r;r-  -t''Zi-\ 

2)  Gudea,  Zyl.  B  6f. 
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meister  und  andere.  In  neuassyrischer  Zeit  finden  wir  auf  den 
Götterlisten  ^,  welche  die  Menge  der  überlieferten  Götternamen  nach 
gewissen  Gesichtspunkten  zu  ordnen  suchen,  eine  große  Zahl  von 
Amts-  und  Berufsnamen  den  verschiedenen  Göttern  beigelegt. 
Durch  diese  Titel  wird  ihnen,  wie  den  Beamten  des  irdischen 
Staates,  ein  gewisser  Rang  und  eine  bestimmte  Stellung  im  Götter- 
staate zugewiesen.  Wie  der  irdische  König  einen  Bäcker  imd 
Mundschenken  besitzt,  so  hat  auch  Marduk  als  himmlischer  König 
solche  Diener  zu  seiner  Verfügung,  die  bekannten  Gestalten  des 
Minii-lkul-beli  und  Minu-isti-beli.  Es  kommen  unter  den  niederen 
Göttern  besonders  TiteP  wie  siikalliL  (Wesir),  mär  sipri  (Bote)-^, 
Vogt 4,  Bäcker 5,  Hirte^,  Gärtner",  Schiö'er^,  Scherer^  vor.  Von  den 
großen  Göttern  führen  neben  anderen  Beinamen  Nabu  den  Titel 
Schreiber,  Marduk  und  Samas  den  des  Richters,  Nin-ib  wird  als 
Oberbäcker  1**,  Adad  als  imikil-appäti  \sa  ''Ahu'Y-^^  als  Zügelführer 
(Asurs)  bezeichnet. 

Nach  dem  König  nimmt  am  Hofe  die  königliche  Familie  den 
wichtigsten  Platz  ein.  Vor  allen  spielt  die  Mutter  des  regierenden 
Kimigs  i^im  sarri)  eine  große  Rolle.  Sie  genoß,  wie  an  allen 
Höfen  des  alten  Orients,  hohe  Ehren,  wenn  man  auch  in  Assyrien 
nach  ihrem  Tode  von  einer  göttlichen  Verehrung  abgesehen  hat, 
wie  eine  solche  vereinzelt  in  Ägypten  ^  2  stattfand.  Über  ihren  Wir- 
kungskreis geben  die  an  sie  gerichteten  Briefe  einigen  Aufschluß, 
die  Opfer  und  andere  religiöse  Zeremonien  und  auch  die  Person 
des    Könio-s    betreffen i-^.      Sie    hat    ihre    eig-ene    Hofhaltung    mit 


1)  Vgl.  P.  Michatz,  Die  Götterlisten  der  Serie  An  ilnA-uu-um,  Brej^lau 
1000  (Diss.). 

2)  Vgl.  jetzt  Michatz  a.  a.  0.  S.  Ü4f.        3)  CT  XXIV  11,  35;  31,  02  usw. 
4)  CT  XXV  4,  23.  CT  XXIV  6,  21  f.  5)  CT  XXIV  3,  22. 

G)  CT  XXIV  3,  24.  7)  CT  XXIV  3,  25.  8)  CT  XXIV  10,  5. 

0)  CT  XXIV  7,  23.  10)  CT  XXV  13, 28. 

11)  Meißner-Rost,  Bauinschriften  Sanheribs  98. 

12)  Erman,  Ägypten  I  114. 

13)  Die  bis  jetzt  publizierten  Briefe  sind  sämtlich  übersetzt:  III  254, 
303,  324  von  Delitzsch  in  BA  I  192,  187  u.  180,  auch  von  Winckler,  AoF 
II  180,  188;  III  263,  IV  368  ebenda  AoF  II  188  u.  187  (vgl.  die  Bemer- 
kungen daselbst  über  die  Stellung  der  Mutter  Asarhaddons),  IX  917,  ein 
Bericht  des  Nä'id-Marduk  über  die  politische  Lage  inbezug  auf  Elam, 
von  Johns,  Laws  370.  Riten  für  sie  betrifft  I  56;  VII  660  ist  sie  in  der 
Grußformel  genannt. 
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zahlreichen  Beamten,  unter  anderen  Funktionäre,  wie  den  aöaj-akkn^ 
bi-lub2,  ^-a/sii.,  inuk'tl-apäte,  dupiar,  rab-kisir,  umtir-piUe^'AX^  be- 
zieht Einkünfte  aus  ihren  eigenen  Ländei'eien,  über  die  Beamte, 
wie  der  "'"^'^sa  pän  mäti  lon  sarrP,  der  Verwalter  der  Ländereien 
der  Königinmutter,  und  der  rab-a/i^,  Stadtvorsteher,  gesetzt  sind. 
Sie  hat  ihr  eigenes  Schatzhaus,  btt  iiamuräte  ia  21m  sarri''.  —  Wie 
die  Königinmutter  hat  auch  die  königliche  Gemahlin^  {zinnisti 
ekalli,  vgl.  die  Adad-niräri-Inschrift  1  R  35  Nr.  2,  9  usw.)  ihren 
eigenen  Hofhalt.  In  einem  Briefe  (IV  339)  hören  wir  von  der 
Wiederherstellung  eines  ihrer  Paläste,  der  in  der  Stadt  Kakzu 
gelegen  war '.  Von  ihren  Untergebenen  werden  ein  nappah  htträsi 
sa  blt  zmnisti  ekalli^,  ein  Goldschmied  der  „Kammer"  der  Palast- 
dame, und  ihre  Sklaven'-^  genannt.  In  der  Liste  VI  568  erhält  sie 
Zuweisungen  an  Geld  und  Lebensmittel  für  ihre  Leute. 

Neben  der  königlichen  Gemahlin  besaß  der  assyrische  König 
noch  zahlreiche  Nebenfrauen  (•^'^^si  -j-  dub,  '"'^un^''-,  zikrcti)^  von 
denen  wir  aus  den  Briefen  nichts  Näheres  erfahren.  Sie  waren 
teilweise  Töchter  unterworfener  Fürsten ^'^. 

Der  Wohnort  des  Königs  ist  der  Palast  {ekai/u).  Königliche 
Paläste  gab  es  in  den  verschiedenen  Residenzstädten,  in  Ninive, 
Kalchi,  Assur  usw.  Über  diese  waren  besondere  Beamte  gesetzt, 
die  den  Titel  """'^sa  pän  ekalli,  Palastvorsteher,  führten.  So 
werden  Knudtzon,  Gebete  Nr.  109,  8  """-'^sa  pän  ckalli^^-  zusammen 
mit  anderen  Beamten  aufgezählt.  Die  wichtigste  Rolle  spielte  aber 
der  Vorsteher    des    königlichen    Palastes,    in    welchem    der   König 

1)  IV  393  Rv.  3.  2)  ADD  Nr.  S(i(J,  Kol.  1  25. 

3)  ADD  Nr.  S57,  Kol.  I  25. 

4)  ADD  Nr.  301,  1  f.:  '""<:Jrab  all  ia  "I Lahira  sa  />ii  um  sarri. 

5)  IT  152,  Rev.  6  f. 

6)  Vgl.  über  die  königliche  Gemahlin  und  ihren  Hofhalt  Johns,  ADD 
II  163 f.  Bildnisse  assyrischer  Königinnen  geben  (außer  Mansell  Nr.  522  c) 
die  kürzlich  in  Assur  gefundenen  Stelen  der  Sammuraiuat,  Gemahlin  Samsi- 

Adads  V.,  und  der  fal  Assur (vgl.  den  Namen  111308,2  f  alAssur-sarrat), 

der  Gemahlin  Asurbanipals,  :\IDOG  Nr.  42,  S.  38,  44. 

7)  Delitzsch,  BA  U65. 

8)  Vin847,3f.,  vgl.  Delitzsch,  Asurbanipal  (AO  XII)  282. 

9)  VI  033,  16,  wo  ein  gewisser  Tarsi  "»"^h-ab-ttikasi  {rab-kish-),  Säckel- 
meister, sie  weggenommen  und  verkauft  hat:  ...  Tarsi...  ardäni  sa  zinnisti 
ekalli  sa  mär  sarri  sa  blt  a'i'elrabüti  '^'"elzaku  tipieiasi  ana  bit  n'Asur-zcr-ibni  itidin. 

10)  Vgl.  Asurb.  An.  U  56,  78,  III  22  usw. 
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eben  residierte.  In  diesem  Funktionär  haben  wir  den  Hofmarschall 
oder  Obersthofmeister  des  Königs  zn  sehen.  Gleichbedeutend  mit 
der  Bezeichnung  "■'""^sa  pän  ekalli  ist  "^""-'^sa  pän  niäti,  da,  wie 
Johns,  ADD  II  157  gezeigt  hat,  viätu  und  ekallii  in  dem  ein  und 
demselben  Manne  beigelegten  Titel  abwechseln.  Der  Träger  des 
Amtes  war  anscheinend  nur  Höfling,  von  militärischen  oder  Ver- 
waltungsfunktionen dieses  Würdenträgers  ist  nichts  bekannt.  Zur 
Hilfeleistung  war  ihm  ein  Stellvertreter  """"^sa  pän  ekalli  sann  ^ 
der  zweite  Obersthofmeister,  zugewiesen. 

Was  seine  Stellung  bei  Hofe  betrifft,  so  obliegt  ihm  vor  allem 
die  Leitung  bei  zeremoniellen  Gelegenheiten.  Beim  Gastmahle 
erscheint  er  als  erster  nach  dem  König  und  erstattet  Bericht.  Dem 
Auftreten  vor  allen  anderen  Würdenträgern  widerspricht  aber  an- 
scheinend der  Umstand,  daß  er  in  der  Liste  VI  568,  Rev.  17  unter 
den  Hofbeamten  erst  an  sechster  Stelle  rangiert  und  daß  seine 
Einkünfte  geringer  sind  als  die  des  sukallu  dannu^  der  beim  Gast- 
mahle erst  als  Dritter  erscheint.  Auf  letzteren  Punkt  ist  aber 
kein  allzu  großes  Gewicht  zu  legen,  da  die  Zuweisungen  zufällige 
sein  können  (vgl.  unten  Kap.4,  d).  Sein  Erscheinen  vor  allen  anderen 
läßt  sich  damit  begründen,  daß  er  eben  als  Leiter  des  königlichen 
Hauswesens  als  erster  dem  König  von  den  getroffenen  Vorbereitungen 
Bericht  zu  erstatten  hatte  und  daß  es  zu  seinen  Obliegenheiten  ge- 
hörte, Leute  dem  König  vorzuführen. 

Ein  interessanter  Beleg  dafür,  daß  der  Zutritt  zum  König 
vom  guten  Willen  des  Obersthofmeisters  abhängig  war,  ist  in 
III  287  vorhanden-.  Der  Text  stellt  ein  Schreiben  des  Königs  au 
die  Bewohner  von  Nippur  dar,  die  sich  anscheinend  darüber  be- 
klagt hatten,  daß  eine  ihrer  Gesandtschaften  an  dem  königlichen 
Hof  nicht  richtig  behandelt  worden  sei.  Als  nämlich  fünfzehn  von 
ihnen  sich  zur  Audienz  begeben  hätten,  sei  von  ihnen  nur  die  eine 
Hälfte  zugelassen  worden,  die  andere  habe  ihre  Bitte  nicht  vor- 
bringen können.  Der  König  entschuldigt  sich  nun,  die  Schuld 
liege  beim  Statthalter  von  Nippur  und  dem  Obersthofmeister. 
Rev.  Iff.:  hittu  \sa  ""'Y^'^-'^sa-aji-da-öak-ki-''  sa  """^sahii-hinu  sü  u 


1)  ADD  Nr.  1036,  Kol.  II  8. 

2)  Übersetzt  von  Delattre,  PSBA  XXIII  Gl. 

3)  Zur  Lesung  des  Wortes  an  dieser  Stelle  s.  Johns,  AJSL  XXII  233. 
Die  genauere  Bedeutung  des  Amtsnamens  ist  nicht  festgestellt.  Dem  obigen 
Kontext  genügt  eine  Übertragung  wie  „Vertreter,  Sekretär".    Nach  Meißner- 


Kap.  3.    Der  königliche  Hof  und  der  '^m'^isa  pän  ckalH.  Ol 

sanlici  nu  '*i«  ^""-'^sa  pän  ekalli  sa  lä  uscribakkunüsi  Ina  päni-ia 
„Es  ist  Schuld  des  iandabakku  eures  Statthalters  und  andererseits 
des  Obersthotmeisters,  der  euch  nicht  hat  zu  mir  eintreten  lassen." 

In  einigen  Fällen  befindet  sich  der  """'sa  pan  ekalli  nicht  in 
Assyrien;  es  läßt  sich  dann  schwer  eine  Entscheidung  treffen,  oh 
ein  assyrischer  ins  Ausland  gesandter  Beamter  oder  sonst  ein 
Palastvorsteher  gemeint  ist.  Es  käme  hier  vor  allem  V  521,  Rev.  8ti'.^ 
in  Betracht,  wenn  es  sich  mit  aller  Sicherheit  nachweisen  ließe, 
daß  im  Texte  wirklich  """-''sa  pän  ekalli  gestanden  hat.  Möglich 
wäre  nämlich  auch  eine  Ergänzung  '^""-''sa  pän  blt-qäte  nach  VIII 
875,  8,  was  etwa  einem  Vorsteher  des  Vorratshauses  oder  der  Kasse 
entspräche.  Die  erstere  Wiederherstellung  hat  aber  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich-.  Der  Absender  des  Briefes,  Bel-ibni,  be- 
richtet, daß  er  mit  dem  '^""'sa  pän  eka[lli'\  nach  Kisig  gezogen  sei, 
dort  wären  ihm  zahlreiche  Bewohner  des  Meerlandes  entgegen- 
gekommen, am  folgenden  Tage  wären  sie  vereidigt  worden.  Als 
er  sich  hierauf  mit  seiner  Begleitung  ins  Meerland  begeben  habe, 
hätten  sich  alle  der  assyrischen  Herrschaft  unterworfen.  Bel-ibni 
wurde  bekanntlich  durch  ein  königliches  Sendschreiben  (III  289)"' 
im  Jahre  650  von  Asurbanipal  über  das  Meerland  gesetzt.  Obv.  6  f. 
unseres  Briefes  scheint  auf  diese  Erhöhung  anzuspielen:  sa  kalbi 
miti  mär  lä  inan\nia\  anäkii  sarru  belia  iLballitaJini  „Der  ich  ein 
toter  Hund,  Sohn  eines  Niem[ands]  war,  der  König,  mein  Herr, 
hat  mich  zum  Leben  erweckt".  Da  wir  Bel-ibni  im  vorliegenden 
Texte  auf  dem  Zuge  ins  Meerland  begriffen  sehen  und  er  die  Be- 
w^ohner  vereidigt,  so  handelt  es  sich  jedenfalls  um  die  Ausführung 
seines  im  erwähnten  Sendschreiben  angekündigten  Zuges  in  das 
Meerland.  Die  Ereignisse  fallen  also  in  die  Mitte  des  Jahres  65Ü 
oder  Anfang  649. 

Eine  weitere  Erwähnung  des  Obersthofmeisters  findet  sich  im 
Briefe  des  gu-en-na  III  328^;  er  erinnert  den  assyrischen  Herr- 
scher daran,    daß    der  König  von  Elam  sij^h  geweigert    habe,    den 


Roät,  Bauinschritten  Sanheribs  105  (zu  K.  1635,  10),  „einer,  der  mit  dem  Ver- 
schließen zu  tun  hat";  daraus  könnte  sich  eine  Bedeutung  wie  „Bevoll- 
mächtigter, Vertreter"  entwickelt  haben,  ähnlich  wie  bei  sakanakku ,  das 
nach  Jensen,  ZA  VII  174,  aus  sa  kanakki  entstanden  ist. 

1)  Behrens,  ABB  66^.  2)  So  auch  Godbey  in  seiner  List. 

3j  Übersetzt  von  Johns,  Laws  349.  4)  Dela^ttre,  PSBA  XXIII  52. 
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Lockungen  seiner  Brüder  zu  folgen  und  die  Kal-ki{y) '  von  Assyrien 
abtrünnig  zu  machen.  Denn  voriges  Jahr-,  als  der  Obersthofmeister 
und  die  Großen  zu  den  Kal-ki('?)  hinabzogen,  habe  er  erklärt,  er 
wolle  seinen  den  Assyrern  geschworenen  Eiden  nicht  untreu  werden.  — 
II  202  entschuldigt  sich  Kabtia,  weil  er  nicht  rechtzeitig  zur 
Eidesleistung  nach  Babylon  gekommen  sei^.  Als  er  vom  Lande 
Arasi^  sich  nach  Babylon  begeben  habe,  sei  er  zu  dem  -^""^sa  pän 
ekalli  gegangen  und  dieser  habe  ihn  nach  Nippur  und  Uruk  ge- 
führt, wo  er  die  Eide  geleistet  habe.  Ich  möchte  hier  annehmen, 
daß  es  sich  um  einen  assyrischen  Beamten  handelt,  da  einerseits 
nach  VI  539,  Rev.  12 f.^  diese  ins  Ausland  vom  Könige  zur  Eides- 
abnahme geschickt  werden  können,  andererseits  der  """^sapän  ekalli 
auch  I  90*^  (und  möglicherweise  V  521)  mit  den  Eiden  zu  tun  hat. 

1)  Vgl.  Streck,  AJSL  XXII  'IVK  Kaum  ein  Berufsuame.  Delattre: 
Kal-di{'i). 

2)  sad-dag-gii  „voriges  Jahr",  vgl.  Pick,  OLZ  XII  165 f.  Daß  der  erste 
Bestandteil  nicht  von  einem  sattu  „Dauer"  herzuleiten  ist,  sondern,  wie  Pick 
auch  als  wahrscheinlicher  hinstellt,  von  sattu  „Jahr",  zeigt,  die  Richtigkeit 
des  Harper'schen  Testes  vorausgesetzt,  die  Schreibung  in  111312,  Rev.  off.: 
7nar  >>'  Bcl-iddina  M  u  -  tak-tis  [mit  Lautwert  gis  zu  lesen  ?  —  Z. j  isiia  ana  harräni  lä 
ilikl  sähe  damqüte  iktala  „Der  Sohn  des  Bel-iddina  hat  voriges  Jahr  mit  mir 
an  der  Expedition  nicht  teilgenommen  und  die  freundlich  gesinnten  Leate 
zurückgehalten."  Zu  der  Schreibung  yix-tak-iis  vgl.  man  auch  MU-/wwa  = 
sattimma  VI  639,  11  usw.,  für  weitere  Stellen  über  sad-da-gis  vgl.  auch  Tof- 
teen,  AJSL  XXI,  Geographical  List  unter  mätDA-is,  ferner  1X954,4. 

3)  Delattre  a.  a.  0.  331  f.  Obv.  15  ff.:  adanu  sa  ade  sa  Babili  ul  aksudu  ina 
hariäni  ana  päni  Rev.  """^^sa  päni  ekalli  etela  . 

4)  Vgl.  Streck,  AJSL  XXII  209«;  vielleicht  das  babj-lonisch-elamitische 
Grenzland. 

5)  Vgl.  Behrens,  ABB  66.  An  wen  der  Brief  gerichtet  ist,  ist  nicht 
deutlich.  Der  Schluß  des  Rev.  lautet  Z.  231:  hime  rabn  ina  piihur  sa  mhtAk- 
kadiki  liiskiin-ga  „einen  großen  Namen  in  Akkad  will  ich  dir  festsetzen". 
luskicn-ga,  ebenso  wie  rän-ga  für  räin-ka  in  Z.  20  und  usallim-ga  in  Z.  23  sind 
Formen  mit  suffigiertem  Personalsuffix  der  2.  Person.  Dieselbe  Bildung  liegt 
in  274  vor,  wo  es  Rev.  5  temu  isakkan-ga  „Befehl  wird  er  dir  geben"  heißt 
und  wo  die  Form  nicht  mit  Delitzsch,  BA  I  201  f.  gleich  isakkamma  ist.  Dies 
übersieht  auch  Johns  bei  seiner  Übersetzung  des  Briefes  Laws  358,  ebenso 
die  second  edition  des  „Guide  to  the  Babyl.  and  Assyr.  Antiquities"  67. 

6)  Vgl.  Behrens,  ABB  66  2;  und  zwar  holt  hier  sein  Knecht  die  Eides- 
tafel eines  gewissen  Qurdi  und  der  a'neJsiniti  ab.  Demnach  hat  es  den  An- 
schein, als  ob  der  ametsa  pän  ekalli  über  die  richtige  Ausführung  der  Eide 
zu  wachen  und  den  schriftlich  fixierten  Wortlaut  der  Schwüre  als  Beweis- 
stück gegen   etwaigen  Abfall   aufzubewahren  hätte.  —  Im  Vorbeigehen   sei 
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Zurüstungen  zu  JiauteD.  und  zwar  Fällen  von  Bauholz,  betrifft 
ein  Bericht,  in  dem  auch  der  Obersthofmeister  erwähnt  wird.  Der 
Absender  ist  unbekannt.  Obv.  ist  jetzt  gänzlich  zerstört,  im  Rev. 
erwartet  der  Absender  weitere  Befehle,  was  mit  dem  gefällten  Holze 
zu  geschehen  habe.  V  467,  Rev.  4 ff.:  2imä  ''mlmi  sa  saj'ru  bell 
iqabbü  siiinma  sarru  iqabbi  inä  Ivitahu-sina  summa  salmäti  ni- 
niattah  summa  istcnit  ana  II-su  nibataq  miiin  sa  sitini  sarru 
bell  ^^  lispura  basi  lassi  ina  eil  miniti  sa  """^'sa  päii  mätl  laddiii- 
sina  diillum  itgdammir  „Jetzt,  wie  der  König,  mein  Herr,  befehlen 
Avird.  Wenn  der  König  spricht:  Man  möge  sie  herbeibringen  (die 
Bauhölzer).  Ob  wir  sie  nun  ganz  bringen  oder  ob  wir  ein  Stück 
in  zwei  teilen  sollen,  wie  es  sich  damit  verhält,  darüber  möge  der 
König,  mein  Herr,  Befehl  senden.  Schnell  will  ich  sie  herbei- 
bringen und  sie  —  '  des  Obersthofmeisters  übergeben.  Die  Arbeit 
habe  ich  vollendet''-. 

Von  den  unter  der  Aufsicht  eines  """'^sa  pän  ckalli  stehenden 
Verwaltungsgebäuden  handelt  ein  Bericht  Amar-ilu's  3.  Der  Brief 
in  329  Obv.  lautet:  aiia  sarri  bcli-ia  ardu-ka  '"Amar-ilu  durii 
sa  ekalli  sa  imqutäiii  '^miptasiq  ina  eli  usse  harassi  iiiqterib  bit- 
KAR-ME  sa  birti  '^'^blt-qäte  """-'' sa  pän  ckalli  sa  birti  dfiri  it-tuq- 


bemerkt,  daß  die  von  Behrens  für  I  !)0,  Rev.  14  vorgeschlagene  Lesung  des 
Priestertitels  «'"«'''sAB(piR)-Hi-««  als  nmmämi  wegen  der  Variante  pir 
(ud)-hi-«?ü  ADD  Nr.  302,  2  nicht  möglich  ist;  vgl.  auch  Johns,  ADD  II  154. 

1)  Für  miniti  weiß  ich  keine  Erklärung,  vgl.  auch  Thompson,  Reports 
Nr.  268,  8. 

2)  Nicht  viel  anfangen  läßt  sich  mit  IV  377,  wo  mehrere  Palastvor- 
steher genannt  sind  (Absender  Nabü-sum-iddin).  Vorher  Gi'ußformel,  dann 
Z.  14 fi".:  ana  antdsa  pän  ckalläte  ^'^ßmu  ishinnu  k'nna  «»"Vab-BA/^-  Rev.  ina 
sapal  tamle  e-te-qu{^)  lura?)inni  päni  sa  sarri  beli-ia  ^ läintir  (Rest  stark  zer- 
stört) „Den  Palastvorstehern  hat  man  Befehl  gegeben.  Sobald  die  ab-ba 
unterhalb  der  Terasse  vorgerückt  (?)  sind,  mögen  sie  lockern  (?).  das  Antlitz 
des  Königs,  meines  Herrn,  wül  ich  sehen."  ab-ba  ist  in  den  Briefen  die 
gewöhnliche  Schreibung  für  sibu  „alt",  andererseits  ist  auch  irrisu  „Gärtner"' 
möglich;  liiramüni  ist  II  1  von  ravin  wie  I  99,  Rev.  7  itzakütii  statt  uzakknni, 
was  aber  damit  gemeint,  ist  unklar;  falls  der  genannte  Nabü-sum-iddin  mit 
dem  Nabüpriester  dieses  Namens  identisch  ist,  ist  hier  eher  von  Arbeiten 
im  Tempel  die  Rede. 

3)  Vom  selben  Manne,  Statthalter  von  Arbela,  stammt  auch  11 179,  über- 
setzt bei  Martin,  LBA  33.  Beide  Briefe  zeichnen  sich  durch  eine  bündige 
Fonn  aus  und  beginnen  gleich  mit  dem  Bericht.  II  179  hat  lü  hilmtc  ohne 
Götteranrufung,  bei  obigem  fehlt  jede  Einleitungsform^l. 
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[tu]  .  .  SE-PAD  .  . .  (Rev.  zerstört)  „Die  Mauer  des  Palastes,  welche 
eingestürzt,  haben  wir  durchgeschnitten^  und  sind  mit  einem  Graben 


1)  Meißner,  Suppl.  77a:  repariert (?),  wozu  aber  Z.  6  nicht  recht  paßt. 
pasäqu  kommt  noch  VI  035,  Rev.  3,  6,  9  vor,  wo  es  Behrens  unter  Hinweis 
auf  hebr.  ;C£  mit  „wandern"  übersetzt.  In  seiner  Grundbedeutung  „durch- 
schneiden" findet  es  sich  an  einer  anderen  Briefstelle,  V  503,  Rev.  8 ff.  (Ab- 
sender Ilu-iada):  upasuku  igamtir  iiturru-hi  epis  ^'^gamir  klvta  näru  fasuku 
ga7nir  haramama  ina  eli  "'Asur-'K\[ittia)  asappar  muk  alka  näru  mu-sa  as  ni 
tii  7iipti  su7mna  päni-hi  mahir  illak  nipatti  lassu  mä  ana  si-man  i^Se-ZIRM 
a-ra-si  pän  tak-si-a-ii  nipti  u  nie  ina  nirTiirnu  adannis  ma  adu  ana  Dür-sar- 
jikln  ilbikii  „ —  seine  Brücke  ist  hergestellt  und  vollendet,  sobald  der  Kanal 
durchgestochen    und   vollendet,    sandte    ich   hierauf  zu  Asur-Ki  (indem  ich 

sagte):    »Wohlan,  den  Kanal (?)  wollen  wir    eröffnen.     Wenn    es    ihm 

beliebt,  soll  er  kommen.  Dann  werden  wir  (den  Kanal)  eröffnen c  (Er  aber 
sagte)  »Nein,  zur  Zeit  der  Feldbebauung,  vor  Einbruch  der  Kälte  (?)  wollen 
wir  ihn  eröffnen  und  das  Wasser  wird  in  außerordentlich  reicher  Menge 
aus  dem  Turnu  nach  Dür-sar-ukin  kommen«."  Zu  ilhik  als  Nebenform  zu 
illak  vgl.  Behrens,  ABB  35,  zu  patn  tiäru  vgl.  Meißner-Rost,  Bauinschrift. 
Sanh.  76  (=  III R  14,  27).  Zu  haramema  [harammii)  vgl.  Delitzsch,  BA  I  630, 
Behrens,  ABB  76  und  Anm.  1,  Mc.  Knight,  Diss.  p.  4,  wo  alle  darauf  bezüg- 
lichen Briefstellen,  zu  denen  jetzt  noch  IX  883,  Rev.  15  kommt,  gesammelt 
sind.  Für  dieses  bis  jetzt  unbekannte  Wort  schlägt  Jastrow,  Religion  nöil-*, 
auf  Grund  seiner  Übersetzung  von  III  R  53,  Nr.  3,  18  (jetzt  =  Harper  IX  894) 
eine  Bedeutung  „Archiv,  geheimes  Schriftstück"  vor.  Die  betreffende  Stelle 
lautet:  himma  ina  pän  sarri  ieli-ia  mahir  ina  päni  sa  alAshir  saiTU  lidgitl 
haraviima  sarrji  blli  ümu  lukin.  Jastrow  übersetzt:  „Wenn  also  der  König 
(den  Bericht)  erhält  (!),  so  möge  der  König  in(!)  der  Stadt  Aschur  die 
Archive  einsehen,  und  der  König,  mein  Herr,  möge  den  Tag  feststellen", 
während  die  Stelle  lauten  muß:  „Wenn  es  dem  König,  meinem  Herrn,  ge- 
nehm ist,  so  möge  der  König  auf  die  Stadt  Assur  warten  (d.  h.  bis  ein  Be- 
richt über  die  dortige  Neumondsbeobachtung  eintrifft,  ähnlich  wie  IX  895 
aus  Babylon,  Nippur,  Uriik,  Borsippa  Finsternisberichte  eingefordert  werden 
sollen;  für  pän  dagälu  „warten"  vgl.  III  311,  7  und  Behrens,  ABB  362)  „nd 
hierauf  möge  der  König,  mein  Hen-,  den  Tag  bestimmen".  —  Eine  derartige 
Auffassung  von  haramema  als  Zeitadverb  (vgl.  ahm  „zukünftig"?)  legt  auch 
die  folgende  Steile  VH  679;  7  f.  nahe:  itra]kSifnänu  ümu  XX  VI  kam  atamar 
adu  isqanni  \hd\-ra-me-ma  ana  sarri  beli-ia  assapra  piser-su  „Am  26teii  Sivan 
schaute  ich,  bis  er  hoch  stand  (?)  (der  Stern)  und  hierauf  (dann)  sandte  ich 
dem  König,  meinem  Herrn,  die  Deutung"  (folgt  die  Erklärung).  Danach  wird 
180,  7 ff',  zu  übersetzen  sein:  „Tnbezug  darauf,  daß  der  König,  mein  Herr, 
geschrieben  hat:  »Später  wirst  du  mir  gegenüberstehen  (d.  h.  jetzt  nicht), 
wenadu  etwas  mitzuteilen  hast,  so  schreibe  es!«'  — wie  ertrag  ich's  nur,  vor 
dem  König,  meinem  Herrn,  nicht  stehen  zu  dürfen  (?)"  (vgl.  Behrens  a.  a.  O.'i. 
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zum  Fundament  vorgedrungen.  Der  Speichert  welcher  inmitten 
des  Vorratsgebäudes  des  Palastvorstehers  sich  befindet,  das  (seiner- 
seits) in  der  Mitte  der  Mauer,  ist  eingefstürzt  .  .],  Gerste^  .  .  .  ." 
Nach  dem  Texte  oblag  dem  """'ia  pän  ekalli  die  Versorgung  der 
im  Palaste  wohnenden  Leute,  da  Speicher  und  Vorratsgebäude 
unter  seiner  Aufsicht  stehen. 

Einer  der  Untergebenen  des  """^sa  pan  ekalli  kommt  VII  733 
zu  Worte.  Er  nennt  sich  selbst  „Kabti,  der  Schreiber,  den  der 
König  im  Hause  des  Obersthofmeisters  angestellt  hat",  er  beklagt 
sich  beim  König  über  bei  Hofe  eingerissene  Mißstände.  Kev.  4 ff.: 
riksäni  sa  ekalli  '*patii7'ti  rainvin  viemcni  lä  isanii)ia)iiii  ulüi  bid 
sari'u  beli  ipqidanni-ni  inasar\tu\  sa  sarri  bcli-ia  *"  anasar  ''Nabu 
u  ^'Marduk  ana  sarri  bcli-ia  likriibii.  „Die  Satzungen-''  des 
Palastes  sind  gelöst  und  außer  Kraft  gesetzt,  niemand  hört  auf 
mich,  seitdem  der  König,  mein  Herr,  mich  eingesetzt  hat,  halte 
ich  die  Wache*  des  Königs,  meines  Herrn.  Nabu  und  Marduk 
mögen  den  König,  meinen  Herrn,  segnen."  —  Von  einem  anderen 
seiner  Leute,  dem  Knechte  {i-'id-qäti) ,  der  wegen  der  Eidestafel 
abgeschickt  wird,  war  schon  die  Rede.    Lberliefert  sind  die  Namen 


1)  btt-is.x'&pl- ^  bit-kärc.  Kar  Ideogramm  für  kam.  Da  man  aber 
sowohl  ein  kärti  IT  (Del.  HWß  350a)  annehmen  kann,  welches  soviel  wie 
„Depot"  bedeuten  muß  (eine  Bedeutung  ,, Schatulle,  Privatvermögen  des 
Königs"  statuiert  Delitzsch,  Handel  und  Wandel  in  Altbabylonien  33),  als 
auch  des  Gleichklangs  wegen  einfach  btt-karc  gemeint  sein  könnte,  so  ist 
hier  eine  Bedeutung  „Speicher"  (vgl.  Meißner,  Beiträge  zum  altbabyl.  Privat- 
recht 136  btt-käre)  eher  am  Platze,  als  etwa  „Wallhaus".  —  Vgl.  auch  HU  242, 
Rev.  7 f.  '""t'rku-dinpl-  annnie  sa  sarrn  ina  »uihhi-ia  iskunüni  ina  blt-ka-y'i 
asappara. 

2)  öE-PAi)  wechselt  ADD  Nr.  128  (Johns,  ADD  HI  212,  vgl.  Meißner, 
SAI  5495)  mit  se-bar,  welch  letzteres  sicher  „Gerste",  da  es  in  den  aram. 
dockets  mit  '^""C  erklärt  wird  (Clay,  Old  Test,  and  Semit.  Studies  in  memory 
of  W.  R.  Harper  I  306). 

3)  riksti  im  übertragenen  Sinne  vgl.  Y  500,  4 f.,  weniger  wahrscheinlich 
wäre  eine  Übersetzung:  „Die  Grundfesten  des  Palastes  sind  gelöst  und  ge- 
lockert worden." 

4)  Der  Text  hat  »lasar  ali,  was  zu  übersetzen  wäre:  ..Als  Wächter  der 
Stadt  des  Königs,  meines  Herrn,  wache  ich",  eine  Aussage,  die  von  einem 
Schreiber  im  Hause  des  Hofmarschalls  ungewöhnlich  klingt.  Es  ist  daher 
im  Hinblick  auf  III  254,  Rev.  5  und  YHI  810,  1;  829.  Rev.  1  eher  masariu 
zu  lesen.  » 
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zweier    """'^sa  päii    ekalli,    Ahliia    in    einem    Briefe    aus   üruk  III 
270,  5  und  Asur-dain-aplu  (Vlll  872  -j-  VII  733)  >. 

Anschließend  an  den  ""'"'sa  pän  ekalli  sei  ein  anderer  Würden- 
träger, der  '"'"■'h'ab-ckalä  oder  j'aö-mäti,  besprochen.  Wie  es  schwer 
ist,  zwischen  den  Amtern  eines  """'^'sa  eli  alt  und  rab-ali^  eines 
nmci^^  (,11  jjfijyi  i^iji(j  rab-bäbi  einen  Unterschied  zu  konstruieren,  so 
liegt  es  auch  hier  nahe,  rab-ckalli  nur  als  Variante  des  Titels  sa 
pän  ekalli  anzusehen,  zumal  da  sich  die  Funktionen  der  beiden 
Beamten  berühren.  Denn  wie  nach  dem  oben  Ausgeführten  der 
Obersthofmeister  über  den  Zutritt  zum  König  zu  entscheiden  hat, 
so  ist  auch  der  rab-ckalli'^  für  den  Einlaß  in  den  Palast  maßgebend. 
Nabü-zer-Iustesir  will  eine  Anzahl  Personen  zu  Hofe  bringen  und 
wendet  sich  deshalb  an  diesen  Funktionär.  Da  er  aber  anscheinend 
ein  Höherer  ist,  nimmt  sein  Schreiben  (V  512)  die  Form  eines  Be- 
fehles iqibny  an.  Schwierigkeiten  bereitet  I  99,  wo  die  Rolle  des 
rab-ekalli  nicht  ganz  klar  ist.  Der  Brief  stammt  von  Täb-sil- 
Esarra,  dem  Statthalter  von  Assur  unter  Sargon,  und  nimmt  auf 
die  von  diesem  Könige  gewährte  Stadtfreiheit  Bezug,  wobei  er  im 
Rev.  von  den  zaknte  des  "^""^ rab-ekalli,  „den  Freien  des  Palast- 
vorstehers", spricht^. 

1)  Vgl.  Behrens,  ABB  59. 

2)  Auch  dieses  Amt  hatte  gleichzeitig  mehrere  Vertreter,  vgl.  ADD 
Nr.  640,  Rev.  5,  ü. 

3)  Von  Godbej'  erkannt,  A.JSL  XXII  46. 

4)  Der  Brief,  dessen  Obv.  sehr  zerstört,  ist  Rev.  6 ff.  von  Martin,  LBA  33 
übersetzt,  von  Johns,  ADD  11 174;  Laws  202,  besprochen.  Die  entscheidende 
Stelle  lautet  Rev.  6fi':  wnä  hl  sami  bcU  al Assur  nzakuni  ilku  sa  alAssur  ina 
muhhi-ia  karirüni  anäkti  batqu  sa  ekalli  sa  ^lEkalläte  akasar  ^^hnäre  sinic  iqalüni- 
kmn  ulä  zaknte  sa  "^»'^i rab-ekalli  annurig  'fli'ü  sa  amclfiti  ainelsitjic  sa  märe 
amat  ekalli  asatar  ina  pän  sarri  beli-ia  iisibila  370  sunii  säbe  ^^QQ  märe  säbe 
snrri  html  90  sa  kittal  190  dullu  sa  sarri  llpusu  summu    a-'"ihnulir-ptite  summu 

amelsa    massarti    [it-ta-a  l-ka    '^'"^l säbe    annitte lädina-su    \  dullu  jßl  sarri 

llpusu.  Da  kararu  „aufstellen"  bedeutet  (Meißner,  Suppl.  ö'lb,  Behrens,  ABB 
403),  so  muß  wohl  der  Sinn  von  6 ff',  sein:  trotzdem  der  König  die  Stadt 
Assur  befreit  hat,  blieb  eine  z7i?<-Verpflichtung  mir  gegenüber  bestehen  (d.  h. 
vielleicht  behielt  der  Statthalter  trotz  der  Stadtfreiheit  Rechte  über  gewisse 
Gruppen  von  Leuten).  Das  Folgende  könnte  dann  vielleicht  heißen  {ulä 
„oder"  nach  Johnston,  vgl.  unten  in  Kap.  4):  die  gekauften  Leute  (Sklaven)  soll 
man  dazu  rufen  oder  sonst  Freie  des  Palastvorstehers  (d.  h.  wenn  nicht 
Sklaven  zum  Bau  verwendet  werden,  müßte  man  Freie  nehmen).  Der  an  den 
König  abgeschickte  Bericht  enthält  dann  die  in  Betracht  kommende  Anzahl 
von  Sklaven. 


Kap.  3.    Der  köulglicho  Hof  und  der  ">"^/sa  pän  ckalU.  ^-53 

Ein  ähnliches  Amt  ist  das  des  '^""'sa  eli  bit-a-miSJ).  Die  Be- 
deutung Intänull  kann  verschieden  aufgetaut  werden.  Der  Form 
nach  könnte  öitäni  Plural  von  öittc,  Haus,  sein,  der  in  dem  Briete 
11  222,  11  vorkommt.  Andererseits  kann  man  die  Form  als  „unser 
Haus"  auffassen,  wie  es  Jensen  und  Streck^  in  den  geographischen 
Eigennamen  ""^^Nirid  sa  bitäui  usw.  tun,  wie  auch  Clay-  das  in 
Kassitentexten  vorkommende  bit-a-mi  so  erklärt.  Kadau'^  zerlegt 
das  Wort  in  bit-k.-'&yj  „Haus  Anus"  (=  Gott)  und  sieht  darin  eine 
Bezeichnung  für  „Tempel".  Im  Hinblick  auf  Bildungen,  wie 
adviänti,  iihnäim^  und  auf  irT^l  des  Estberbuches-*  wird  man  bei 
der  von  Delitzsch  statuierten  Bedeutung  „Palast"  (HWB  172a) 
bleiben  könnend  Die  geographischen  Eigennamen  ließen  sich  dann 
als  ^""^Nirib  des  (kgl.)  Palastes,  d.  h.  als  ein  der  Krone  gehöriges 
Gebiet  erklären.  Die  Auffassung  von  bltäiiu  als  „Palast"  hindert 
nicht,  in  einem  solchen  Palaste  auch  manchmal  ein  zum  Tempel- 
komplexe  gehöriges  Gebäude  zu  sehen.  In  solchem  Sinne  wird 
das  Wort  IV  367,  9  gebraucht^'.  Unter  den  bis  jetzt  publizierten 
Briefen  findet  sich  auch  ein  an  den  "■'"'^^sa  eli  bit-a-mt  gerichteter 
Brief  (VIII  855),  der  bis  auf  die  Einleitungsformel  und  wenige 
Reste  zerstört  ist  und  keine  Schlüsse  zuläßt.  Da  dieser  Funktionär 
in  VI  568,  Rev.  18  unter  lauter  kgl.  Beamten  genannt  Avird,  war 
er  wohl  auch  Hofbeamter.  Der  Umstand,  daß  er  in  dieser  Liste 
dem  '^""^^sa  pän  ekalli  folgt,  deutet  vielleicht  darauf,  daß  er  im 
Range  etwas  tiefer  stand.  Sein  saisu,  Adjutant,  tritt  in  einem 
„Kontrakt"  als  Zeuge  auf'.  Der  Titel  ist  auch  noch  in  persischer 
Zeit  vorhanden"'. 

Nahe  verwandt  den  vorhergehenden  Amtern  ist  das  des  '^""■'^ rab- 
biti  {sa  eli  bitiy^.  Der  Wirkungskreis  dieses  Beamten  ist  aber 
nicht  wie    beim   '^""'^sa  pän  ekalli   oder    eli  bitäni   nur  auf  Palast 

1)  ZA  XV  264.  2)  BE  Ser.  A,  XV  19,  Nr.  15. 

3)  BE  Ser.  A,  XVII  1,  80.  4)  Esth.  1,  5,  vgl.  auch  KAT3  64=9. 

5)  Ob  aber  dazu  bitu  dannu  gehört  (Asarh.  Prisma  V  32  und  Harper 
I  22,  Rev.  5;  V  457,  1),  ist  zweifelhaft.  Es  wird  eher  das  „große  Haus"  im 
Gegensatz  zum  „Nebenhause"  {bitte  sann  VIII  801,  6;  K.  8609,  Rev.  14)  be- 
deuten; vgl.  auch  Meißner-Rost.  BA  III  212. 

6)  kaiminü  sü  ina  iarbasl  sa  bit-a-ni  sa  bit  HN'abn,  vgl.  Behrens,  ABB  39^, 
Schrank,  Babylonische  Sühnriten  77,  Hunger,  MVAG  XIV  (1909),  3,  107  f. 

7)  ADD  Nr.  260,  Rev.  5. 

8)  Str.  Cyr.  311,  312  (vgl.  Del.  HWB,  s.  v.).        :  .        .  ' 

9)  Vgl.  Johns,  ADD  11.156,  HI  209.  .     \  v.       ,    \,.  '■   ,_■ 
Leipz.  Semitist.  Studien:  Klauber.  3 
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oder  Tempel  beschränkt,  da  sein  Titel  ganz  allgemein  auf  alle 
möglichen  „Hausvorsteher"  angewandt  werden  kann.  Im  prägnanten 
Sinne  wird  rad-dlti  allerdings  auch  zur  Bezeichnung  des  königlichen 
Haus-  oder  Palastvorstehers  gebraucht.  So  versteht  den  Titel  die 
babylonische  Chronik  1,  wenn  sieKol.  IV,  4  berichtet,  daß  im  drittem^?) 
Jahre  Asarhaddons  der  """'h-ab-biti  einen  Zensus  (?)  in  Babylonien 
vorgenommen  habe.  In  manchen  Fällen  ist  es  schwer  zu  sagen, 
ob  in  den  Briefen  ein  Beamter  des  Königs  oder  ein  sonstiger  Haus- 
verwalter gemeint  ist.  Ein  Hof  beamter,  nach  Analogie  mit  moder- 
nen Titeln  ein  „Kammervorsteher",  ist  der  rah  sa  bltäte,  der  II  197, 
Rev.  27  einen  Brief  der  assyrischen  Prinzessin  Ahat-abisa  aus  Tabal 
bringt,  ebenso  der  auf  einem  „Kontrakt"  als  Zeuge  genannte  '^'""^sa 
eli  biti  mär  sarri  (ADD  Nr.  640,  Rev.  7). 

Zweifelhaft  bleibt,  welcher  Art  die  Stellung  des  rab-biti  in 
den  folgenden  Briefen  war.  In  II  221 2,  einem  an  den  Staats- 
schreiber gerichteten  Briefe,  berichtet  ein  gewisser  Tabni  von  der 
Ankunft  des  Herdenverwalters  von  Arpadda  und  bittet  den  Staats- 
schreiber, jenem  wegen  der  Herden  zu  vertrauen  und  mit  dem 
Statthalter  zu  reden.  Der  Vorsteher  der  Häuser  möge  dann  dem 
Herdenverwalter  weiterhelfen.  III  242,  Rev.  10  ff.  beantwortet  Asur- 
bel-usur-^    eine    Anfrage    des    Königs     bezüglich    seiner    Truppen 


1)  amclrab-biti  ina  »"tfAkkadi  bihirtum  iblehir.  Kol.  111  48  ist  die  auf  den 
rab-biti  bezügliche  Stelle  zerstört.  Die  Phrase  ist  noch  nicht  ganz  klar,  von 
Delitzsch,  Babyl.  Chronik  23  und  Ungnad  bei  Greßmann,  Altorient.  Texte 
und  Bilder  I  126  unübersetzt  gelassen.  Winckler,  KT  2  6S  „Zensus"  (?), 
KT  3  64  „veranstaltete  eine  Volksvereinigung-'  und  vgl.  ebenda  Anm.  1.  — 
Zu  rab-biti  vgl.  auch  Esth.  1,  8. 

2)  Übersetzt  Mc.  Knight,  Diss.  p.  11.  Mc.  Kn.  stellt  hier  mas  in  rab- 
MAS  mit  b'irii  „Blick"  zusammen  und  übersetzt  Kommandant  von  A.  Aber 
eine  Bildung  „Großer  des  Blickes"  (an  Blick)  =  Kommandant  ist  sehr  un- 
wahrscheinlich. Eine  Bedeutung  „Herdenverwalter"  ist  schon  wegen  Rev.  5  f. 
erforderlich:  ina  eli  scni  bcli  iii-ljisassit.  Meißner,  Suppl.  12a  übersetzt  „Steuer- 
direktor", was  an  sich  möglich,  da  aber  siptu  auch  einfach  den  ,, Zuwachs 
an  Vieh"  bedeutet,  genügt  die  Übersetzung  „Herdenverwalter". 

3)  Von  Asur-bel-usur  liegt  bis  jetzt  bloß  ein  weiterer  Brief  vor  (111  241). 
Wie  aus  dem  Obv.  des  obigen  Briefes  hervorgeht,  war  er  wenigstens  zeit- 
weise Truppenkoramandant  und  zwar  im  Gebiete  von  Bit-Hanban  (südöstl. 
von  Namri  und  östl.  vom  Tigris  und  Dijala,  Streck,  ZA  XV  322 ti'.)  und  hatte 
nach  111  241  Abgaben  und  Proviant  nach  Babylon  zu  liefern,  war  also  viel- 
leicht bei  pahäti.  Vgl.  Obv.  Stf.:  ina  eli  naharte  sa  araliTebet  sa  sariii  bell 
isßuranni  ^mä  II  sisc  II  alpi  XX  LU/''-   XK  dnksappupl-  tubalanni  —  „Wegen 
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folgendermaßen:  ina  eli  """^^cjniiqi  sa  samt  ispuraiuii  via  issi-ka 
liliku  anäkii  an)iurig  unainviasa  mia  """' raö-diti  temu  asakanna 
idatiia  ^'^mädaktii  unaiumas  „Inbetreä"  der  Truppen,  deretvvegen 
der  König  geschrieben  iiat:  »Mit  dir  mögen  sie  ziehen!«  so  lasse 
ich  jetzt  aufbrechen.  Dem  Hausvorsteher  habe  ich  Befehl  erteilt, 
meine  Truppen '  lasse  ich  aus  dem  Lager  aufbrechen."  —  In  diesen 
Zusammenhang  gehört  ein  von  einem  Soldaten  stammender  Bericht 
(VI  579),  da  in  ihm  von  Festungen  und  Gefangenen  die  Rede  ist 
(Name  des  Absenders  abgebrochen,  s.  S.  36,  Anm.  1).  Z.  2ö".:  eli 
feine  sa  '""* .  .  .  asapar  nuk  mi\mi\  tcn-sunu  vui  VI  säb\e\  ''sa 
KV-e'^  sidiäte  ana  '^^halsäiii  iiscluni  iisabbitu  ana  '^""'h'ab-hiti  asapar 
nuk  idä-ka  ^^ina  libbi-swiu  lä  tnbal  mik  sitpru  vinJi  '"A-bi-li-e 
Rev.  via  atä  """^^säbani  tusabita  iiuk  viinii  sa  epalkäni  arhis  supra 
'^uviu  XVII  ^'^"'  '^^""  '^sedu  ''laviassu  eli  iiäri  uqtarib  „Wegen 
Nachrichten  über  das  Land  .  .  .  sandte  ich  folgendermaßen:  »Was 
wird  über  sie  berichtet'?«  »Sechs  Soldaten,  welche  Proviant  für 
die  Festungen  hinaufgeschaif't  haben,  hat  man  gefangen  genommen.« 
Zum  Hausvorsteher  sandte  ich:  »Lege  deine  Hau  de  nicht  an  sie, 
schicke  zu  Abile  (folgendermaßen):   , Warum   hast  du  die  Soldaten 


der  Abgabe  des  Monats  Tebet,  betrefl's  derer  der  König,  mein  Herr,  ge- 
schrieben hat,    2  Pferde,    2  Rinder,    20  Lämmer,    20  Sappugefäl'ie    sollst    du 

bringen   — "    und    Rev.  4ff.:    L  alpc  x.vpl-  ....    '^sa    ana   alBäbili ina 

vuthhi-ni  ishinnUni  .  .  .  sallitinna  ina  libbi  ara/iß/isanni  nitidinni  samt  beli  iqfibi 
mä  ina  arahTesrtti  dina  ütiiä  anmirig  alpe  i.vpl-  ^^qurrubu  tiltu  pän  küsi  ultii 
pän  näre  lä  übihi  aki  sa  samt  ma  iqbüni  ina  libbi  araJi  Tesriti  nidinni  üniä 
nuserada  LU/^-  mahhusti  '^^mlnu  sa  sarru  bcli  iqabüni  .  .  kima  samt  ana  alBäbili 
illaka  anäku  itti  istenit  nai-kabttt  ana  stilme  sa  sarri  allaka  „50  Rinder,  Lämmer 

....  welche  für  Babj^lon man  uns  auferlegt    hat,    haben  wir    dieses 

Jahr  im  Monat  Nisan  abgeliefert.  Der  König,  mein  Herr,  hat  gesagt:  »Im 
Monat  Tesrit  liefert  ab<'.  Und  jetzt  sind  Rinder  und  Lämmer  bereitgestellt 
(eig.  herangebracht),  wegen  der  Kälte  und  (der  ünpassierbarkeit)  der  Flüsse 
habe  ich  sie  aber  nicht  herbeigebracht,  gemäH  wie  der  König  es  anbefohlen 
hat,  wollen  wir  sie  im  Monat  Tesrit  abliefern,  und  jetzt  bringen  wir  sie 
hinab.  Die  Lämmer  sind  geschlachtete?).  Wie  der  König,  mein  Herr,  be- 
fehlen wird,  (werden  wir  tun).  Sobald  der  König  nack  Babylon  kommt, 
werde  ich  mit  einem  Wagen  zur  Begrü(5ung  des  Königs  kommen". 

1|  Der  pl.  von  idu  im  Sinne  von  „Trappen"  müßte  idän  lauten.  Da  aber 
auch  sonst  in  den  Briefen  auffallende  Ploralformen  vorkommen  (vgl.  apäni, 
alupi-te,  vs  pi-ni),  SO  möchte  ich  wie  oben  übersetzen  und  nicht  etwa:  „uair 
zur  Seite  läßt  er  (der  rab-biü)  das  Lager  aufbrechen". 

2)  kerne  oder  ze  zu  lesen?  , 

3* 
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gefangen  genommen?'  und,  was  er  dir  antworten  wird,  das  berichte 
eilends.«  Am  17^*^°  habe  ich  die  Statue  des  sedu  und  laiiiassii 
zum  Flusse  gebracht ^"  Die  Situation  ist  wohl  die,  daß  der  rab- 
Inti  vom  Briefschreiber  den  Auftrag  bekommt,  sich  an  den  mut- 
maßlichen Schuldigen  zu  wenden  und  sofort  über  dessen  Aussagen 
zu  berichten. 

Als  Tempelfunktionär  erscheint  der  Hausvorsteher  in  VI  577.  6, 
wo  dem  König  Vorschläge  für  die  Neubesetzung  seines  Postens 
erstattet  werden-.  Sein  Titel  lautet  hier  """-'^sa  eli  biti  sa  bit-i\li\ 
„Hausaufseher  des  Gotteshauses".  Möglich  wäre  auch  „Hausauf- 
seher des  Hauses  der  ^(^r/z-Priester"  ^,  man  würde  aber  in  diesem 
Falle  das  Determinativ  amel  erwarten,  das  in  den  Briefen  höchst 
selten  fehlt^. 

Von  einem  rab-blti,  der  keinen  Beamtencharakter  zu  haben 
scheint,  besitzen  wir  in  IV  415  einen  Brief,  in  welchem  er  mit  einem 
anderen,  der  sich  Schreiber  nennt,  den  König  bittet,  das  ihrem 
Herrn  vom  Statthalter  von  Arrapcha  zugefügte  Unrecht  wieder 
gut  zu  machen.  Z.  lOif.:  sarru  lä  üda  """^bel-pahäti  sa  "'Arrapha 
tidintu^  sa  sai-ru  ana  bllini  iddiiiüni  ^'^iptuagga  „Der  König 
weiß  nicht,  daß  der  Statthalter  von  Arrapcha  das  Geschenk,  welches 
der  König    an  unseren  Herrn  gegeben    hat,    weggenommen '"    hat." 


1)  Vgl.  hierzu  IV  420,  Gfl'.  (Absender  Asur-bäni):  «'5«"  ^iscdu  Ulamassic 
ina  libbi  elippc  usa^-kipi  elippc  lä  enniqasina  lä  intuha  „die  Statuen  des  sedu 
und  lainassti  habe  ich  auf  den  Schifl'en  fahren  lassen,  die  Schiffe  konnten  sie 
nicht  tragen,  konnten  sie  nicht  halten".  Der  obige  Brief  stammt  daher 
wahrscheinlich  vom  selben  Mann.     Zu  )natähu  vgl.  Behrens,  ABB  3,  82 '. 

2)  Übers,  von  Johns,  Laws  37(5.  3)  Johns  a.  a.  0. 

4)  Vgl.  Godbey,  AJSL  XXI  65  und  I  43,  Rev.  0:  ««"Vöit  sa  bit  «'«^Vmu. 

5)  Vgl.  Harper,  AJSL  XIV  13. 

6)  I  2  Yon päg2i,  zu  diesem  Worte  s.  Johnston,  JAOS  XX  251  f.  Delitzsch, 
AL"!  161b  leitet  das  sich  IV  421,  16  findende  ib-tu-ag  q  von  batäqu  {=  ibtuq) 
ab.  In  Hinblick  darauf,  daß  Verba  wie  räbu  (STi)  das  praes.  praet.  I  2  irtuab 
(II  191,  11;  IV  355,  Rev.  5),  daku  (perm.  di-e-ku)  prs.  iduak  (V  473,  Rev.  20) 
bilden,  ist  wohl  auch  iptuag  von  pägu  (perm.  pi-e-gu)  abzuleiten.  Für  den 
Rev.  s.  unten  in  Kap.  14.  Für  rab-biii  vgl.  man  noch  IV  343,  wo  ein  Festungs- 
kommandant einen  ami-isa  eli  biti  zusammen  mit  einem  «w^Vsag  erwähnt, 
ferner  III  228  (Nergal-sar-usur  bittet  um  einen  mutir-prai  zur  Befreiung  seines 

Bruders;    Kontext  stark  zerstört),  Rev.  14 f.:    adu  imclrab-blti-su samt 

lls  al  ana  gabbi  idi. 
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Kap.  4.   Die  IJeamtenscluift. ' 

a)   Allgemeine  Charakteristik. 

Es  wäre  verfehlt,  den  Beo-rift'  des  Beamten,  der  uns  aus  der 
griechischen  und  römischen  Geschichte  geläufig  ist,  ohne  weiteres 
auf  die  altorientalischen  Verhältnisse  zu  übertragen.  Der  assyrische 
Staat  hat  sich  nie  über  eine  Despotie  hinausentvvickelt,  eine  Des- 
potie, die  weder  durch  hierokratische  noch  durch  aristokratische 
Einflüsse  in  ausreichendem  Maße  gemildert  war.  Eine  solche  Des- 
potie kann  der  Entwicklung  eines  Beamtenorganismus,  dessen 
Typen  im  historischeu  Werdegang  feste  Gestalt  gewinnen,  nicht 
förderlich  sein.  Das  charakteristische  Element  eines  entwickelten 
Beamtenturas  ist  die  Ausscheidung  bestimmter  und  fester  Kompe- 
tenzen für  die  einzelnen  Amter.  Wo  der  Wille  des  Herrschers 
allein  maßgebend  ist  und  der  König  nach  seinem  Gutdünken  Kom- 
petenzen zu  schaffen  und  aufzuheben  vermag,  stehen  der  Bildung 
eines  Beamtentums  mit  ausgeprägten  Formen  Schwierigkeiten  ent- 
gegen. Die  Gunst  und  das  Vertrauen  des  Königs  entscheiden  in 
höherem  Maße  über  die  Befugnisse  und  das  Ansehen  des  einzelnen 
Funktionärs,  als  die  Übertragung  dieses  oder  jenes  Amtes.  Der 
Erfolg  der  assyrischen  Verwaltung  hing  demnach  weniger  von 
einer  durchgebildeten  Organisation  der  einzelnen  Amter,  als  viel- 
mehr von  der  Wahl  der  richtigen  Personen  ab.  Hierdurch  in 
erster  Linie  wird  der  Eindruck  einer  gewissen  Formlosigkeit  in 
der  Struktur  der  einzelnen  Beamtungen  bewirkt,  der  durch  die 
Lückenhaftigkeit  des  Materials  und  die  Zufälligkeiten  der  Über- 
lieferung verstärkt  wird.  Es  ist  natürlich  klar,  daß  ein  Staat  wie 
Assyrien  einer  gewissen  Verwaltungstradition  zu  seinem  Bestände 
bedurfte.  Nur  haben  neben  dem  erstgenannten  Grunde  die  vielen 
Umwälzungen  und  Kämpfe,  die  das  Land  aufwühlten,  die  bewegten 
Zeiten,  die  Assyrien  durchgemacht,  der  ganze  Zuschnitt  des  Staates 
auf  eine  Militärmonarcbie  auf  den  Wirkungskreis  des  einzelnen 
Beamten  bestimmend  eingewirkt.  Hierauf  weist  vor  allem  die 
mangelnde  Unterscheidung  von  zivilen  und  militärischen  Befug- 
nissen, das  häufige  Ineinandergreifen  beider  Sphären  bei  den  ver- 
schiedensten Amtern.     Wenn  schon  Zivil-  und  MilitärQ-ewalt  nicht 


1)  Vgl.  Peiser,  Skizze  der  babylonischen  Gesellscbaft,  MVAG  I  (1896),  3. 
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scharf  geschieden  waren,  so  läßt  sich  noch  weniger  eine  Trennung 
von  Verwaltung  und  Rechtsprechung  voraussetzen  und  nachweisen. — 
Dennoch  fehlt  es  nicht  gänzlich  an  festen  Zügen  und  Bildungen 
im  Beamtentum.  Eine  gewisse  Rangordnung  ist  unter  den  obersten 
Beamten  unzweifelhaft  vorhanden,  wie  wir  aus  den  Eponymenlisten 
konstatieren  können.  —  Es  besteht  ein  ausgebildetes  Schreiber- 
wesen, das  für  die  schriftlichen  Aufzeichnungen  sorgt,  ohne  die 
eine  geregelte  Verwaltung  nicht  denkbar  ist.  Von  niederen  Be- 
amten, wie  den  i'ab-iirät'^,  den  rab-samnP-,  den  rab-l?atqi'\  angefangen 
bis  hinauf  zum  König  sind  Allen  Schreiber  zugewiesen.  Es  gibt 
Tempel-  und  Palastschreiber,  Stellvertreter  der  Schreiber.  Ober- 
und  Stadtschreiber  usw.  —  Gegenüber  den  schwankenden  Formen 
der  assyrischen  Beamtungen  steht  der  feste  Bau  der  Priester- 
hierarehie  mit  seinen  bis  ins  Einzelne  in  den  Befugnissen  geregelten 
Würden.  Dieser  Gegensatz  ist  wohl  daraus  zu  erklären,  daß  einer- 
seits die  Stabilität  und  Bestimmtheit  der  kultischen  Formen  die 
Abgrenzung  i;nd  Erhaltung  fester  Typen  von  Priesterklassen  er- 
leichtert, andererseits  aber  die  Erlangung  des  Priestercharakters 
nicht  vom  Willen  eines  Einzelnen,  des  Herrschers,  wie  bei  der  Ein- 
setzung eines  Beamten  abhing,  sondern  nur  durch  Aneignung  eines 
bestimmten  Wissens  ermöglicht  wurde,  das  durch  Tradition  unter 
den  Priestern  weitergegeben  ward. 

Überliefert  sind  aus  der  neuassyrischen  Zeit  zahlreiche  Amts- 
und Berufsnamen,  die  voneinander  zu  trennen  nicht  immer  leicht 
ist.  Was  die  Bildung  der  Amtsnamen  betrifft,  so  hat  der  Assyrer 
keine  Freude  an  umständlichen  Titulaturen,  wie  der  Ägypter,  wo 
ein  Beamter  oft  eine  ganze  Reihe  solcher  führt.  Die  assyrischen 
Würdebezeichnungen  sind  von  großer  Einfachheit.  Unter  den  über- 
lieferten Beamteutiteln  gibt  es  einige,  die  auch  schon  in  sumerischer 
Zeit  als  solche  dienten.  Zu  diesen  gehören  vor  allem  Namen  wie 
sukal,  nagir  (nimgie)  und  abarakku  (si  +  due),  die  noch  in 
nachassyrischer  Zeit  angewandt  wurden.  In  der  Sargonidenzeit 
wird  der  weitaus  größte  Teil  der  Titel  gebildet,  indem  der  betreffende 
Beamte  als  Vorsteher,  la,  sa  pän,  sa  inuhhi,  Herr,  brl,  oder  Großer, 
rab,    der    unter    seiner    Aufsicht   befindlichen    Leute    oder   Dinge 


1)  ADD  Nr.  1036,  Kol.  III  G,  10.  2)  Ebenda  Kol.  I  22,  23. 

3)  Ebenda  Kol.  II  23,  27.  Schon  deshalb,  weil  diese  Beamten  '»"••.Va-ba 
(Schreiber)  zugewiesen  haben,  ist  eine  einseitige  Fassung  von  a-ba  als  Astro- 
log  (Jastrow,  Religion  II  509')  abzuweisen. 
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bezeichnet  wird.  Die  Bildungsweise  mit  rab  ist  diesellje,  die  im 
A.  T.  und  in  phönizischeu  und  aramäisclien  Inschriften  ^  für  lie- 
amtentitel  bezeugt  ist.  Von  Zusätzen  zu  den  Amtsnamen  ist  am 
häufigsten  saiiil  „zweiter'",  wodurch  der  Träger  als  Stellvertreter 
eines  anderen  gekennzeichnet  wird,  ferner  arkn,  das  eine  ähnliche 
Bedeutung  hat.  Jaiuiu  ..mächtig"'  in  Titeln  wie  sukallii  dan/m, 
sa/sn  dannu,  und  rabii'^. 

b)  Einsetzung. 

Die  Einsetzung  in  die  wichtigeren  Amter  erfolgte  durch  den 
König,  der  sowohl  weltliche  wie  geistliche'^  Würdenträger  ernannte. 
Der  Ausdruck  für  die  Bt'stellnug  auf  einen  Posten,  auf  ein  Amt 
lautet  gewöhnlich  sakäiiii  ana  inuhhi,  sakätni  imihhi  oder  ana 
piqitütu  paqädii  oder  paqädii  (ind),  für  das  Amt  selbst  daher 
piqitnUi  und  auch  piqittu.  Vgl.  Asurb.  An.  I  112,  wo  der  König 
berichtet,  dali  er  die  Statthalter,  welche  ihren  Posten  verlassen 
{piqittisun  luiiasscrii),  an  den  Ort  ihrer  Anstellung  {asar  piqittihui) 
wieder  eingesetzt  habe.  Demnach  heißt  der  Beamte  im  allgemeinen 
entweder  bei  piqitüti^  oder  bei  piqitti.  Für  bei  piqitti  als  all- 
gemeinen Ausdruck  für  Beamter  vgl.  man  VI  573,  4fil  (Xame 
des  Absenders  abgebrochen):  i)ia  eil  "^^Qappata-a-a  '^sa  sarni  bell 
ispjiranni  niä  ittaqqami  '^""'^bel-piqitte-kä  ibassi  ina  päni-sunn 
"""^hazäuu  sa  alt  """h-ab-daiali  ^^'^'"^^bel  piqittätc-ia  ina  muhhi- 
sumi  paqiidii  issuri  sarru  bell  iqab[bi]  \iii\ä  """'h-ab-daiali  .  .  .  ^^-m 
ina  viuhhisunn  (Rest  zerstört)  „Inbetreff  der  Qappatäer,  deretwegen 
der  König,  mein  Herr,  geschrieben  hat:  »Sind  sie  in  richtige  Ver- 
fassung gebracht,  ist  dein  Beamter  über  sie?«  Der  Bürgermeister 
der  Stadt,  der  j-ab-daiali'"  sind  als  meine  Beamten  über  sie  bestellt. 


1)  Vgl.  Lidzbarski,  Nordsem.  Epigraphik  I  3(3G  s.  v.  ~~. 

2)  Vgl.  auch  unter  '^»'eisalsu.  3)  VI  577;  143  Rev. 

4)  Knudtzon,  Gebete  238. 

5)  ameldaiahc,  rab-daiali,  vgl.  hierzu  Johns.  ADD  II  144,  Johnston,  JAOS 
XXII  17  f.,  Behrens,  ABB  50  2.  ^'"ddaialu  ist  mit  Johnstou  als  „Kundschafter" 
aufzufassen;  andererseits  treffen  wir  ihn  als  städtischen  Beamten,  so  in  ADD 
Nr.  G12,  Rev.  7  einen  rab-daia\lt  von  Kalcha,  einen  daialu  derselben  Stadt 
I  52,  Rev.  (3f. ;  vgl.  auch  V  530,  Off.,  -wo  er  neben  städtischen  Beamten  steht: 
dibbisun  kl  asmu  üniu  sa  aswü  ina    sipirti    hi    altin-ii    ana    "'"^i daialu    ame/rab- 

daialu  amei dttpsar  alt  imelsa  imihhi  ali (abgbr.)    ,,Als    ich    diese  Dinge 

über  sie  gehört,    schrieb  ich  es  am  Tage,    da  ich  es  gehört,    in  einem  Brief 
und  dem  daialu,    dem  Oher-daia/u,    dem  Stadtschreiber,    dem  Stadtvorstcher 
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wenn  der  König,  mein  Herr,  spricht,  der  rab-daiali  über  sie  .  .  .". 
Ferner  V  476,  Kev.  13  ''""'''sa-tam  n  ""'"^bel-piqittate  sa  Deri. 
piqittn  wird  dann  geradezu,  wie  unser  deutsches  „Amt",  im  Sinne 
von  „Behörde"  gebraucht  und  schließlich  personifiziert^  auch  auf 
eine  einzelne  Person  angewendet.  Eine  andere  Bezeichnung  für 
Posten  scheint  nach  I  43,  Rev.  25  pirtu  zu  sein:  märi-su  i)ia pirti- 
su  izaz  „sein  Sohn  steht  auf  seinem  Posten" "-. 

Auf  die  durch  den  König  erfolgte  Einsetzung  haben  wir  in 
den  Briefen  verschiedene  Hinweise,  da  die  Absender,  um  ihre  Bitten 
wirksamer  zu  gestalten,  ihre  Bestellung  durch  den  König  betonen. 
So  Hl  317,  6 ff.:  "'""^ardii  sa  sarri  hcli-ia  aiiaku  sm-rii  bell  ina 
"^Qunbiuia  iptaqdäni  mzuu  sa  ainariiiii  sa  asammiini  ^^i/ia  pari 
sarri  bcli-ia  aqabbi  „ein  Knecht  des  Königs,  meines  Herrn,  bin 
ich,  der  König,  mein  Herr,  hat  mich  in  der  Stadt  Qunbuna  ein- 
gesetzt, was  ich  sehe,  was  ich  höre,  werde  ich  dem  König,  meinem 
Herrn,  berichten";  H  150,2:  Sin-ndid  '""'■'Ujasäim  sa  "L^ssur  sa 
sarrit  bell  ipqidiDii  ,,Sm-nä'id,  der  Bürgermeister  der  Stadt  Assur, 
den  der  König  bestellt  hat".  —  Wie  weit  sich  das  Ernennungs- 
recht des  Königs  erstreckte,  ersieht  man  daraus,  daß  er  selbst 
Schreiber  im  Haushalte  höherer  Hofbeamter  (nach  VHl  733  des 
"■""^^sa  päii  ckalli)  bestellte.    Ein  Ausdruck  für  ernennen  (befördern) 


[schickte    ich    ihn  ."    Die  Pflichten    des  Amtes   werden    entsprechend 

seinem  Namen  in  Botengängen,  besonders  in  der  Beförderung  von  kgl. 
Befehlschreiben  und  im  Weitertransport  von  Gegenständen  und  Leuten  be- 
standen haben  (vgl.  den  ^"nisakmi  sa  ana  sühiqüti  sa  unqäti  III  238,  Rev.  8), 
wie  der  daialu  auch  I  52  das  takpirtu  weiter  bringt.  Johns'  Bemerkung  zu 
diesem  Briefe  „daß  Nabü-nädin-sum  (Sohn  Sanheribs?)  den  '^»'cidaiali,  der 
mit  ihm  gezogen  sei,  zum  "^'"H daiali  von  Kalcha  bestellt  habe",  beruht  oflen- 
bar  auf  einem  Versehen,  da  davon  nichts  im  Texte  steht.  Rev.  Stf.:  ana 
'inteldaiali  sa  itllic  "! Nimia  issi-ia  usanni  u  ana  "'"i-'^daiaii  sa  "^l Kalha  asakan- 
sunit  tjiuk  (folgt  ein  Befehlj,  vgl.  die  Übersetzung  von  Behrens  a.  a.  0.  Dui-ch 
diese  "^««^i daialu^  die  in  Städten  ihren  Amtssitz  hatten,  durch  "-"'eisaknu  ana 
sütuqnti  sa  iinqati  und  vor  allem  durch  kgl.  Boten  (jnär-sipri  sa  sarri)  wurde 
ein  staatlicher  Postverkehr  aufrecht  erhalten,  nach  dessen  Muster  jedenfalls 
der  Botendienst  im  Perserreiche  eingerichtet  wurde  (vgl.  uyyaQOL  n-^x). 
Nur  scheint  dieser  gemäß  der  stralferen  Organisation  im  Reiche  der  Achä- 
meniden  besser  und  schneller  funktioniert  zu  haben;  vgl.  Herodot  YlII  98, 
Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  UI  67. 

1)  Vgl.  Behrens,  ABB  82  ^  zu  I  9,  5   htlmu  ana  piqltii  sa  bit-kjitalli  resi- 
hi  intatha. 

2)  Vgl.  van  Gelderen,  BA  IV  514  f. 
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liegt  in  si7//l  vor.  1  85  ^  wird  von  drei  Leuten  erzählt,  die  der 
König  zum  rab-kisir,  zum  salhi  und  zum  viutir-puti  befördert 
habe  {ana  rab-kisirfitu  usw.  iiseliuii).  Aus  diesem  Briefe  erfahren 
wir  zugleich  weitere  Amter,  deren  Inhaber  vom  Könige  ernannt 
wurden.  — ■  „Im  persönlichen  Dienste  des  Königs  sich  befinden" 
heißt  via  pän  sarri  nazäzu^  danach  auch  als  Titel  inanzaz-pani 
gebildet. 

Die  Art  und  Weise,  in  der  die  Ernennung  erfolgte,  welchen 
Klassen  von  Leuten  die  Würdenträger  entnommen  wurden,  welche 
Einflüsse  jeweilig  maßgebend  waren,  kann  im  Einzelnen  natürlich 
nicht  festgestellt  werden.  Hinweise  sind  aber  in  den  Texten  vor- 
handen, daß  bei  der  Ernennung  mancherlei  Faktoren  mit  im  Spiele 
waren.  Die  nächste  Umgebung  des  Königs  wurde,  wie  zu  erwarten, 
den  vornehmen  Geschlechtern  entnommen.  Wichtig  ist  dafür  aus 
dem  Bereiche  der  Briefe  die  Stelle  I  2,  Rev.  6 ff.:  annurig  sami 
bell  rämu  sa  ''^Ninjia  ana  nise  tiktallim  ana  qaqqadc  viä  viare- 
kimu  biläni  ina  päni-ia  lissizu-.  Der  Absender  ist  der  Priester 
Adad-sum-usur,  welcher  unter  Asarhaddon^  lebte.  Er  bittet  im 
folgenden  auch  seinen  Sohn  zu  sich  zu  berufen,  auf  daß  sie  sich 
mit  den  anderen  Auserwählten  freuen  könnten,  und  fügt  noch 
hinzu,  daß  alle  bei  Hofe  befindlichen  Leute  ihm  böse  gesinnt  seien, 
daß  er  keine  Freunde  unter  ihnen  habe  und  daß  er  schließlich 
auch  mit  einer  Gabe  {sidinämi)  nichts  ausrichten  könne.  Diese 
Klagen  sind  in  vielerlei  Hinsicht  interessant.  Anwärter  auf  Hof- 
ämter konnten  demnach  aus  den  jungen  Vornehmen^  der  Städte 
gewählt  werden.  Weiter  zeigen  sie  das  Bestehen  einer  einflußreichen 
Hofclique,  die  eine  Berufung  des  Sohnes  von  Adad-sum-u.sur  zu 
hintertreiben  wußte,  so  daß  er  übergangen  wurde.  Der  Schluß  der 
Bitte,  der  fast  naiv  klingt,  erweist,  daß  man  unter  Umständen 
durch  „Geschenke"  sich  eine  Hofstelle  zu  verschaffen  suchte.  Daß 
dieser  Vorgang  keio  außergewöhnlicher  gewesen  ist,  scheint  eben 
aus  der  Mitteilung;  an  den  König:  zu  folcfen.     Man  hätte  sonst  kaum 


11  van  Gelderen,  BA  IV  527,  Delattre,  PSBA  XXHI  61,  Martin,  LAB  39. 

2)  Der  Brief  übersetzt  von  Delitzsch,  BA  I  617,  vgl.  Zimmern,  KAT3  3S0f. 

3)  Vgl.  Behrens,  ABB  25 f. 

-4)  Der  hier  für  „Vornehme"  gebrauchte  Ausdruck  qaqqadii  wird  noch 
an  einer  anderen  Stelle,  II 175,  6  f.,  mit  dem  Determinativ  amclu  von  vor- 
nehmen Sidoniern  gebraucht:  "^ Sidrma-ai  amelqaq[qa^däte  lä  itti  mär  sarri  bcH- 
ia  ina  '^l Kalha  illiku. 
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solche  unlautere  Mittel  dem  Herrscher  gegenüber  als  nahezu  selbst- 
verständliche Voraussetzung  einer  Berufung  hingestellt,  durch  deren 
Versagen  der  Schreiber  nichts  habe  erreichen  können. 

Einen  maßgebenden  Faktor  muß  neben  dem  König  bei  der 
Einsetzung  in  ein  Amt  die  Person  des  Kronprinzen  gebildet 
haben.  Wenigstens  rühmt  sich  Asurbanipal  mit  stolzen  Worten: 
usuzäkit  mahar  sarri  bänia  teme  astanakkan  ana  rabüti  baliia 
"^""'^pihätu  ul  ippaqid  sakmi  ul  issakan  lälanna^  „Ich  stand  vor 
dem  König,  meinem  Erzeuger,  den  Großen  gab  ich  Befehl,  ohne 
mich  wurde  ein  Bezirkshauptmann  nicht  bestellt,  ein  Statthalter 
nicht  eingesetzt  ohne  mein  Zutun.'"  Über  eine  solche  Einflußnahme 
des  Kronprinzen  erfahren  wir  aus  den  Briefen  nichts  näheres,  wenn 
auch  die  zahlreichen  an  ihn  gerichteten  oder  von  ihm  verfaßten 
Schreiben  die  Bedeutung  seiner  Stellung  erweisen.  So  versteht 
sich  auch,  daß  II  152  Samas-nä'id  sich  über  seine  ungerechterweise 
erfolgte  Gefangennahme  beklagt,  die  ohne  Befehl  des  Königs  und 
des  Kronprinzen  {sa  lä  sarri  sa  lä  mär  sarri)  vollzogen  worden  sei. 

Auf  die  Berufung  von  Würdenträgern  hat  zu  gewissen  Zeiten 
des  assyrischen  Reiches  die  Priesterschaft  Einfluß  genommen. 
In  den  bekannten  Orakelanfragen  an  Samas  von  Seiten  Asarhad- 
dons  finden  sich  auch  solche-,  die  unter  genauen  Klauseln  die 
Gottheit  befragen,  ob  der  König  einen  Beamten  ernennen  solle 
und  ob  dieser,  wenn  angestellt,  dem  Herrscher  die  Treue  bewahren 
werde.  Dadurch  war  unter  Umständen  der  Priesterschaft  ein  Mittel 
in  die  Hand  gegeben,  Günstlinge  in  die  Umgebung  des  Königs  zu 
bringen  und  mißliebige  Personen  zu  entfernen.  Die  Form  dieser 
Anfragen  ist  schablonenhaft^,  sie  wurden  daher  anscheinend  bei  jeder 
Ernennung,  wo  dies  für  nötig  gehalten,  in  derselben  Form  gestellt. 
Ob  aber  deswegen  die  Anfrage  als  „Bestandteil  der  Einweihungs- 
zeremonie bei  der  Übernahme  eines  Amtes"  angesehen  werden 
darf,  der  ,. gewissermaßen  dem  Treueid  in  unserer  Zeit  entspricht"-*, 
ist  zweifelhaft,  denn  Treueid  mußten  die  Beamten  ja  auch  in 
anderer  Form  vor  den  Göttern  leisten.  Wenn  man  schon  moderne 
Verhältnisse  heranziehen  will,  so  sind  damit  eher  die  Informationen 
zu  vergleichen,    die    heutzutage    die  Behörde    vor  Anstellung  eines 

1)  "  T  27  (Lehmatin,  8amassumukin  Tf.  XXXV,  vgl.  daselbst  Teü  11 
S.  24). 

2)  Knudtzon,  Gebete  Nr.  112—125. 

3)  Vgl.  Jastrow,  Religion  II  189.  4)  Jastrow  a.  a.  0. 
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Beamten  einholt.  Die  einzelnen  Fragen  lauten  daliin  '.  ob  der 
Betreffende,  solange  er  im  Dienste  des  Königs  stehen  werde  {nazä::u 
ina  pän  sarri)^  Schleclites  (Ja  fädt?t),  Ungutes  {Ja  diqtu)'^,  böses 
Wort  der  Empörung  oder  des  Aufstandes  gegen  den  König  in 
seinem  Herzen  planen  werde,  es  tun,  befehlen,  oder  Andere  zu 
solchem  Verhalten  veranlassen,  und  schließlich,  ob  er  sich  den  Feindon 
des  Königs  anschließen  werde.  Man  suchte  also  durch  genaue 
Formulierung  jede  Möglichkeit,  die  zum  Abfall  oder  zur  Untreue 
eines  Beamten  führen  konnte,  in  die  Anfrage  einzuschließen.  Die 
Texte  sind  wichtig  für  die  Erkenntnis  der  politischen  Verhältnisse 
am  Schlüsse  der  Regierung  Asarhaddons,  aber  auch  bezeichnend 
für  die  Zustände  unter  der  assyrischen  Beamtenschaft  im' allgemeinen, 
die  hier  keineswegs  als  staatserhaltendes  Element  erscheint.  — 
Über  die  Mitwirkung  eines  Priesters  bei  der  Besetzung  von  Tempel- 
stellen gibt  der  Brief  I  43  "^  Auskunft.  Der  Asurpriester  Akkullänu 
berichtet  dem  König  Asarhaddon  auf  dessen  Anfrage  über  ver- 
schiedene Tempelangestellte.  Seit  Sanherib  waren  verschiedene 
Mißstände  im  Tempel  eingerissen,  der  König  beabsichtigt  nun  nach 
Anhören  des  Priesters  diese  abzuschaffen.  Ebenso  wird  VI  577 
dem  König  über  die  Nachfolge  in  einem  Tempelamt  referiert^. 
Dabei  werden  die  in  Betracht  kommenden  Kandidaten  zum  König 
geschickt,  damit  er  sie  selbst  sehen  und  den  ihm  genehmen  zum 
Amt  bestimmen  könne. 

Aus  den  beiden  letzten  Briefen  geht  hervor,  daß  es  wenigstens 
im  Tempeldienst  vorkam,  daß  nächste  Verwandte  einem  verstorbenen 
Funktionär  im  Amte  folgen  konnten.  Im  ersten  heißt  es,  daß  der 
Sohn  des  Speisenmeisters  {j-ab-akälc)  den  Platz  seines  Vaters  ein- 
nehme, und  im  zweiten  sind  die  Anwärter  neben  einem  Fremden 
der   Sohn    und    der    Neffe    des    früheren    Amtsinhabers.      Bei    der 


1)  Knudtzon  a.  a.  0.  Nr.  113. 

2)  Knudtzon  1.  c.  Z.  6:  [a-d]a-ap-(u  la  di-ik-tu.  lä  täbtu,  lä,  diqüi  ist,  trotz 
Knudtzon  Nr.  130  (vgl.  ebenda  S.  225),  zu  lesen;  diqhi  =  daviqiu  =  datniqtti. 
S.  Delitzsch,  AL-*  163b  und  vgl.  IV  358,  Rev.  1—3.  Jemand,  der  einem  Anderen 
täbtti,  diqtu  erwiesen,  hieß  bel-tabti,  bel-diqti  ADD  Nr.  646,  10;  047.  10  (zu 
diesen  beiden  letzten  Stellen  vgl.  Johns,  ADD  II  178).  Jedenfalls  kann 
nicht  mit  Jastrow  a.  a.  0.  übersetzt  werden  „Umwälzung  oder  Gemetzel'"'. 

3)  Übersetzt  von  van  Gelderen,  BA  IV  514,  Johns,  Laws  377,  vgl.  God- 
bcy,  AJSL  XXII  51. 

4)  Übersetzt  von  Johns,  Laws  376. 
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Würde  des  tu-e  und  des  gir-lal  läßt  sich  die  Erblichkeit  fest- 
stellen. Ob  bei  weltlichen  Amtern  der  Sohn  auf  den  Vater  folgte, 
ist  nicht  ersichtlich;  jedenfalls  werden  aber  die  höheren  Hofbeamten 
danach  getrachtet  haben,  ihre  Erben  bei  Hofe  unterzubringen, 
ähnlich  wie  Adad-sum-usur  sich  bemühte,  seinen  Sohn  in  die  Dienste 
des  Königs  treten  zu  lassen. 

c)   Beeidigung. 

Von  den  Eiden,  die  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  zu  leisten 
waren,  ist  in  den  Briefen  mehrfach  die  Rede.  Bekanntlich  nahmen 
die  Assyrer  den  Völkern,  mit  denen  sie  Frieden  schlössen,  Eide 
ab,  worin  sich  diese  verpflichteten,  Assyrien  Treue  zu  bewahren. 
Dem  Bunde  wurde  so  religiöse  Weihe  gegeben  und  ein  Abfall 
war  dann  gleichbedeutend  mit  einer  Beleidigung  der  Gottheit,  die 
dadurch  zur  Rache  gegen  den  Eidbrüchigen  aufgefordert  wurde. 
Die  Form  solcher  Schwüre  zeigt  ein  von  Peiser  veröffentlichter 
Texti.  —  Das  Abnehmen  des  Eides  erstreckte  sich  immer  auf  eine 
große  Anzahl  von  Personen.  V  521,  Rev.  9tf.  vereidigt  Bel-ibni 
zahlreiche  Leute,  die  zu  ihm  aus  dem  Meerlande  gekommen  waren, 
H  202  Rev.  erklärt  Kabtia,  daß  die  Bewohner  von  Babylon  mit 
ihren  Söhnen  und  Weibern  zur  Eidesabiegung  kommen  sollten. 
Dem  Könige  Treue  zu  bewahren  schwuren  nicht  nur  die  unter- 
worfenen Völker,  sondern  auch  die  Assyrer  selbst  und  insbesondere 
die  Würdenträger.  Ob  dies  nur  bei  außergewöhnlichen  Gelegen- 
heiten stattfand,  wie  z.  B.  bei  der  Einführung  Asurbanipals  ins 
bit-ridnti'"^  ist  nicht  ganz  sicher.  Die  öftere  Erwähnung  in  den 
Briefen  scheint  mehr  für  ein  regelmäßiges  Stattfinden  dieses  Vor- 
ganges zu  sprechen.  Den  Inhalt  eines  solchen  von  assyrischen 
Würdenträgern  zu  leistenden  Eides  gibt  ein  ebenfalls  von  Peiser^ 
publizierter  Text  wieder.  Die  Betreuenden  verpflichten  sich,  den 
König  zu  bewachen,  keine  Intriguen  zu  spinnen,  das  Reich  zu  ver- 
teidigen und  ähnliches  mehr.  Auf  derlei  Schwüre  nimmt  der  Brief 
VII  656,  Rev.  18  Bezug,  wonach  eine  durch  Eid  eingegangene  Ver- 
pflichtung darin  besteht,  den  König  über  alle  Vorkommnisse  zu 
unterrichten**.     Ferner   VIII  831,   Rev.  26::    {ina   Hb]''    ade    üsatir 

1)  MVAG  T  (18i)8),  2280".  (Vertrag  des  Mati-ilu  von  Arpad  mit  Asurnirari). 

2)  Annal.  Kol.  I  18  f.  3)  a.  a.  0.  S.  243. 

4)  Übersetzt  von  Behrens,  ABB  15  f. 

5)  Vgl.  den  eben  zitierten  Brief  VII  65G,  Rev.  19:   ina  Hb  ade  qabi  mä. 
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tiDiina  Diala  tainniara  ii  ta'siiiuna  hipraiu  „[Jn  den]  Eiden  stehts 
geschrieben:  Was  immer  ihr  sehet  und  hin-et  das  meldet!"  ^  —  Am 
Schlüsse  des  eben  erwähnten  Peiser'sclieu  Textes  stehen  Ver- 
wünschungen, die  den  Meineidigen  treffen  sollen.  So  hören  wir 
auch  VI  584,  9ff'. :  ade  la  sai'ru  ina  pän  '^^Äsiir  u  iiäni  rabiiti  itti 
"■""^^ ardäni-su  iskwiuni  sa  ina  libbi  ade  ihtfini  Rev.  Ahir  n  iläni 
rabüti  Jiktasiiau  ina  cjätv  sarri  beli-ia  isaknn-snnu  tabtu  sa  sarri 
taktasasiinu  „Die  Eide,  welche  der  König  vor  Asur  und  den  großen 
Göttern  mit  seinen  Dienern  abgelegt  hat,  wer  gegen  die  Eide  sich 
versündigte,  den  haben  Asur  und  die  großen  Götter  gebunden  und 
den  Händen  des  Königs,  meines  Herrn,  überliefert,  das  Gute  des 
Königs  hat  sie  (rächend)  gepackt"'-.  —  Von  kollektiv  vorgenommenen 
Beeidigungen,  der  sich  Assyrer  unterziehen  mußten,  sprechen  drei 
Briefe  des  Astrologen  Istar-sum-eres.  In  dem  einen-^  legen  eine 
Reihe  von  priesterlichen  Funktionären  Schwüre  al),  im  zweiten 
(IV  386,  6 ff:)  sollen  die  «""'''a-ba,  viare  '''Nin{ua\,  '^'Kaksi-a-la], 
^^Arbail-a\a\  die  Schreiber  ausNin[ive].  Kakzu,  Arbela  Eide  leisten, 
der  dritte  4  zählt  eine  Anzahl  von  Tagen  auf,  die  für  die  Vor- 
nahme einer  solchen  Zeremonie  günstig  sind. 

d)   Einkommen. 

Für  die  ältesten  Zeiten,  wo  noch  reine  Naturalwirtschaft 
herrschte,  erfolgte  der  Unterhalt  und  die  Bezahlung  der  ver- 
schiedenen Tempel-  und  Staatsfunktionäre  durch  Lieferungen  in 
natura,  vor  allem  Korn,  Ol,  Getränke,  Kleider  usw.,  die  aus  den 
betreffenden  Vorratshäusern  den  Beamten  gegeben  wurden.  Einen 
solchen     Zustand     spiegeln     die     Tempelurkunden     von     Telloh  ^ 


1)  Vgl.  hierzu  den  von  Peiser  a.  a.  0.  S.  24Sf.  übersetzten  Brief  V  472. 
2ä. :  ade  sa  sarri  beli-ni  nilerul^  .  ..  sarru  iltaprannasu  iimina  minima  mala 
ia^nmara  ii  tasimma    supräni. 

2)  d.  h.  der  König  zieht  sie  zur  Rechenschaft,  vgl.  hiermit  Asurh. 
An.  1  1323:'.:  mamlt  '^Asur  sa)-  iläni  iksussunittima  sa  ihtu  ina  ade  iläni  rabüti 
tä.btu  qätesun  uba  ima  sa  epussiinüti  Jtinqii. 

3)  133;  Delitzsch,  BA  1  127,  Martin,  LAB  23. 

4)  IV  384,  8  ff. :  Twm  XX kam  i'imu  XXIIkam  nmu  XXV kam  ana  sakäni 
sa  ade  täha  immat  samt  beli  iqabbuni  nttsasbit  li'skumi  „Der  20te,  22te,  25te 
sind  zum  Ablegen  der  Eide  günstig,  wenn  der  König,  mein  Herr,  es  befiehlt, 
wollen  wir  sie  schwören  lassen  und  (so)  mögen  sie  die  Eide  ablegen." 

5)  Vgl.  Thureau-Dangin,  Revue  d'Assja-.  III  133 ff.  und  RTC;  Radau, 
Early  Babylonian  History  321  ff'.;  de  Genouillac,  TSA  XXXIV. 
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wieder ^  Babylonien  hat  allerdings  die  Stufe  einer  reinen  Natural- 
wirtschaft und  dementsprechend  des  vorwiegenden  Tauschhandels 
viel  rascher  überwunden,  als  dies  z.  B,  in  Ägypten  der  Fall  war. 
Nichtsdestoweniger  zeigen  die  Tempelurkunden  aus  der  Zeit  der 
Kassitendynastie  im  großen  und  ganzen  dasselbe  Bild  wie  früher, 
daß  nämlich  die  Tempelangestellten  nicht  mit  Geld,  sondern  mit 
Naturalien,  hauptsächlich  Getreide,  abgefertigt  werden^.  Besonders 
interessant  ist  die  von  Clay,  BE  Ser.  A,  XIV  58  publizierte  Liste, 
welche  die  während  eines  ganzen  Jahres  an  Bedienstete  des  Tem- 
pels ausgezahlten  Kornmengen  enthält.  Vereinzelt  kommen  auch 
Zahlungen  in  Metall  vor.  In  neuassyiischer  Zeit  ist  an  Stelle  der 
Naturalwirtschaft  in  immer  steigendem  Maße  die  Geldwirtschaft 
getreten;  die  Besoldung  der  Beamten  erfolgt  daher  nicht  nur  durch 
unmittelbare  Lieferung  von  Lebensmitteln,  sondern  auch  durch 
Zahlungen  in  Metall. 

Die  Regelmäßigkeit  der  Einkünfte  war  natürlich  durch  die 
mannigfachsten  Umstände  bedingt.  Vom  König  eingesetzt  hing 
die  Beamtenschaft  von  der  Zentralgewalt  ab.  Solange  ein  starker 
König  das  Land  in  Ordnung  hielt,  auf  die  regelmäßige  Ablieferung 
des  Tributs  der  unterworfenen  Völker  sah,  die  Rechte  der  Krone 
auf  den  Grundbesitz  zu  Avahren  wußte,  war  für  die  Finanzen  des 
Reiches  gesorgt.  Sobald  aber  der  Tribut  ausblieb,  durch  Auf- 
stände und  innere  Wirren  die  Königsgewalt  geschwächt  wurde, 
mußten  die  Einnahmequellen  des  Staates  versiegen  und  die  Ver- 
sorgung der  Beamten  stocken.  Aber  auch  unter  starken  Regierungen 
bedurfte  es  dazu  gar  nicht  so  außergewöhnlicher  Zustände;  alle 
die  Einflüsse,  die  noch  heute  in  den  orientalischen  Verwaltungen 
mehr  oder  minder  maßgebend  sind,  wirkten  auch  damals  dahin, 
daß  dem  Beamtenstand  nur  ungenügend  Unterhalt  gewährt  wurde. 
So  kann  man  auch  in  den  Briefen  Klagen  über  mangelnde  Ver- 
sorgung lesen.  Des  öfteren  begegnet  die  Phrase:  .,Der  König, 
mein  Herr,  möge  mich  nicht  Hungers  sterben  lassen"  —  eine  Phrase, 
die  auch  die  im  Gefängnis  Schmachtenden  in  ihren  Bitten  an  den 
König  immer  wieder  gebrauchen  —  und  die  lebhaft  an  einen 
gleichen   Klageruf  in  Ägypten    erinnert.     Wie    dort    die    Beamten 

1)  Für  solche  Verhältnisse  zur  Zeit  der  Chammurapidynastie  vgl.  Kohler- 
Ungnad,  Hammurabi's  Gesetz  III  Nr.  761  (CT  VIII  27  b)  und  ebenda  S.  260. 

2)  Für  ähnliche  Verhältnisse  in  Ägypten  vgl.  Borchardt,  Besoldungs- 
verhältnisse der  Priester  im  mittleren  Reich,  ZÄS  XL  113  tf. 
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ihre  Rationen  erst  nach  langen  Bitten  erhalten  ',  die  Xekropolen- 
arbeiter  im  neuen  Reiche  zum  Tempel  ziehen,  um  ihren  Unterhalt 
zu  fordern^,  so  hören  wir  auch  hier  die  Klage:  da-li-li  sa  sarri 
beli-ia  ladlul  kl  kalbt  via  sinqi  ina  bubtiti  sa  akäle  In  lä  ainitat 
(VII  756,  Rev.  2 ff.)''  „Dem  König  will  ich  in  Ergebenheit  dienen, 
nicht  möge  ich  wie  ein  Hund  durch  Hunger^  und  Mangel^  an 
Speisen  zugrunde  gehen."  Oder:  anäku  sarru  bell  pänika  a^mmäii 
damqute  läniur  ai  ina  buhuiu  sa  akale  aniuat  „Dieses  dein  gnaden- 
reiches Antlitz  will  ich,  o  König,  mein  Herr,  schauen,  nicht  möge 
ich  Hungers  sterben"  (VII  659,  Rev.  3 ff.)-  —  Gemäß  III  243  wollte 
Asur-bel-udannan  sich  zum  König  begeben,  um  seine  Bitten  vor- 
bringen zu  können,  wurde  aber  an  der  Ausführung  dieses  Ent- 
schlusses gehindert;  so  schildert  er  wenigstens  seine  schlechte  Lage, 

Z.  12 ff.:  '^""'säbe\ia'{\  ina  biibnte  hmittu sa  V  arhc  seit  tab- 

ku  . .  .  .    „Meine  Leute   sterben  Hungers von    fünf  Monaten, 

aufgeschüttetes  Getreide  .  .  .  .  "  Gleicherweise  bittet  Vlll  792  Bel- 
ibni  um  Übersendung  von  Lebensmitteln  für  seine  Leute,  da  er 
Mangel  leidet 

Wie  im  einzelnen  das  Einkommen  der  hohen  Würdenträger 
geregelt  war,  darüber  fehlt  noch  die  Übersicht.  Einerseits  wissen 
wir  von  Grandbesitz  der  Beamten,  andererseits  sind  Rechnungs- 
listen vorhanden,  die  für  verschiedene  höhere  Hoffunktionäre  Zu- 
weisungen enthalten.  Man  kann  annehmen,  daß  diese  beiden  Faktoren, 


1)  Vgl.  Erman,  Ägypten  178. 

2)  Lieblein,  Deux  papyrus  hieratiques  du  musee  de  Turin  (Forhand- 
linger  i  Videnskabs-Selskabet  i  Christiania  1868.    S.  110  [pl.  HI  2J:f.  ). 

3)  Der  Brief  bis  auf  die  Einleitung  größtenteils  zerstört.  Absender 
Kudurru,  der  vom  Gouverneur  von  Uruk  gleichen  Namens  zu  unterscheiden 
ist,  -wie  aus  der  Grußformel  ersichtlich.  Er  war  dem  König  selbst  nicht 
genau  bekannt,  da  er  seinen  Vater  nennt. 

4)  Zur  Form  sinqi  vgl.  Hai-per,  AJSL  XIX  229. 

5)  Barth  erklärt  ZA  XXII I  90  bubntu  als  „Epidemie,  Seuche,  Pestilenz"; 
der  hier  sich  öfters  findende  Zusatz  sa  akälc  zeigt,  daß  die  von  Delitzsch 
(HWB  166  aj  festgesetzte  Bedeutung  „Hunger"  die  richtige  ist.  Vgl.  auch 
das  Nebeneinander  von  bubutu  und  sumu  „Hunger  und  Durst"  VII  716,  20 
und  den  parallelen  Ausdruck  zu  bubutu  sa  akäle:  sumu  sa  me  Rev.  19. 

6)  Rev.  12 ti.:  bei  sarräni  beli-a  istcn  (^"'il mtitirru-piltu  lisptiraviina  akäle 
ina  harräni-a  ana  amelhubti  liddin;  und  Vlll  794,  Rev.  15 ff.:  samt  beli-a  idu  ki 
akälc  ina  qätc-ia  misu  (gering  sind)  kl  pän  sarri  beli-ia  mahru  istcn  <^>"<:tmtittrru- 
pütu  [seil.  lillika\. 


48  E.  Klauber,  Assyrisches  Beamtentum. 

Grundbesitz  vom  König  verliehen  oder  erworben  und  Zuweisungen 
aus  dem  Einkommen  des  Hofes,  für  den  Unterhalt  der  hohen  Be- 
amten im  großen  und  ganzen  maßgebend  waren. 

Vom  Landbesitz  hoher  Beamter  erfahren  wir  aus  den  Harraner 
Zensuslisten,  in  welchen  der  rmd-SAG  und  der  ;-«<^-bi-lub  ^  als 
Grundeigentümer  figurieren.  Für  die  Verleihung  von  Grundbesitz 
sind  eine  wichtige  Quelle  diejenigen  sogenannten  Grenzsteine,  welche 
die  von  selten  des  Königs  erfolgte  Schenkung  beurkunden  und 
Befreiung  des  Bodens  von  Abgaben  festsetzen.  In  Betracht  kommen 
für  neuassyrische  Zeit  die  Freibriefe  von  Asurbanipal  und  Asur- 
etil-iläni  -,  in  welchen  die  Könige  ihren  Beamten  für  geleistete 
Dienste  „da  sie  ihren  Herrn  gehorsam  waren  und  ihr  Herz  ihnen 
ergeben,  da  sie  ihnen  in  Treuen  dienten""^  mit  Ländereien  beschenken. 

Für  Zuweisungen  an  Beamte  von  selten  des  Hofes  sind  be- 
sondere Listen-*  maßgebend.  Die  königliche  Hofhaltung  wird  ihrer- 
seits ihre  Mittel  ans  dem  Tribut  der  unterworfenen  und  abgabe- 
pflichtig gewordenen  Völker  [biltii,  madattit)  und  aus  der  Kriegsbeute 
bezogen  haben,  sowie  aus  Grundbesitz  und  Leistungen  Assyriens 
und  der  assyrischen  Provinzen  ^,  die  dazu  durch  die  Statthalter 
angehalten  wurden.  Die  Statthalter  wiederum  dürften  im  Gegen- 
satz zu  den  Hof  beamten  ihre  Einkünfte  direkt  aus  den  ihnen  unter- 
stellten Provinzen  genommen  haben'',  wo  der  König  auf  Grund 
und  Boden  verschiedene  Rechte'  ausübte. 

1)  Vgl.  in  Teil  II  unter  diesen  Titeln. 

2)  ADD  Nrr.  ü4Ü,  647,  (548  (Asurbanipal),  049,  650  (Asur-etil-iläni). 

3)  Vgl.  ADD  Nr.  047,  12 tf. 

4)  Für  Hofrechnungen  elamischer  Könige  vgl.  Delegation  en  Perse  X 
(Bork  OLZ  XI  324). 

5)  Vgl.  FI  R  53  Nr.  3  (=  ADD  Nr.  951). 

0)  Vgl.  die  persischen  Satrapen;  Ed.  Meyer,  Gesch.  des  Altertums  III  63. 

7)  Die  Rechte  der  Behörde  umfassen  im  Genaueren  nach  dem  Freibrief 
des  Bel-harrän-bel-usur  für  Kulbari  (Zeit  Tiglatpilesers  IIL,  KB  IV  I02f,i: 
seil  nnsähi,  tibmi  sib'su  (Requisition  von  Getreide  und  Stroh),  das  Recht  Wasser 
abzuleiten,  sibit  alpc  senc  (Einziehen  von  Rindern  und  Kleinvieh),  Auflegen 
von  ilkii,  ditpsikku  (Leistung  und  Frohnde)  auf  die  Bewohner;  nach  dem  Frei- 
brief Asurbanipals  (ADD  Nr.  045,  28 ä'.)  seu  nusäJji,  tihmi  sib'su,  sibit  alpc  scnc, 
ilkii  dupsikkii,  diknt  niäti  (Aufgebot  des  Landes),  »liksit  käri  mbim  (Kanal-  und 
Überfuhrszoli\  auf  Ablieferung  von  Häuten  imasku),  vgl.  hierzu  Johns,  ADD 
II  174ft'.  Zu  seil  h'bsi  vgl.  den  Brief  III  281,  Rev.  10,  wo  vom  Aufbringen  des 
Getreides  in  Elam  die  Rede  ist,  und  V  442,  14tt'.,  wo  zu  ergänzen  ist: 
amclq'ibäni  ina  eli  "^ Ashir  iptaqdit  seic  nusähi  i-n\a\-sa\^.]-\hti.\  seu  sibse  isabbu-s[ie]. 


Kap.  4.    Die  Beamtenschaft-.  49 

Für  Rechnungslisten  kommt  aus  dem  Bereich  der  Haq)er- 
sehen  Sammlung  VI  568  in  Betracht.  Da  der  Text  schon  von 
Johns  besprochen  ist\  seien  hier  nur  in  Kürze  einige  Punkte  her- 
vorgehoben. Er  enthält  in  Briefform  einen  Bericht  an  den  Könif 
über  die  an  verschiedene  Hofwürdenträger  (den  Kronprinzen-  und 
die  königliche  Gemahlin  eingeschlossen)  erfolgten  Zuweisungen. 
Für  welchen  Zeitraum  diese  erfolgten,  ist  im  Bericht  nicht  gesagt. 
Zur  Veranschaulichung  sei  ein  Teil  des  Obv.  wiedergegeben,  Z.  14 ff.: 
///  viana  kaspi  11  ^'"kite  III  '"'Diat-tin'^  madatu  ^'*X  juana  kaspi  V 
'^"kite  V  ^"mat-thi  na  hart  u.  ^^'naphar  anniii  sa  sinnisti  ckalli. 
Dieselbe  Aufzählungsweise  findet  sich  Z.  8 — 10,  11  — 13^  wo  nach 
einer  Aufzählung  von  Geld,  Kleidern,  Schmuck,  Gefäßen  mit  Fischen, 
die  eine  Gruppe  mit  naphar  madattJi,  die  andere  mit  naphaj- 
nahartu  und  das  Ganze  als  naphar  anniii  sa  ekalli  zusammen- 
gefaßt wird.  Das  Einkommen  fließt  also  aus  diesen  beiden  Quellen. 
Da  inadattii  in  den  historischen  Inschriften  den  Tribut  bezeichnet, 
der  den  unterworfenen  Völkern  auferlegt  wird,  so  könnte  man  in 
nahartu,  im  Gegensatz  dazu,  das  aus  dem  eigenen  Lande  fließende 
Einkommen  sehen.  Gestützt  könnte  diese  Ansicht  vielleicht  durch 
I  86  werden,  wo  allem  Anschein  nach  ein  aus  königlichen  Gärten 
gewonnener  Wein  als  nahartu  bezeichnet  wird^.  Andererseits 
werden  auch  die  chasäischen  Zelttücher  (Obv.  Z.  12)  und  die  Liefe- 
rungen von  Pferden  und  Lebensmitteln,  die  Asur-bel-u.sur  nach 
Babylon  aus  dem  elamitischen  Grenzlande  liefert,  so  genannt,  so 
daß    sich    eine    sichere  Entscheidung    über    den    präzisen  Sinn    der 


1)  PSBA  XXIY  297 ö.,  wobei  auf  den  Zusammenhang  mit  ADD  Nrr.  GS7, 
81S,  1063  u.  1129  hingewiesen  ist. 

2)  Vgl.  auch  ADD  Nr.  027.  4;  tiaphar  irbu  sa  mär  san-i,  eine  Notiz  über 
das  Einkommen  des  Kronprinzen. 

3)  I  Lies  sad-din  = '^'"•\0  usw.?,  vgl.  siid'uinu  und  in  Amarna  sati/nm, 
und  beachte  besonders  noch  in  Z.  11  kusad-din  bti-si  {büsii^^  ■■?-  usw.).  —  Z.; 

4)  Obv.  Z.  12  steht  XV  kuza-rat  '»^tHasai.  Johns  liest  a.  a.  0.  p.  29S 
za-niar  (das  erste  zamur  ist  Druckfehler),  doch  steht  deutlich  sowohl  in 
Harper's  Ausgabe,  wie  in  Johns'  Text  selbst  (ADD  Nr.  810,  10'  das  Zeichen 
rat,  nicht  mar.  Es  sind  wohl  Zelttücher  (zarätu  „Zelt"  Del.  HWß  264  a)  aus 
dem  Lande  Hasai  gemeint.  Auch  Johns'  weiteren  Folgerungen  über  zamm 
kann  ich  nicht  zustimmen. 

5)  Vgl.  Z.  llff. :  samt,  bSli-ni  üda  ki  nahartu  sa  ^rahTel'Ct  karmatüni  und 
Rev.  Gf. :  karanu  sa  sarri  ma\7da;  übers,  von  Johnston,  JAOS  XVIIl  167 f. 
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Ausdrücke  nicht  treffen  läßt^.  Zu  bemerken  wäre,  daß  die  Tafel 
in  zwei  Gruppen  zerfällt,  welche  dieselbe  Anordnung  haben.  Obv.  13 
hat  zuerst  eine  Summierung  napha)'  anniu  sa  ekalli  (nämlich 
madattu  und  nahartii),  hierauf  folgen  madattu  und  nahartu  der 
königlichen  Gemahlin  (Z.  16)  und  dann  —  die  Titel  sind  ab- 
gebrochen, das  Determinativ  noch  erhalten  —  eine  Aufzählung  von 
Beamten  (Z.  20,  22,  23);  ebenso  ist  die  Einteilung  in  Rev.:  naphar 
anniu  sa  ekalli  {inadattii,  nahartu)  (Z.  7),  dann  naphar  madate 
sinnisti  ekalli  (Z.  9),  dann  die  Zuweisungen  an  den  Kronprinzen 
und  die  Beamten  2.  Zunächst  hat  es  den  Anschein,  als  ob  sie  nicht 
dem  Range  nach  geordnet  wären,  da  die  Zuweisungen  bei  einigen 
später  genannten  größer  sind  als  bei  einigen  früheren.  Wahrschein- 
licher ist  es  aber,  daß  die  Einkünfte  nicht  dem  Range  entsprechen 
und  daß  man  in  den  Zahlen  der  Liste  etwas  Zufälliges  zu  sehen 
hat.  Die  Liste  wäre  also  dahin  zu  charakterisieren,  daß  sie  Auf- 
zeichnungen über  den  in  aufeinanderfolgenden  Zeiträumen  (vgl.  die 
Abschnitte  im  Obv.  und  Rev.)  bei  Hofe  erfolgten  Einlauf  von  Ab- 
gaben {madattu  und  nahartu)  enthält,  und  eine  Notierung,  wie 
dieser  nach  Maßgabe  des  jeweiligen  Bedarfes  an  die  einzelnen  Hof- 
funktionäre verteilt  wurde. 

e)   Belohnungen  und  Strafen. 

Belohnungen  und  Auszeichnungen  von  Beamten,  die  sich  um 
den  Herrscher  verdient  gemacht  hatten,  werden  mehrfach  erwähnt. 
Daß  er  seinen  Untergebenen  Ehren  erwiesen  habe,  hebt  der  König 
rühmend  hervor.  So  preist  sich  Asurbanipal  selbst  als  denjenigen, 
„der  sich  zu  seinen  Würdenträgern  in  Gnaden  herablasse  und  dem, 
welcher  ihn  fürchte,  gnädig  vergelte"-^.  Die  Belohnungen  bestanden 
einerseits  in  Verleihung  von  Landbesitz  und  in  Befreiung  von 
den    auf  den   Gütern    der  Beamten    liegenden   Lasten.     Verdienten 


1)  Johns  faßt  a.  a.  0.  S.  2!)7  Diadattu  als  „salary"  und  nahartu  als  „extra 
present  above  what  was  due  to  the  palace".  Dagegen  spricht  aber  der  oben 
S.  343  genannte  Text  von  Asur-bel-usur  (III  241,  Stf.):  Ina  eli  naharte  sa 
arah  Tebct  ....  tubalanni,  das  klingt  nach  einer  festgesetzten  Abgabe. 

2)  Und  zwar  an  den  stikailn  dannu,  turtamt,  sarlinnu,  sukallu  sann,  rab- 
SAG,  sa  pan  ekalli,  sa  eil  bl.'äni,  a-Ba  mäli,  nntktl  apäte,  salisuX  Die  Geld- 
beträge betragen  in  der  eben  angeführten  Reihenfolge  der  Beamten  0,  10, 
3,  3,  4,  5,  1.  1,  1,  [1?1  Minen  Silber. 

3)  ADD  Nr.  646,  7. 
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Beamten  wurde  bis  zu  ihrem  Tode  ein  Wohnsitz  im  Königspalaste 
zugewiesen,  wie  ihn  Asurbanipal  seinem  ra^-SAd  Nabü-sar-usur 
einräumte  1.  Andererseits  erfolgten  Auszeichnungen  durch  Schenkung  ^ 
von  Schmuckgegenständen,  ähnlich  wie  in  Ägypten  bei  besonderen 
Gelegenheiten  an  die  Würdenträger  das  Gold  verliehen  wurde-'.  — 
Nach  Abschluß  der  Bavianwasserleitung  kleidet  Sanherib  die  Leute, 
welche  „diesen  Kanal  gegraben",  in  l'äß  und  farbige  Gewänder, 
steckt  ihnen  Ringe  an  die  Finger  und  hängt  ihnen  Halsketten  um^, 
gerade  wie  heutzutage  bei  ähnlichen  Anlässen  Orden  verliehen 
werden.  —  Auch  manche  Briefe  zeigen  eine  gnädige  Gesinnung 
des  Königs  gegenüber  seinen  Beamten.  So  ein  Schreiben  an  Sin- 
tabni-usur,  Statthalter  von  Ur^,  worin  er  ihn  die  Stütze  seines 
Vaterhauses  nennt,  dem  er  trotz  der  gegen  ihn  vorliegenden  Be- 
schuldigungen bis  zu  den  Kindeskindern  Gnade  erweisen  wolle; 
freilich  darf  bei  diesen  Worten  nicht  außer  acht  gelassen  werden, 
daß  es  sich  um  schwierige  politische  Verhältnisse  aus  der  Zeit 
Asurbanipals  handelt,  die  freundliche  Abfassung  des  Schreibens 
also  vielleicht  eine  Verstimmung  des  Empfängers  gegen  Assyrien 
verhindern  wollte.  Ein  Zeichen  rein  persönlicher  Wertschätzung 
ist  aber  die  Übersendung  eines  Arztes  von  selten  des  Königs  an 
Kudurru  ^. 

So  reichlich  unter  Umständen  die  Belohnung  der  Beamten 
ausfiel,  so  hart  waren  auch  die  Strafen,  die  sie  treffen  konnten. 
Ein  Menschenleben  gilt  im  alten  Orient  nicht  viel  und  die  An- 
schauungen über  das,  was  sich  ein  Herrscher  seinem  Gegner 
gegenüber  erlauben  dürfe,  entsprechen  freilich  nicht  unseren  mo- 
dernen  Begriffen'.      Die   Abtrünnigen    in    Ketten    zu    legen,    mit 


1)  ADD  Nr.  646,  Rev.  19 ff.,  vgl.  den  Namen  des  Eponyms  vom  Jahre 
835  Abi-ina-ekalli-Hlbur  „Mein  Vater  möge  im  Palaste  alt  werden". 

2)  Vgl.  auch  die  Schenkung  von  Kriegsgefangenen  an  Statthalter  und 
Große,  Asurb.  An.  VIII  7. 

3)  Vgl.  Lü  III 12,  d,  LD  III 108—109  und  die  Abbildungen  N.  de  G.  Davies, 
The  Rock  Tombs  of  El  Araarna  (Archaeological  Survey  of  Egypt  XIV) 
pl.  XXXIII— XXXVl. 

4)  Meißner-Rost,  Bauinschriften  Sanh.  76  (UI  R  14,  33j,  vgl.  Gen.  41,  42. 

5)  III  290,  übersetzt  von  Johnston,  JAOS  XVIII 148 tf.;  Johns,  Laws  354. 

6)  III  274,  übersetzt  von  Delitzsch,  BA  I  198;  Johns,  Laws  858. 

7)  Allerdings  nur  den  europäischen.  Im  Orient  sind  auch  heute  in 
dieser  Richtung  die  Anschauungen  vielfach  nicht  versohieden  von  denen  zur 
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Hunden  und  Schweinen  in  Käfigen  zusammenzusperren,  ihnen  die 
Zunge  auszureißen,  die  Haut  abzuziehen,  den  Kopf  abzuschlagen, 
waren  Mittel,  Rebellen  zu  bestrafen.  Wenn  schon  mit  Fürsten  auf 
diese  Weise  verfahren  werden  konnte,  so  wird  man  mit  Würden- 
trägern noch  weniger  Umstände  gemacht  haben.  Darum  ist  es 
keine  rhetorische  Übertreibung,  Wenn  Zer-ibni  an  den  König  II  154 
schreibt:  „Wenn  ich  dem  Marduk-riba  Fesseln  ans  Eisen  angelegt 
habe,  so  möge  man  seine  Fesseln  lösen  und  sie  an  meine  Füße 
anlegen.  Andernfalls  möge  man  demjenigen,  der  den  König,  meinen 
Herrn,  belügen ^  hat,  die  Zunge  aus  dem  Gaumen  reißen"-. 


Zeit  Asurbanipals.     Man   vgl.    die    erst    kürzlich  erfolgte  Einsperrung  eines 
Gegenprätendenten  in  einem  Käfig  durch  den  Sultan  von  Marokko. 

1)  Vgl.  n  190,  (3. 

2)  Vgl.  Meißner,  Suppl.  42  a.  Johnston,  JAOS  XXll  25  [itla  =  oder, 
widrigenfalls).  Es  sei  gleich  hier  gestattet,  einige  Bemerkungen  über  den 
rab-mngu  einzufügen.  Die  Fortsetzung  des  Briefes  lautet  Z.  Uli'. :  ahisu  sa 
^>'  jMardiik-r'iba  ina  ''»'chiiär-sipri  sa  ckalli  ilassiimu  ti  sü  issi-e-a  ina  amelsal- 
s2ipL  '^"^amcl sanft  sa  """^T rab-nni-gii  ahisu  dannu  uslsibl  u  »' Marduk-riba  ina 
hittinuna  ana  batqu  issabat  „Der  Bruder  des  Marduk-riba  läuft  mit  dem  Boten 
des  Palastes  und  er  hat  mit  mir  unter  den  „Dritten"  den  Zweiten  des  rab- 
miigii,  seinen,  älteren  Bruder,  angreifen  (?)  lassen,  und  Marduk-riba  hat  dieses 
Jahr  die  Sache  in  Ordnung  gebracht(?)."  Zu  diesem  Beamten  vgl.  man 
Johns,  ADD  II  74,  128,  Zimmern,  KAT3  5905.  Die  Schreibung  in  Z.  15  ww- 
gn  statt  des  gewöhnlichen  t;iu-gi  läßt  ersehen,  daß  der  Titel  nicht  ideogra- 
phisch geschrieben  ist.  lu  diesem  Manne  etwa  den  Angehörigen  einer  be- 
stimmten Priesterklasse  zu  sehen,  hindert  schon  der  Umstand,  daß  er  ADD 
Nr.  1036,  Kol.  III,  15  den  Zusatz  sa  narkabti  führt  (die  folgende  Z.  16  nach 
Johns'  Wiedergabe  rab-vm-nm  sa  bit-hal-li  [Autographie  S.  265]  soll  nach  II  74 
auch  mtigi  zu  lesen  sein;  vgl.  """^hiai-kabii  n'"e!rab-»nt-gi  ADD  Nr.  24,  5; 
II  121).  Der  rab-tttugti  ist  vielmehr  ein  höherer  Beamter,  der  nach  dem  er- 
wähnten Beisatz  wenigstens  zuweilen  ein  militärisches  Kommando  führt. 
Dementsprechend  wird  er,  wie  der  rab-s,KQ,  auch  zu  diplomatischen  Missionen 
verwendet.  So  geht  er  (Knudtzon,  Gebete  Nr.  66,  24)  nach  Arvad,  xim  Be- 
fehle zu  überbringen.  Ahnlich  Nr.  67,  3  in  einer  Mission  nach  Musri.  Diese 
Verwendung  macht  die  von  Knudtzon,  Gebete  170  (vgl.  Winckler,  OLZ  I  40 
und  auch  schon  S.  A.  Smith,  Asurbanipal  II  63)  vorgeschlagene  Identifi- 
kation mit  dem  5^-a"i  des  AT  (Jer.  39,  3,  13)  sehr  wahrscheinlich.  Nach 
Johns,  Doomsday  Book  Tf.  5  Kol.  11,  21  besitzt  er  Ländereien  wie  andere 
Beamte.  Im  genannten  Texte  teilt  er  40  Imer  Feld  mit  dem  si  +  üji  /'// 
Asiir  und  dem  bcl-pahäti  p AR- fm/.  Die  Briefe  geben  über  seine  Stellung 
keine  klare  Auskunft.  T  108  überbringt  er  Bericht  über  den  Zustand  einer 
kranken  Persönlichkeit  des  Hofes,  eine  Funktion,  die  kaum  mit  seinem  Amte 
in  irgendwelchem  Zusammenhange    steht    und    die   bloß    zufällig   ist.     Man 
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Die  häufigste  Art  der  Bestrafung  scheint  die  Konfiskation  der 
Güter  und  das  Einsperren'  gewesen  zu  sein;  wenigstens  vernehmen 
wir  aus  einer  Anzahl  Briefe  von  dem  Leid,  das  den  Absender 
durch  Gefangenschaft  betrofi'en.  Sehr  human  war  die  Behandlung 
der  Gefangenen  nicht-,  das  zeigt  schon,  daß  man  sich  durch  Be- 
schwörungen gegen  die  bösen  Geister  derer,  die  durch  Hunger  und 
Durst  im  Gefängnis  umgekommen  waren,  zu  schützen  suchte 3. 
Unter  den  Vergehen  gegen  den  König,  die  nach  den  Briefen  durch 
Gefangenschaft  bestraft  wurden,  ist  wohl  in  erster  Linie  Abfall  zu 
verstehen.  So  wehrt  sich  Gimillu  gegen  Beschuldigungen  wegen 
Abfalls,  die  ihn  ins  Gefängnis  gebracht  hätten,  und  bittet  um  seine 
Befreiung,  V  530,  Kev.  7  0".:  niadiltu  sa  ana  sarri  bcli-ia  ihtii  u 
samt  remu  iskuiia-assiiniitiim/ia  napsätc-suim  iroi-sjuiutima 
^^ sü-!ik-iu-ü  pu-iiq-qud  ana  biiltiL  aiiäku  ul  sa  hitii  ul  cpis  Inninu 
ina  bubütii  ina  sibti-ia  lä  aviätu  bei  sarräni  lipqidaiuüL  ana  biiltii 


kann  daher  nicht  in  ihm  mit  Martin,  Rec.  de  Trav.  XXll  Kjl  einen  Arzt 
sehen.  Schwierigkeiten  bereitet  YllI  843,  wo  ich  die  Rolle  des  rab-mvgti 
nicht  zu  erkennen  vermag.  Obv.  4tt'. :  ...  sa  sarri  ...'•'...  kiräti  [i]-/i-te-zi  saini 
tizmi  lä  iskurta  itti  (ta)  '"  Rasapa-ai  idabiib  ^"a/ia  "^BcZ-i/i  atalka  pän  cxmelrab- 
mugi  aqtibi  meincni^QY.  lä  usia  hili/iu  hl  idc  apataluh  aiinurig  ''  l'C  tiE-PAiP^- 
ina  alKak-zi  ttptaliir  ladini  hmiina  sarrii  iqabbi  iiiä  sE-pad/''.    '"ii?  III  Ckalläte 

pahir  ina  alBcl-ili  lupahiri  \ina\   al Arbail  [lu]-pa/iiri   's^e-p^h//.   /^  /^^  ya 

siimi  anäku  ti-ub  ....  m  Silli-bcl  ......  des  Königs  ....  Gärten,  er  stellte  sich, 

der  König  hat  nicht  seine  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  mit  Rasapai 
soll  er  sprechen,  nach  der  Stadt  Bel-ili  ging  ich,  zum  rab-?)iugti  sprach  ich: 
»Irgendeiner  ist  nicht  herausgegangen.  Es  ist  alles  in  Ordnung.  Ohne 
Grund  (?)  hatte  ich  Furcht«.  Jetzt  habe  ich  500  qa  Gerste  in  Kakzu  zu- 
sammengebracht und  will  siehergeben;  wenn  der  König  spricht:  »Die  Gerste 
der  drei  Paläste  sammle<,  so  will  ich  sie  in  Bel-ili  sammeln  und  [in]  Arbela 
sammeln,  die  Gerste sie  ich  ....  Silli-bcl.'^ 

1)  sibittu.  Demnach  hielJ  das  Gefängnis  bit-sibitti  oder  auch  bit-kill. 
Der  Aufseher  masar-sibitti  (CT  XIX  23,  lö,  rab-bii-kili  Str.  Nbd.  510,  15;  CT 
XXII  42,  Nr.  230,  11).  Der  Verschließer  des  Gefängnisses  wird  ^""■'ipctn  sa 
niutirti  sa  kili  (BE  Ser.  A,  XIV  129,  5 f.)  genannt.  Zu  bu-kili  vgl.  IV  344, 
Rev.  lif.:  >"ßa-ri-ki[\)-ili  »'»cl Larak-ua  ultu  bit-ktli  sa  Larak  kl  ihliq  .  .  .  Batiki- 
ili  ist  an  Stelle  von  Harpers  Baridi  (auch  statt  van  Gelderens  Baridian  [iln] 
BA  IV  544)  zu  lesen  (vgl.  VI  000,  5)  und  die  BE  Ser.  A,  IX  52b  und  Tallqvist, 
Namenbuch  22  angeführten  Namen  zu  vergleichen.  Für  die  Zustände  in  den 
Gefängnissen  in  altbabylonischer  Zeit  vgl.  Montgommery,  Briefe  11  f. 

2)  Für  moderne  Zustände  vgl.  MDOG  Nr.  42  S.  57. 

3)  Haupt,  ASKT  89  (K.  246,  Kol.  II  22  f.) 
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„Viele  sind  es,  welche  gegen  den  König,  meinen  Herrn,  sich 
versündigt  hahen,  und  der  König  ließ  ihnen  Gnade  angedeihen 
und  schenkte  ihnen  ihr  Leben  und  Nahrung  (?)  war  ihnen  bestimmt  (?) 
zum  Leben,  Ich  bin  kein  Verbrecher,  kein  Übeltäter,  durch  Hunger, 
durch  meine  Gefangenschaft  möge  ich  nicht  sterben.  Der  Herr 
der  Könige  möge  mich  zum  Leben  bestimmen."  —  So  beteuert 
auch  Bel-iqisa  seine  Unschuld  und  fleht  um  Errettung,  IV  39iJ, 
Rev.  6fl:'.:  Bei  '^Nabü  ^^ Sarpanltu  ile-ka  lü  üdü  summa  hita-ai  ina 
pa)i  sarri  ibassüni  samt  bell  issabtanni  ^^ina  biibüte  amuat  Bei 
^'Nabn  ile-ka  summa  IX  nmc  akäle  akullnni  „Bei,  Nabu,  Sarpa- 
nit,  deine  Götter,  wissen  es,  ob  Frevel  meinerseits  wider  den  König 
vorliegt.  Der  König,  mein  Herr,  hat  mich  gefangen  genommen, 
ich  sterbe  Hungers,  bei  Bei  und  Nabu,  deinen  Göttern,  ich  habe 
wahrlich  neun  Tage  lang  keine  Speise  zu  mir  genommen'.'" 


;  IL  Spezieller  Teil. 

Kap.  5.   Der  stikallti. 

Diese  Amtsbezeichnung-  gehört  mit  zu  den  ältesten,  die  bis 
in  die  sumerische  Zeit  des  Zweistromlandes  hinaufreichen.  Der 
Kreis  der  Personen,  welche  den  Titel  trugen,  war  von  jeher  ein 
sehr    großer,    da    seine    ursprüngliche    Bedeutung    nicht    eine    eng- 


1)  Eine  Verbindung  „wenn  Frevel  .  ,  .  ,  vorliegt,  soll  mich  der  König 
gefangen  setzen"  (Delattre,  PSBA  XXIII  352)  ist  deshalb  nicht  angängig, 
weil  zu  Anfang  des  Biiefes  von  der  erfolgten  Gefangennahme  die  Rede  ist 
(Obv.  (3f. :  ultu  resi  sa  sarru  isbatanni-ni]  und  er  im  Rev.  beschwört  nichts 
gegessen  zu  haben,  was  eben  Folge  der  Gefangenschaft  ist.  Im  weiteren 
ist  Rev.  15  {^uliu  bid  sabtäknni)  ^'-'lä  ak-anne  afia  sarri  bcli-ia  asptira  mä  als  lä 
akt  anne  usw.  aufzufas«!en. 

2)  Vgl.  Thureau-Dangin,  Rev.  d'Ass.  III 124,  131;  V  75;  Radau,  E.  A.  Hotf- 
man  Collection  in  Early  Bab.  Hist.  413;  Hilprecht,  BE  Ser.  A,  I  2.  41«;  de  Ge- 
nouillac,  TSA  p.  XXXI;  Johns,  ADD  II  SS  f.,  III  32S.  für  sonstige  Literatur 
vgl.  auch  Muss-Arnolt  s.  v.  750 b. 
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umgrenzte  war  und  etwa  nur  einen  „Boten,  Diener"  bezeichnete. 
Den  sukallu  als  Boten  treit'cn  wir  in  IITC  Nr.  349.  wo  er  Proviant 
für  seine  Reise  erhält '.  In  den  Götterlisten  späterer  Zeit  wird 
sehr  häufig  ein  Gott  als  sukalhi  eines  anderen  erklärt-;  da  es  sich 
meistens  um  Gottheiten  niederen  ßanges  handelt,  die  diese  Be- 
zeichnung führen,  so  palit  in  diesen  Fällen  die  Benennung  „Bote, 
Diener"  ganz  gut. 

Der  Titel  erfuhr  aber  bald  eine  leise  Bedeutungsverschiebung. 
Da  der  Bote,  der  ausgesandt,  oft  mit  Vollmachten  versehen  wurde, 
da  der  Diener  eines  Patesi  oder  Königs  naturgemäß  oft  eine  be- 
deutende Stellung  einnehmen  konnte,  so  ist  siikalhi  der  Name  für 
„Aufseher,  Vertreter,  Bevollmächtigter"  geworden,  ein  AVandel,  den 
wir  in  vollständiger  Parallele  auch  in  unserem  Worte  ..Minister" 
wiederfinden.  Dieser  Vorgang  muß  sich  aber  jedenfalls  in  sehr 
früher  Zeit  vollzogen  haben,  da  in  der  bekannten  Urukagina-Stelle-^ 
der  sukal-mali  schon  als  Vertreter  des  Patesi  erscheint.  In  dem 
Sinne  von  „Aufseher,  Verwalter"  ist  sukallu  in  der  Aufzählung 
der  Vokabulare  aufzufassen,  wo  wir  einem  sukalmahlni,  sukkal 
sarri,  sukkal  Infi,  sukkal  kirib  biti  begegnen^. 

Zusammenfassend  läßt  sich  sagen,  daß  für  diese  alte  Zeit  der 
Titel  in  folgenden  Verbindaugen  vorkommt:  als  Bezeichnung  des 
Patesi,  der  sich  sukallu  eines  Gottes  nennt  ^  ebenfalls  als  Bezeich- 
nung des  Patesi,  anscheinend  wenn  er  in  Abhängigkeit  von  einem 
Oberherrn  steht ^,  als  Titel  susischer  Fürsten,  die  sich  neben  sukal- 
mah  sjikallu  eines  Landes  nennen".  Als  Beamter  der  Umgebung 
des  Patesi  finden  wir  den  sukallu  z.  B.  unter  Enannatum,    wo    er 


1^  Zitiert  nach  de  Genouillac  a.  a.  0.,  vgl.  auch  Reisner,  Telloh,  Wörter- 
verzeichnis unter  sukkal  und  kim  „Bote". 

2)  Zimmern,  KAT^  454;  für  'htikal  in  Eigennamen  als  Abkürzung  für 
Papsukal  s.  Clay,  BE  Ser.  A,  XV  55 b. 

3)  Ovale  Platte  Kol.  II  15 ff.  (SAK  54i),  zuletzt  behandelt  von  de  Genou- 
illac TS  A  p.  XXI:  ,, Wenn  ein  Mann  seine  Frau  wegschickte,  nahm  der  Patesi 
für  sich  5  Schekel,  der  Ober-Sukal  1  Schekel. 

4)  Meißner,  Suppl.  71b  und  22b  f=  Sm.  203  =  CT  XIX  34i. 

5)  Lugalzaggisi  sukal-mah  dingirEnzu  (SAK  154  Kol.  I  21). 

0)  Ara^d-Nannar  SAK  148,  22a,  11;  Kuk-Kirmes  ebenda  S.  182.  5.  4; 
Terati-halki  ebenda  S.  184,  7,  Kuk-Naser  Ungnad.  BA  VI  5,  3. 

7)  Die  ebengenannten  Sukals  von  Elam,  Simas  und  Susa,  ferner  Terati- 
agum,  der  nur  Sukal  von  Susa  ist. 
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für  diesen  einen  Streitkolben  weiht'.  Der  sukalht  konnte  auch 
Angestellter  eines  Tempels  sein^. 

In  späterer  Zeit  treffen  wir  den  siikallu  in  babylonischen 
Urkunden  besonders  auf  den  sog.  Grenzsteinen,  sowohl  als  Zeugen, 
wie  als  Beamten  des  Königs,  in  dessen  Auftrage  er  seines  Amtes 
waltet.  111  R  43,  Kol.  I  4  ff.  (KB  IV  68)  will  Marduk-nädin-ahe 
einen  seiner  Diener  durch  Schenkung  von  Grundstücken  belohnen 
und  läßt  diese  durch  einen  sukallu  vollziehen,  der,  wie  aus  dem 
Zusatz  bei  Kol.  IV  hervorgeht,  zugleich  in  dem  Gebiete,  in  welchem 
die  Schenkung  erfolgt  ^,  begütert  gewesen  sein  muß.  Aus  den  Per- 
sonennamen derselben  Urkunde  ist  zu  ersehen,  daß  Brüder  den 
Titel  sukalhi  als  königliche  Beamte  führen^;  da  wir  später  in 
Assyrien  am  Königshofe  mindestens  zwei  sukallu  finden,  steht  der 
Annahme,  daß  der  König  mehrere  solche  Funktionäre  gehabt  habe, 
nichts  im  Wege.  Auf  einem  Kudurru  aus  der  Zeit  Nabü-apal- 
iddins  steht  ein  siikalliL  als  Zeuge  neben  dem  sakin  hin,  dem 
Statthalter  von  Isin'\  es  handelt  sich  w^ohl  auch  in  diesem  Falle 
um  einen  königlichen  Beamten. 

Die  Stellung  des  sukalht  in  neuassyrischer  Zeit^  läßt  sich 
aus  dem  bis  jetzt  in  den  Briefen  vorliegenden  Material  nicht  genau 
präzisieren;  wohl  wird  er  in  ihnen  öfters  genannt,  auch  besitzen 
wir  an  ihn  gerichtete  Schreiben,  aber  diese  sind  teils  verstümmelt, 
teils  sind  die  Beziehungen  unklar,  so  daß  ein  scharfes  Bild  seines 
Wirkungskreises  mangelt.  Von  den  königlichen  sukalhi  verdienen 
an  erster  Stelle  diejenigen  hervorgehoben  zu  werden,  welche  die 
Berechtigung  zum  Eponymat  besaßen;  es  sind  dies  der  sukalhi 
danmi  und  sa)in,  einmal  (ADD  Nr.  387)  erscheint  auch  ein  sukallu 


1)  SAK  30c,  8;  unter  Urukagina  s.  oben  und  Z.  22 f.  der  zitierten  Stelle; 
unter  Ibi-Sin  SAK  202,  5b.  Vgl.  noch  für  snkal-mah  Lau,  Old  Babylonian 
Temple  Records,  Reisner,  Tollob,  und  Thureau-Dangin,  RTC  passim.  Ferner 
Delaporte,  ZA  XVllI  252,  Nr.  VlI,  wo  der  sukal-mah  den  nim-sa-bu-um 
Speisen  ausfolgt,  und  Langdon  in  SAK  2(39. 

2)  Vgl.  de  Genouillac  a.  a.  0.,  wo  2  sukallu  unter  den  Funktionären 
des  Bautempels  genannt  werden. 

3)  Vgl.  Belser,  BA  11  133. 

4)  Belser  a.  a.  0.  S.  149. 

5)  KB  IV  94,  Rev.  22. 

(3)  Johns'  Vermutung,  daß  der  sukallu  in  neuassyrischer  Zeit  über  die 
Postverbindungen  zu  wachen  gehabt  hätte  (ADD  II  89),  läßt  sich  durch 
nichts  beweisen.     Vgl.  aber   oben  S.  39''  das  über  den  'tmdjaialu  Bemerkte. 
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rabü  in  einer  Datierung,  er  ist  wohl  mit  dem  sonst  dainiu  ge- 
nannten Funktionär  identisch ^  Über  die  Tätigkeit  des  sukalln  — 
ob  dannu  oder  huiu  läßt  sich  nicht  entscheiden  —  kann  nach 
den  Briefen  folgendes  gesagt  werden. 

Militärische  und  Verwaltungsfunktionen:  IV  424.  Upalihir- 
Bel-  berichtet  an  den  König,  daß  er  Kundschafter  ausgesandt  und 
erfahren  hätte,  daß  (Z.  9 ff.)  der  ""'"-'^dcl-pahati  sa  pütnnni  """'^bel- 
pahäti  sann  isi-sii  ina  "^Harda  ptit  """-'^snkalli  masarta  inasur'^. 
Da  die  ganze  Rede  der  Bericht  eines  Kundschafters  über  armenische 
Verhältnisse  ist,  kann  das  „uns  gegenüber"  ^  nur  von  selten  des 
Assyrers  gemeint  sein;  der  bei pahäti  sanfl  ist  also  ein  Armenier, 
der  mit  seinen  Truppen  dem  snkallu  gegenübersteht.  Im  selben 
Brief  erklärt  auch  (Rev.  12)  Upahhir-Bel,  daß  die  Itii  ai  sa  ekalli 
mit  seinem  sukalln  gegangen  wären.  Da  die  Itii  aV-"  in  jener  Zeit 
eine  Art  Poli/.eitruppe  bildeten,  so  erscheint  hier  der  sjikalht  in 
Verbindung  mit  Truppen. 

Richterliche  Tätigkeit.  Schon  Johns  hat  auf  Nr.  161  seiner 
ADD  aufmerksam  gemacht^,  wo  ein  Angeklagter  vor  einen  j-?/:/('(;^//// 
gebracht  wird,  der  ihm  eine  Strafe  auferlegt.  Es  blieb  aber 
zweifelhaft,  ob  diese  einmalige  richterliche  Betätigung  nicht  auf 
Zufall  beruhe.  Eine  ßriefstelle,  VII  716,  scheint  nun  zu  bestätigen, 
daß  das  Richterarat  zu  dem  Wirkungskreise  dieses  Beamten  ge- 
hörte, was  zu  seiner  oben  angenommenen  Verwaltungstätigkeit 
stimmen  würde.  Es  bleibt  aber  immerhin  zu  bedenken,  daß  der 
Brief  speziell  babylonische  Verhältnisse  ins  Auge  faßt,  die  für 
Assyrien   nicht  zuzutreffen  brauchen;   die   unten  erwähnten  Texte' 

1)  Wenigstens  an  dieser  Stelle;  immer  scheint  dies  nicht  der  Fall  ge- 
wesen zu  sein,  da  ADD  Nr.  32G,  Rev\  13tf.  drei  sitkallu  rabn  hintereinander 
begegnen. 

2)  Da  Argistis  IL  in  seinen  Briefen  genannt  wird,  mit  Johns  Eponym 
von  700,  Statthalter  von  Amedi. 

3)  Übersetzt  von  van  Gelderen,  BA  IV  539f.  und  in  anderer  Auffassung 
von  Johns,  Laws  344. 

4)  Zu  put  im  Sinne  vom  örtlichen  Gegeuübersein  gebraucht  vgl.  V  .50'), 

12fl. :  III  "^"'^i pahäti ina  fütii-ni  .  .  .  .  piihi'u  aninu  ?)uisartu  ina  putn-sumt 

ninasar;  vgl.  unten  in  Kap.  llj  und  Del.  HWB  51 7b. 

5)  Vgl.  zuletzt  Streck,  AJSL  XXII  20<). 

G)  qunuq  '" Ä^abü-iitarris  ardu  sa  '"  Sapänu  IV  napsäte  arJäni  sa  "' Sangü- 
Istar  issiriq  ina  pän  amelsukalli  u[q^Jarribsu  210  mana  erc  (Kupfer,  Johns  Druck- 
fehler silver)  eteviissti,  übersetzt  ADD  III  270. 

7)  ADD  Nr.  KiS  (Johns  a.  a.  0.),  worin  ein  sukalln  garten/m  erscheint,  und 
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bilden  aber  eine  Stütze  für  die  Annahme  gleicher  Verhältnisse  in 
Assyrien,  Die  erwähnte  Briefstelle  Rev.  Uff.  lautet:  '^'""'sukallu  u 
""'^^sa7'tenu  sarru  ina  viäti  ipteqid  umma  dinu  kittl  \u\  imsaru  ina 
viäti-ia  dmä  „den  sjikallu  und  den  sartenu,  die  der  König  im 
Lande  eingesetzt  mit  folgenden  Worten:  »Gerechtes  und  wahr- 
haftiffes  Urteil  fällt  in  meinem  Lande«,  —  deren  Urteil  hat  Sarru- 
lü-däru  (so  erklärt  Nabü-balätsu-iqbi,  der  Schreiber  des  Briefes) 
rückgängig  gemacht  i,  so  daß  ich  nun  durch  Durst  zugrunde 
gehen  muß." 

Zur  Inspektion  wird  111  327  vom  König  der  sukallu  von 
Assyrien  aus  nach  Nippur  entsendet,  nachdem  der  gü-en-na^ 
die  verzweifelte  Lage  der  Stadt  geschildert  3.  Rev,  2  ff.:  ''""^sukallu 
u  ""'^h'abüti  sa  ana  aganna  sarru  ispur  gabbi  itamru  ana  sarri 
iiqbu  „der  sukallu  und  die  Großen,  welche  der  König  hierher 
gesandt,  haben  alles  gesehen,  dem  Könige  mögen  sie  Bericht  er- 
statten." 

Schließlich  müssen  auch  eine  Anzahl  Schreiben  erwähnt  werden, 
die  der  sukallu,  wie  jeder  höhere  Hof  beamte,  erhielt,  die  teils  Be- 
richte aus  Assyrien  und  Babylonien  über  politische  Ereignisse, 
teils  Bitten  enthalten.  VllI  781  (Absender  Marduk-näsir),  ein  Briefe, 
der  Nachrichten  von  Händlern  über  Truppenverschiebungen  an  der 
elamitischen  Grenze  enthält.  Obv.  6  ff'.:  üinu  XIIP"-'"  sa  ''''''^Duüsu 
alakti  sa  "-^ Lahiru  tetelä  mäir  sa  "'Ina-eslti-etir  mär  "'Sulfilu  Hpäti 
^^ilti  "^ Bit-"' Tmbiia  ultebirunu  Rev.  iiimna  adli  """'hiägh'-ekalli  u 
emnqu  sa  Elainti  elinlti  gabbi  ina  ^^Bit-'" Inibiia  ''ina  """"Abäni 
nibiru  ü{^)hadü  temu  [ana  ta]r{?)-su  ""'"^sukalli  beli-ia  .  .  .  altapra 
ina  ckalli  [be]li  liqbima  emnqu  '^^  ana  tarsi-sunu  ina  "^Dej'U  liszi 
adi  sarru  sibu[ssu]  i-ka-sa(^)-du  „Am  13*^^^  Du'üzu  ist  die  Kara- 
wane der  Stadt  Lachiru  hinaufgezogen,  die  Söhne  des  Ina-esiti-etir, 

vgl.  auch  Str.  Cyr.  128,  15  (vgl.  Del.  HWB  513  a):  sa  amd sartenna  amilsuk- 
kaltum  n  daiänc  ina  dvppi  isturn. 

1)  Rev.  ITtf. :    "'  Sarru- lü-darn   kl   illika    dlnä   jiliabalkit anäku    itta 

sTimi  sa  mc  amäiu. 

2)  V  462,  10  wird  ein  ameiqadu  erwähnt,  wofür  Behrens,  ABB  104  ^  auf 
Del.  HWB  581a  verweist.  Ob  darin  etwa  eine  Lesung  für  üu(tik)-ex-xa 
gefunden,  ist  recht  zweifelhaft,  da  wohl  i.m-tik  =  ^^ö'/?,  im-tik-ex-xa 
aber  nur  qadü  sikäni  ist. 

3)  Übersetzt  von  Delattre,  PSBA  XXllI  60  f.,  wo  aber  Z.  9  märe  bänntu 
an  Stelle  von  D.'s  märäni  mudii^)  zu  lesen  ist. 

4}  Auch  veröftentlicht  Pinches,  Tests  p.  7. 
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der  Sohn  des  Sululu  haben  Wolle  aus'  ßit-lmbiia-  herübcr- 
geschaft't,  folgendermaßen  sprachen  sie:  »Der  Palastvogt  und  die 
Truppen  vom  oberen  TeilQ  Elams  befinden  sich  jetzt  insgesamt  in 
Bit-lmbüa,  im  Abani-Flusse  eine  Überfahrt  .  .  — «  Bericht  vor  den 
Sukallu,  meinen  Herrn,  habe  ich  gesandt,  im  Palaste  möge  mein  Herr 
es  verlautbaren  und  das  Heer  sich  ihnen  in  Der  entgegenstellen; 
und  der  König  wird  [seinen]  Wunsch  erreichen."  —  Wichtig  ist 
VIII  844  (Absender  Bel-sunu),  weil  darin  vom  Einzüge  des  Königs 
in  Bal)ylon  die  Rede  ist.  Z.  7ff:  '^""^Bddili^^  hinit  mdr-bäni  bcle- 
täbti  sa  aiui  eli  sarri  u  ^""'' sttkalli  bcli-ia  amni  ultu  Bäbili 
iltapmni  tcuiu  „die  Babylonier,  die  Vornehmen  3,  sind  Freunde, 
die  dem  König  und  dem  Sukallu,  meinem  Herrn,  ergeben  sind; 
aus  Babylon  haben  sie  Bericht  gesandt."  Dann  nach  einigen  lücken- 
haften Zeilen,  wo  ein  gewisser  Nabü-ahe-riba  genannt  ist,  Rev.  3  ff.: 
\i}ia  eli\  erebi  sa  sarri  beli-ia  a)ia  Babili  iqtabl  '^niajidema  Bei 
ippuhna  sarru  dulhi  ippusvia  isivivies  ma  la-a  bcäjjiij  'rkt-vui 
einfiqii  lillikunimuia  ^^sarrii  sjbussii  liksud  käribi  sa  beli-ia  anaku 
mmissii  Alarduk  u  Saipanltum  ana  balät  )iapsäte  sa  beli-ia  usalli 
„Betreffs  des  Einzuges  des  Königs,  meines  Herrn,  in  Babylon 
sprach  er:    Wenn  Bei  es  bewirken  wird,    so   wird  der  König    den 

Kult  vollbringen,  er  wird  ihn  hören, mein  Herr .    Das 

Heer  möge  kommen  und  der  König  möge  (dann)  seinen  Wunsch 
erreichen.  Ein  Beter  für  meinen  Herrn  bin  ich,  täglich  bete  ich 
zu  Marduk  und  Sarpanit  für  die  Erhaltung  des  Lebens  meines 
Herrn."  Mit  dem  dulln^  den  der  König  verrichten  soll,  ist  viel- 
leicht das  Ergreifen  der  Hände  Bels,  die  Krönungs-  und  Neujahrs- 
zeremonie gemeint. 

Eine  Nachricht  über  seine  Leute  empfängt  der  sukallu  in 
V  505  (Absender  Jada  a)-*,  40^:  '" Sin-7iballit  ""'"-'^ardu  sa  """-'^sukalli 
^beli-ia  II  niäresu  '^""'h-ab-kisir^'  sa  ^'"'^^sukalli  beli-ia  u  sn 
'^'"^^hazänu  sa  '^^Dnr-'" Sarukkii  ahisu  '" Bel-iddi)i  "^ Arrapha 
ittalak   inä   lusakliasu    iJi-  ....    sarru    ittaliar    „Sin-uballit,    der 


1)  ////  als  Nebenform  von  ultu,  s.  Del.  HWB  152  b. 

2)  Bit-Imbiia  die  bekannte  el aniitiscbe  Grenzstadt,  vgl.  Asurb.  An. 
Kol.  IV  123.     Vgl.  die  Schreibung  Sanh.  IV  54  und  Delitzsch,  Paradies  324. 

3)  Vgl.  Delitzsch,  BA  IV  79;  der  freigeborene  Vornehme. 

4)  Von  demselben  Jada'a  ist  auch  in  dem  von  Nabü-usallim  dem  sukallu 
gesandten  Schreiben  (VII  748)  die  Rede,  wo  Z.  4  zu  ergänzen  märe  sa 
j>tja\_daa\.     Im  übrigen  läßt  sich  aus  diesem  Texte  nicht  viel  entnehmen. 
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Diener  des  siikallu^  meines  Herrn,  zwei  seiner  Söhne,  die  Hauptleute 
des  sukallu,  meines  Herrn,  und  er  der  Bürgermeister  von  Dür- 
Sarukku,  sein  Bruder  Bel-iddin  sind  nach  der  Stadt  Arrapcha  ge- 
gangen, man  möge  ihn  zurückhalten  (?)  ....  der  König  hat  an- 
genommen .  .  .  ." 

Einen  Tadel  wegen  Lässigkeit  in  der  Berichterstattung  ent- 
halten die  Reste  des  Briefes  HI  235  in  Rev.  3ff.^ 

Eine  Bitte  um  Befreiung  seines  Vaters,  der  gefangen  gesetzt 
wurde,  richtet  II  132  Nabü-päsir  an  den  sukalhi.  Der  Brief  datiert, 
wie  Winckler  hervorgehoben  hat^,  aus  der  Zeit  des  Kummuchäer- 
aufstandes  im  Jahre  709^. 


Kap.  6.   Der  turtanit. 

Spärliche  Nachrichten  gewähren  die  Briefe  über  das  Amt  des 
Turtan'*,  der,  wie  allgemein  bekannt,  der  Oberbefehlshaber 
über  die  assyrischen  Truppen  war.  Nennt  doch  Salmanasar  III. 
seinen  Turtan  Dain-Asur  den  rad  uniniäiiäti  rapsäte,  den  „An- 
führer der  zahlreichen  Truppen",  den  er  an  der  Spitze  des  Heeres 

1)  \inä    a\tä    lä    taspiii a \an\imrig  ana    "'"cJ sukalli  bcli-ia  \a^sapara. 

2)  AoF  11  303,  wo  eine  Übersetzung  des  Briefes  gegeben  ist. 

3)  Weitere  Fragmente  von  an  den  sukallu  gerichteten  Briefen  sind 
noch  I  70,  in  welchem  Nabü-sum-iddina  von  den  Bewohnern  Uruks  spricht 
und  daß  er  etwas  vor  ([/äj«)  seinen  Herrn  gebracht  habe;  falls  der  genannte 
Schreiber  mit  dem  Pferdeeinführer  gleichen  Namens  identisch  ist  (ein  N. 
war  Nabüpriester,  ein  anderer  Astronom,  vgl.  Behrens,  ABB  24*,  27''),  war 
wohl  von  Pferden  die  Rede.  — •  Ferner  VllI  805,  abgesandt  von  einem 
Schreiber,  dessen  Name  mit  Marduk  begann.  Rev.  8 ff.  heißt  es:  In  idi  ki 
aifiel »lär-sipri  sa  sarri  ana  \iäsi^\  tänn  libbi-a  nl  i-'sa-  ....  kl  sulmäjiu  ana 
Ezid[a\  Ipuhmu  hanfis  tctn\u\  luhncma  lü  i\di\  ,  .  kl  sa  pt  bcli-ia  ip-  .  .  .  .  „Ich 
weiß  wohl,  daß  ein  Bote  des  Königs  für  [mich?]  nicht  da  ist,  mein  Herz 
nicht  ....  sobald  sie  ein  Geschenk  an  Ezida  gemacht  haben,  möge  ich 
eilends  Botschaft  vernehmen,  ich  weiß  wohl  .  . ,  daß  gemäß  des  Ausspruches 
meines  Herrn  .  .  .  ."  —  Hier  sei  auch  der  verstümmelte  Text  VIII  874,  lUff'. 
erwähnt,  aus  dem  sich  nicht  entnehmen  läßt,  um  was  es  sich  handelt:  ina 
eli  nikäsi  pän  /[//?]  summu  maiiir  iiia  pän  [sarri^  bcli-ia  ame! sukallu  ....  []m 
aindrab  ....    \lilliku'i]  a"'i:l qi-[e-pu\. 

4)  Vgl.  Johns,  ADD  II  (iSf.  Ober  frühere  Literatur  s.  bei  Muss-Arnolt 
1198.  Der  Titel  hat  verschiedene  Formen:  turtänu,  tartätiu,  welch  letztere 
in  der  bekannten  Jesaiasstelle  20,  1  vorliegt. 
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nach  Armenien  gesandt  habe  ^  Weiter  als  bis  in  die  raittel- 
assyrische  Zeit  läßt  sich  die  Existenz  des  Amtes  nicht  nachweisen, 
es  steht  also  an  Alter  gegen  die  Würden  eines  sitkallu  oder  nägiru,  die 
von  den  Sumerern  stammen,  zurück.  Der  Titel  wird  auch  zur 
Bezeichnung  ausländischer  Truppenführer  vorwendet,  ebenso  wie 
nägirii  auch  als  Name  für  einen  elamitischen  Beamten  dient. 

Daß  ein  militärischer  Befehlshaber,  wie  der  Turtan,  auch  große 
Gebiete  zur  Verwaltung  bekam,  ist  nicht  auffallend.  Als  Tiglat- 
pileser  111.  mit  dem  alten  System  brach,  in  eroberten  Landen 
Lehensherrschaft  bestehen  zu  lassen,  und  assyrische  Verwaltung 
einführte,  war  es  zunächst  das  Natürlichste,  sie  dem  Turtan,  der 
sie  für  Assyrien  gewonnen  hatte,  zu  übergeben.  Auf  diese  Weise 
wurde  eine  Militärdiktatur  eingerichtet,  die  der  Turtan  mit  seinem 
Verwaltungsstabe  leitete.  Tigl.  Pil.  Platteninschrift  Nr.  1,  Z.  35 
berichtet  der  König  von  sich  (vorher  eine  Aufzählung  von  Städten): 
Inräte  sa  '""'  Urarti  ^"^ Kailama  näj-asu  aksud  ana  niisir  '""^Assur 
iitlrra  ina  eli  pihät  bit  '""^Hurtäni  u  pihät  '""*Nairi  iiraddi 
„Festungen  von  Urartu,  Kailama,  seinen  Fluß,  nahm  ich  in  Besitz 
und  brachte  sie  zu  Assyrien  und  fügte  sie  dem  Verwaltungsgebiete 
des  Hauses  des  Turtans  und  dem  Verwaltungsgebiete  von  Na'iri 
hinzu."  Mit  dem  Hause  des  Turtans  sind  die  ihm  unterstehenden 
Beamten,  sein  Verwaltungsbureau  gemeint.  Ahnlich  werden  An.  17 
Kriegsgefangene  in  der  pihät  des  Turtans  angesiedelt  -. 

Die  Briefe  erwähnen  den  assyrischen  Turtan  meistens  nur  in 
den  sogenannten  Pferdeeinfuhrberichten.  Nabü-sum-iddin  und  Nadinu 
referieren  dem  König  immer  wieder  in  derselben  eintönigen  Weise, 
daß  soundsoviele  Pferde  von  selten  des  Turtans  und  anderer  Be- 
amten eingetroffen  seien.  Die  häufige  Nennung  dieses  Mannes  in 
ihren  Rapporten  mag  darin  ihren  Grund  haben,  daß  er  als  Kom- 
mandant der  assyrischen  Truppen  am  ehesten  imstande  war,  Pferde 
im  Feindesland  zu  requirieren  oder  aus  den  ihm  zur  Militärver- 
waltung übergebenen  Gebieten  auszuheben.  In  VI  649,  4 f.,  einem 
solchen  Bericht,  hat  der  Turtan  den  Beisatz  sa  siiDicli.  Bekannt- 
lich gab  es  zwei  assyrische  Turtans,  einen  sa  iinni  und  einen  sa 
sumeli^.     Ob    diese  Zweiteilung;    von    allem    Anfang    an   bestanden 


1)  Annaleuinsclirift  141  (vgl.  140,  IGO,  17ü):    ina    panät    uminäni-ia    ana 
ntätUrarti  iimair. 

2)  Vgl.  unten  S.  71  unter  ra/'-Bi-LUB. 

3)  K  4395  I  1,  2,  vgl.  oben  S.  4. 
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hat,  oder  ob  sie  erst  später  eingetreten  ist,  läßt  sich  nicht  ersehen. 
Ein  Turtan  bekleidet  gemäß  den  Listen  an  erster  Stelle  nach  dem 
König  das  Eponymat;  daß  es  schon  unter  Salmanasar  III.  einen 
Turtan  sa  imni  und  suvieli  gegeben  hat,  läßt  sich  vielleicht  daraus 
schließen,  daß  in  der  Eponymenchronik  sowohl  857  wie  854  ein 
Turtan  erscheint,  und  zwar  der  letztere  an  der  Stelle,  wo  sonst 
der  abarakkii  als  Eponym  genannt  ist.  Immerhin  könnte  es  sich 
um  einen  nach  dem  Tode  seines  Amtsvorgängers  ernannten  Beamten 
handeln,  unter  Sargon  scheint  jedenfalls,  nach  Annalen  399,  die 
Zweiteilung  schon  vorhanden  gewesen  zu  sein,  da  gesagt  wird: 
'^'"^^hiparsak-ia  '^""^^bel-pahäti  eli-sium  askim  """^^turtäim  bit  kab 
{sumcli'^  vgl.  Del.  HWB  716a)  aqbihwia. 

Außerhalb  der  genannten  Gattung  Briefe  erwähnen  noch  Istar- 
sum-iqisa  und  ein  Schreiben  des  Königs  den  Turtan,  ohne  daß 
daraus  viel  zu  entnehmen  wäre.  Istar-sum-iqisa  meldet  II  205  die 
Ankunft  vornehmer  Zikirtäer  und  daß  er  wegen  ihrer  Aussage 
Geld  hinaufgebracht  und  an  einem  festen  Platze  deponiert  habe. 
Rev.  Iff.  fährt  er  fort:  '"'"'hlrüte  pä-sumi  usabalkutii  niä  ina  \e\li 
sa  ^'"^' bel-[pahäti'i]  lä  nihiie  ana  "'"^^sirii  sane  sarru  lis  al  siitu 
izzizu  akl  ana  '^""Hiirtän  tcinu  iskunüni  „Die  Vornehmen  führen 
trotzige  Reden  (Del.  HWB  175b:  reißen  ihren  Mund  auf):  »In 
bezug  auf  den  Statthalter  (?)  haben  wir  nichts  vernommen«.  Den 
zweiten  Vornehmen  möge  der  König  befragen,  er  ist  dabei  ge- 
wesen (?),  gemäß  wie  man  dem  Turtan  Befehl  gegeben  hat."  —  Im 
zweiten  Schreiben,  VI  571,  geht  aus  den  Resten  der  Einleitungs- 
formel [libbakunu]  In  täbkiinu  hervor,  daß  es  sich  um  ein  amät 
sarri,  eine  Proklamation  des  Königs  handelt.  Die  Zeit  der  Ereig- 
nisse ist  in  die  Regierung  Asarhaddons  oder  Asurbanipals  zu  setzen, 
von  welch  letzterem  wir  eine  ganze  Reihe  von  Proklamationen  an 
die  Seeländer,  an  Bel-ibni  und  an  die  Babylonier  besitzen.  Der 
Rev.  Z.  13  genannte  Marduk-baLätsu-iqbi  hat  mit  dem  Chaldäer- 
fürsten  vom  Ende  des  neunten  Jahrhunderts  nichts  zu  tun,  da  die 
Briefe  kaum  über  Sargon  hinaufreichen  ^  Auf  dem  Obv.  sind  ein 
rab-kasir  und  der  Turtan  erwähnt,  der  gänzlich  verstümmelte  Text 
hindert  aber  die  Festlegung  der  Situation,  in  welcher  die  Genannten 
auftreten 2.      Der   König    erinnert    die    Adressaten    daran,    daß    sie 

1)  Vgl.  Behrens,  ABB  59. 

2)  Z.  8 ff.:  ina  qatc-ktmii  sabta  id-  ....  alka  ina  pän  >" Mil-ki  .... 
^'^anicl rab-kasir   "' Ahir  ....  (^'>":i turtan  as-sa-a  ina  ....  Bäbili  i-nain- 
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versprochen  hätten,  mit  ihren  „Brüdern"  zu  reden,  und  fordert  sie 
auf,  ihr  Versprechen  wahr  zu  macheu.  Ilev.  1  tl'.:  iiiaitdcma  Bäbilu 
lapän  däki  innidir  enna  adii  altaprakkumisi  hussa-via  dibbikium 
aganntii  '^  alka-via  sutu  kalaina  itti  a/je-kunu  dubba  alti  ina  qäte 
'^""^hiakri  nikima  lä  ibbaUi  habalu  kl  sa  dibbi  t(d)iiti  dibbi  ^^^täbiiti 
dubba  kl  sa  dibbi  nicsute  dibbi  iiwsnte  itti-sniiu  dubba  „Babylon 
seinerseits  ist  durch  das  Gemetzel  in  Schrecken  versetzt.  Jetzt  habe 
ich  aber  zu  euch  gesandt:  Seid  eingedenk  dieser  eurer  Reden, 
gehet,  alles  dieses  sprecht  mit  euren  Brüdern:  »Die  Stadt  wollen 
wir  den  Händen  des  Feindes  entreißen,  nicht  soll  Vernichtung  sein«; 
wenn  sie  freundliche  Worte  geben,  so  sprecht  auch  ihr  freundliche 
Worte,  wenn  aber  verächtliche  Worte,  so  sprecht  auch  ihr  ver- 
ächtliche Worte  mit  ihnen'." 

Der  Stellvertreter  des  Turtans,  '^""'^sauu  sa  """'HiLrtäui^  wird 
IV  428,  Rev.  1  genannt.  Nabü-sum-iskun  beantwortet  eine  Anfrage  des 
Königs,  ob  jener  schon  eingetroffen  sei,  in  verneinendem  Sinne-.  Von 
diesem '""^(?<3;?/?7  sa"-""'Hurtä)ii\'&i  (Xqx  """-'Uurtäuu  saun,  der  zweite  Tur- 
tan  (^=sahimcliT)^  zu  unterscheiden,  der  in  später  Zeit  Eponym  war -^ 

Von  Turtans  fremder  Staaten  hören  wir  Einiges  aus  den 
militärischen  Berichten  Asur-risüas^,  der  unter  Sanheribs  Befehl, 
während  Sargon  in  Babylon  weilte,  in  Armenien  stand.  V  492 
meldet  er,  daß  der  Turtan  des  Urartäers  namens  Qaqqadänu  sich 
nach  Uesi  begeben  habe.  Z.  4 ff.:  \iua  q]aqqad  arhi  sa  "''"'■^Nisa/iui 
'"'"■'^  ""'*Uraria-ai  ultu  '^^Turuspa  ittusi  ana  '^' Elizzada  itallak 
"'Qaqqadänu  ^'"^Hurtänu-su  i)ia  Hb  '^^ Uesi  itallak'^.  Von  dem- 
selben Qaqqadänu  spricht  auch  ein  anderer  seiner  Berichte  (II  197, 
Rev.  Iff.),  den  Sanherib  in  einem  Briefe  an  den  König  zitiert;  hier 
erfahren  wir,  daß  jener  nach  Beruhigung  des  Landes  gefangen  ge- 
nommen wurde  ^.  Einen  anderen  Turtan  des  Urartäers  namens 
Ursine,  als  turtänu  sa)iu  bezeichnet,  nennt  ein  dritter  Bericht  von 
Asur-risüa.  II  144,  13  ff.:  "'  Ursiue  '^""^ turtänu  sann  ahihi  sa  '"Ab/i- 
uknu  ina  Hb  "-^ Turiispä  sabiti  „Ursine,  der  zweite  Turtan,  der 
Bruder  des  Abli-uknu,  ist  in  Turuspä  ergriffen  worden  ''." 

1)  Vgl.  zu  Rev.  9— 12  Harper,  AJSL  XIX  L'2S.  Zu  mcsu  „gering,  böse" 
(statt  Hai-pers  'sibsti)  s.  Behrens,  ABB  3. 

2)  Übers,  von  Behrens,  ABB  5(3.  3)  Salnni-'sarri-iqbi. 

4)  Johns,  PSBA  XVII  220  f.  5)  Übers,  von  Johns,  Laws  341. 

6)  Cbers.  von  Johns,  PSBA  XVII  222f.;  Martin,  LAB  41. 

7)  s.  Martin,  LAB  40. 
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Kap.  7.   Der  nägiru. 

Das  Amt  eines  nägiru^  Vogtes  \  stammt  von  den  Sumerern 
und  wurde  von  den  Babyloniern  und  Assyriern  übernommen.  Was 
die  Ableitung  des  Wortes  anbetrifft,  so  liegt  ihm  wahrscheinlich 
keine  semitische  Wurzel  zugrunde;  es  ist  kaum  TOn  agäni  abzu- 
leiten-, noch  auch  mit  gimi  {garärii)  zusammenzustellen^,  sondern 
eher  als  Lehnwort  aus  dem  sumerischen  nimgir  (ligir)  anzusehen. 
Für  die  älteste  Zeit  hat  de  Genouillac*  die  Stellung  des  nägiru 
unter  den  Patesis  von  Lagas  erörtert  und  die  verschiedenen  Arten 
dieses  Amtes,  unter  denen  das  des  nimgir-mah  das  wichtigste 
war,  hervorgehoben. 

Näheres  über  den  Wirkungskreis  des  nägiru  bei  den  Baby- 
loniern erfahren  wir  zuerst  aus  dem  Kodex  Hammurapi  §  16: 
suiiivia  awchini  In  wardani  In  avitani  halgain  sa  ckallim  n  In 
niuskcnini  ina  bttihi  irtakinia  äna  sisit  nägiriin  lä  Jistcziani  bei 
bitini  sn  iddäk.  Demnach  hatte  er  als  königlicher  Beamter  ge- 
wisse Rechte  über  Sklaven  und  Sklavinnen  des  Palastes  und  der 
Ministerialen,  deren  Geltendmachung  eben  durch  den  Ruf  {sisttu) 
erfolgte.  Der  angewandte  Ausdruck  ist  ein  term.  techn.,  der  bis 
in  die  assyrische  Zeit  erhalten  blieb.  Dem  „Rufe"  des  Vogtes 
können  Städte  unterworfen  werden  °,  von  ihm  können  sie  befreit 
werden*''.  Durch  „Ruf"  erfolgt  das  Aufbieten  zur  Fronarbeit, 
von  deren  Vorhandensein  die  „Grenzsteine"  nähere  Kunde  geben. 
Daß  sich  der  Ausdruck  sislt  nägiri  nicht  auf  das  Aufbieten  zum 
Heeresdienst  beziehen  kann,  ist  einerseits  daraus  zu  ersehen,  daß 
der  Ruf  im  zitierten  Paragraphen  sowohl  Sklave  wie  Sklavin  be- 
triÖt,  wie  auch  andererseits  aus  dem  Nebeneinander  von  diknt  inäti 
mit  sisit  nägiri"',  von  dikn  und  jiägiru^.  Da  dikn  die  Bezeich- 
nung für  das  Aufbieten  der  Truppen  ist^,  bedeutet  sisitii  das  Zu- 
sammenrufen zur  Fronarbeit.  Sie  bestand  häuptsächlich  in  Arbeiten 
au  Bauten,  Brücken  und  Kanälen;  letztere  waren  die  wichtigsten, 
da  von  dem  guten  Zustande  der  Kanäle  die  Wohlfahrt  des  Landes 

1)  Vgl.  Jolins,  ADD  H  70f.  2»  Johns,  AJSL  XIX  98. 

B)  Johns  ebenda  p.  171.  4)  TSA  p.  XXX. 

5)  CT  XY  50,  25.  6)  Winckler,  AoF  I  404. 

7)  Winckler  ebenda.  8)  Del.  en  Perse  Tl  97,  12. 

9)  Winckler  a.  a.  0.  S.  405;  Geschichte  219;  vgl.  auch  Ungnad,  BA 
VI  5.  47. 
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in  hohem  Maße  abhiug.  Aus  altbal)yh)nischer  Zeit  hJh'en  wir  sonst 
nicht  viel  vom  nägiriL\  einmal  fungiert  er  als  hbii  bei  einem 
Prozesse '^  und  hat  den  Titel  nägiru  von  Babylon,  oder  er  tritt 
vereinzelt  in  Rechtsurkunden  als  Zeuge  auf^;  es  läßt  sich  im  letz- 
teren Falle  nicht  entscheiden,  ob  ein  königlicher  Fronvogt  gemeint 
ist  oder  sonst  ein  nagü-a,  der  wie  in  sumerischer  Zeit  Aufsicht 
über  Gruppen  von  Arbeitern  führt  3. 

Als  Tempelangestelltcr  erscheint  er  später  unter  der  Kassiten- 
herrschaft  auf  den  Urkunden  aus  Nippur.  Eine  allzu  hohe  Stellung 
scheint  dieser  nägiru  nicht  eingenommen  zu  haben;  auf  einer 
Liste'*,  die  Auszahlungen  an  verschiedene  Tempelfunktionäre  ent- 
hält, wird  er  mit  dem  issakku,  riqqii^^  nafigani,  sasiiiii  und  Anderen 
zusammengenaunt.  Der  ihm  zugewiesene  Anteil  ist  nicht  groß,  er 
erhält  gerade  soviel  wie  der  nangaru^  nämlich  42  qa,  und  um 
vieles  weniger  als  der  riqqn  (90  qd),  der  sasinu  (84  qd)  und  der 
issakku  (48  qd).  Er  wird  nur  noch  in  den  Nippurdokumenten  als 
Zeuge  in  einer  Urkunde  über  die  Verleihung  von  Saatgetreide  er- 
wähnt^. Sein  Amt  wird  in  der  Beaufsichtigung  der  verschiedenen 
Arbeiten  des  Tempels  bestanden  haben. 

Unter  der  Herrschaft  Nebukadrezars  I.  wird  er  zweimal  auf 
Grenzsteinen  erwähnt,  und  zwar  geht  aus  diesen  Urkunden  hervor, 
daß  in  einzelnen  Gebietsteilen  sich  ein  nägirii  als  Beamter  befand. 
Im  ersten  Kudurru '  wird  neben  dem  Statthalter  von  Namar  ein, 
nägirti  von  Namar  genannt  und  beiden  das  Betreten  der  befreiten 
Städte  des  Landes  verboten.  Eine  Abgrenzung  der  Obliegenheiten 
dieser  beiden  Beamten  ist  schwer  zu  treffen,  man  könnte  denken, 
daß  der  saknu  (Statthalter)  besonders  die  militärische  Ivommando- 
gewalt  besessen,   der  nägiru  hingegen  die  Arbeiten  des  Landes  zu 


1)  CT  VIII  40,  Bu.  ni-ö-O,  824,  2. 

2)  CT  II  9,  21  (Zeit  Hammurapis). 

3)  de  Genouillac,  1.  c.  TSA  14,  15.  4)  BE  Ser.  A,  XV  Nr.  87,  52. 
5)  Zu  diesem  Berufsnamen  vgl.  Meißner,   SAI  S5S7;    Clay,  BE  Ser.  A, 

XIV  23;  Johns,  ADD  II  168.  Der  Name  bezeichnet  einen  Gärtner  (vgl. 
Zehnpfund,  BA  I  535).  Als  Tempelangestellter  ist  er  auf  dem  Sargonkudurru 
(,VS  I  Nr.  70,  Kol.  IV  17)  für  neuassyrische  Zeit  bezeugt,  wo  sich  drei  Per- 
sonen Söhne  des  Rahas,  des  riqqn  des  ilu  rabu  nennen.  Für  neubabylonische 
Zeit  ist  außer  rab-riqqi  Str.  Nbd.  317  auch  der  PA  {akln)  sa  "»<cJ  riqqiip^-  i  CT 
XXII  7,  Nr.  31,  7)  zu  vergleichen. 

(3)  BE  Ser.  A,  XIV  86,  10. 

7)  V  R  55  Kol.  II,  10  (KB  IV  168),  vgl.  auch  Streck,^  ZA  XV  306. 
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überwachen  gehabt  hätte.  —  Auf  dem  zweiten  Kudurru '.  eine 
Schenkung  des  Königs  im  Gebiete  von  Bit-Sin-seme  am  Tigrisufer 
betreffend,  steht  er  neben  den  anderen  weltlichen  und  geistlichen 
Beamten  des  genannten  Verwaltungsbezirkes,  neben  dem  bcl-pahäti, 
sak-suppar,  dem  sag,  dem  sakin-önsi,  dem  bärfi^  dupsar,  nisakku 
u.  a.  Da  die  Liste  nach  dem  Range  geordnet  zu  sein  scheint  — 
an  letzter  Stelle  stehen  Leute  ohne  jeglichen  Titel  —  so  ist  viel- 
leicht die  Anführung  des  nägiru  am  Schlüsse  der  Beamtenreihe 
nicht  bedeutungslos  für  die  Beurteilung  der  Stellung,  die  er  im 
Verwaltungsbezirke  einnahm. 

In  Assyrien  spielt  der  nägiru  zunächst  eine  hervorragende 
Rolle,  sein  Amt  ist  eines  der  höchsten  des  Staates.  Demnach  führt 
er  in  mittelassyrischer  und  zu  Beginn  der  neuassyrischeu  Zeit  an 
zweiter  oder  dritter  Stelle  nach  dem  König  das  Eponymat-.  Der 
ihm  zukommende  Titel  lautet  nägir  ckalli  oder,  was  gleichbedeu- 
tend ist,  nägir  (ner)  mäti.  Diese  Gleichsetzung  findet  vielleicht 
auch  dadurch  ihre  Bestätigung,  daß  in  dem  oben  S.  16  f  gegebenen 
Stück  aus  K.  8669  wahrscheinlich  der  ner  niäti  und  der  ner 
ckalli  ein  und  dieselbe  Person  sind. 

Der  nägir  ckalli  war  als  Verwaltungsbeamter  tätig.  Als 
Tiglatpileser  111.  745  bis  nach  Nippur  vorgedrungen  war  und  die 
Städte  von  Karduniasch  bis  zum  Uknufiusse  unterworfen  hatte, 
siedelte  er  Gefangene  aus  diesen  Gebieten  im  Verwaltungsbezirke 
des  nägir  ckalli  an  (An.  14).  Gleicherweise  übergibt  Sargon  das  Land 
des  Königs  Ursa,  wie  aus  seinen  Annalen  zu  entnehmen  ist,  dem 
Landvogte^-  man  wird  diese  Übergabe  im  Hinblick  auf  den  Bericht 
von  Tiglatpileser  so  zu  verstehen  haben,  daß  der  Palastvogt  das  unter- 
Avorfene  Gebiet  als  pihätu  zur  Verwaltung  zugewiesen  bekam. 
Vom  Einflüsse  des  Amtes  zeugt  der  Freibrief,  den  Bel-harrän-bel- 
usur,  der  nägir  ckalli  Tiglatpilesers  111.,  für  Kulbari  ausfertigt, 
worin  er  mit  stolzen  Worten  von  der  Wiederherstellung  der  An- 
siedlung  und  der  Erbauung  eines  Heiligtums  berichtet.  Ob  in 
Assyrien  der  nägiru  speziell  ein  militärisches  Kommando  führte, 
läßt  sich  noch  nicht  erkennen^,  falls  man  nicht  aus  der  Analogie  mit 


1)  BE  Ser.  D,  IV  152  Kol.  V  Ofi'. 

2)  d.  h.  gleich  nach  dem  Turtan,   oder  nach  diesem  und  dem  rah--&\- 
LUB  im  Jahre  778,  vgl.  Johns,  ADD  II  71;  Doomsdaj^  Book  4. 

3)  An.  138.    7iagn   mätu   i/ia   qätc  ^'"elsuparsak-ia  '^"'^Inä^ir  ckalli  animt. 

4)  Vgl.  jetzt  MDOG  Nr.  48,  36*  Bei  luballit  mit  dem  Titel  Turtan  u.  Vogt. 
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elamitischen  Verhältnissen  auf  eine  gk'icho  Rolle  dieses  Beamten 
schließen  will.  Gegen  Ende  der  Sargonidenherrschaft  scheint  die 
Bedeutung  dieses  Amtes  abgenommen  zu  haben,  da  der  nagirii 
aus  den  Reihen  der  Eponymen  verschwindet. 

Das  seheinen  auch  die  Briefe  zu  bestätigen,  welche,  aus  dieser 
Periode  stammend,  unsere  Kenntnis  von  der  amtlichen  Tätigkeit 
des  Palastvogtes  nur  wenig  erweitern.  Im  Vergleiche  zu  anderen 
Beamten  ist  die  Rolle,  die  er  in  den  Briefen  spielt,  eine  sehr  ge- 
ringe; vom  assyrischen  nägint  handeln  in  dem  bis  jetzt  vorliegenden 
Material  nur  wenige  Stellen,  die  gerade  über  den  wichtigsten  Punkt 
seiner  Amtswirksamkeit,  die  Leitung  der  Frone,  uns  im  Unklaren 
lassen.  An  erster  Stelle  sind  zwei  an  ihn  selbst  gerichtete  Schreiben 
zu  nennen,  die  beide  die  politischen  Verhältnisse  Armeniens  be- 
treffen und  unter  der  Regierung  Sargons  verfaßt  sind'.  I  112  ist 
von  Arad-Sin,  dem  "-'"^^Ganiera-a-a,  abgeschickt.  Obv.  ist  ver- 
stümmelt'^.    Rev.  llf.    lautet:    ina    eli Diä  .  .   \e\-niii-qi  .  .  . 

lillikuni  ina  eli  '^^Buli-a-a  ''ina  eli ""' Snriana-a-a  '""^Urartii  gabbi- 
sii  iptalah  adanis  entuqi  upahnru  ^^inä  is2cri  kivia  kupn  idini 
inä  nizaqupu  bia  niuhhi-su  ^'^ina  eli  hiibti  anne  sa  iqbtini  mä  hiibtu 

\i\htabat  ibasi  iqabbi^i  inä  sa  nage  sa  "^ .  .  .  .  „In  Betreff, 

die  Truppen  mögen  kommen.  Wegen  der  Buliäer  und  Surianäer 
fürchtet  sich  ganz  Urartu  gar  sehr,  die  Truppen  versammeln  sie 
(und  sprechen):  »Wenn  unsere  Macht  (so  zahlreich)  wie  Schilfrohr, 
werden  wir  gegen  ihn  auftreten«.  In  Betreff'  dieser  Beute,  über 
welche  man  sagte:  »eine  Beute  hat  er  geraubt«,  so  ist  sie  vor- 
handen und  man  erklärt:   »aus  dem  Gebiete  der  Stadt  .  .  .  .«." 

Der  Absender  des  zweiten  Briefes  (IV  409)  ist  Urzana;  er 
meldet  auf  eine  diesbezügliche  Anfrage  des  Palastvogtes,  daß  der 
König  von  Armenien  fortgezogen  und  daß  die  bel-pahäti  von  Uasi 
und  Ukai  in  Musasir  Opfer  vollzogen  hätten.  Aus  dem  Rev.  er- 
fahren wir,  daß  der  assyrische  König  in  jene  Gebiete  zu  kommen 
beabsichtigte.  Der  Text^  ist  seiner  sprachlichen  Eigentümlichkeiten^ 
wegen  bemerkenswert. 


1)  So  mit  Johns  a.  a.  0.  S.  70. 

2)  Erkennen  läßt  sich  noch  "f^Wrartu  (Z.  8),    und    daß    der  Bote    des 
Statthalters  der  Stadt  Umar  zu  6^r-[3«?]-«;  gegangen  sei. 

3)  übersetzt  von  Johns,  Laws  343. 

4)  Hierher  gehört  vor  allem  Obv.  3.     lu  sulmu  anaka,   was,   falls  nicht 
ein  Versehen  der  Harper'schen  Herausgabe  wie  auch  bereits  der  in  V  R  54 
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Über  den  nägir  ekalli  bringt  IV  373,  10  eine  kurze  Xotiz, 
wo  der  Pferdeeinführer  Nabü-sum-iddin  das  Eintreffen  der  Pferde 
von  seiner  Seite  meldet.  Ob  IV  408,  Rev.  27  der  assyrische  Palast- 
vogt gemeint  ist,  ist  nicht  ganz  deutlich,  der  König  schreibt  an 
Samas-bel-usur  1,  daß  die  Lügner  von  Arrapha  sich  im  Hause  des 
Palastvogtes  versammelt  und  aufgnstellt  hätten,  er  habe  sie  hinauf- 
gebracht und  schütze  sie  nun  2. 

Ob  der  nägir  ekalli  wie  so  viele  andere  Beamte  einen  Stell- 
vertreter gehabt,  läßt  sich  noch  nicht  nachweisen.  In  ADD 
Nr.  277,  1  f.  glaubte  Johns  (III  494)  """'^sanfl  sa  7iagiri  erkennen 
zu  können,  der  schlechte  Erhaltungszustand  der  Urkunde  gestattet 
aber  keine  sichere  Entscheidung^. 

Von  einem  elamitischen  Beamten,  der  den  gleichen  Titel 
führte,  erfahren  wir  Einiges  aus  den  historischen  Texten  und  den 
Briefen.  Demnach  war  der  nägiru  in  Elam  zur  Sargonidenzeit 
Heerführer,  dem  die  königlichen  Truppen  unterstanden.  Sanherib 
rühmt  sich  in  der  Schlacht  bei  Halule  den  Humbanundasa,  den 
Vogt  des  Königs  von  Elam,  der  dessen  Truppen  lenkt  {"""'^nägiru 
sa  sar  "'''^Elamti  edluvi  pitqudit  muma  z'r  säbesu  tiikultasu  rabu), 
vernichtet  zu  haben  (Prisma  Kol.  V  69ff.).  Im  Briefe  VHI  781, 
Rev.  2  erscheint  er  an  der  Spitze  des  königlichen  Heeres  (vgl.  oben 


Nr.  1  voriiegt,  mir  heißen  kann  „Heil  sei  Dir",  eine  ganz  ungewöhnliche 
Verbindung  statt  des  richtigen  In  hilmii  ana  käsu,  wie  auch  II  185,  3  ana  käsa 
(so  nach  Delitzsch,  AL^  7G)  steht.  Eine  Übersetzung  „hier  ist.  alles  in  Ord- 
nung" (wobei  anaka  =  annaka  wäre)  ist  schon  deshalb  unmöglich,  weil  in 
in  der  Grußformel  den  an  den  Adressaten  gerichteten  Wunsch  ausdrückt. 
Hak  als  praet.,  wie  idan  statt  iddi7i,  vgl.  Z.  15  "^"«^Ipahäti  ihhvrn  ilakfmi  .  .  . 
dtilln  cptisu  „die  Statthalter  sind  gekommen,  gegangen  und  haben  den  Kult 
verrichtet".  Der  Brief  zeichnet  sich  durch  seine  kurz  angebundene  Art  aus ; 
deutet  schon  die  Formel  dupfi  Urzana  an  den  Palastvogt,  sowie  das  Fehlen 
der  Ansprache  ,,mein  Herr"  zum  mindesten  auf  eine  dem  Adressaten  gleich- 
gestellte Persönlichkeit,  so  macht  die  Vermeidung  der  Anrede  „mein  Bruder" 
und  das  bloße  sa  talpiiranni  wahrscheinlich,  daß  der  Absender  ein  höherer 
als  der  Empfänger  ist.  Wir  werden  daher  in  Urzana  den  König  von  Musasir 
aus  der  Zeit  Sargons  zu  sehen  haben  (vgl.  auch  Johns  a.  a.  0.). 

1)  Ein  Samas-bel-usur  war  Eponym  710.  Verschiedene  Briefe  des 
Samas-bel-usur  erwähnen  die  Stadt  Ai-rapha.  Vgl.  auch  Johnston,  JAOS 
XVni  1651." 

2)  Übersetzt  von  van  Gelderen,  BA  IV  541  ff. 

3)  Beamte  niederer  Kategorie  s-ind  die  ADD  Nr.  446  Rev.  11,  19  mit  sa 
sepe,  rakbu  und  ardti  sa  mär  sarri  genannten  /lägirtt. 
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.S.  58 f.).  Die  übrigen  Briefe,  in  denen  er  erwähnt  wird,  beziehen 
sich  auf  die  politische  Lage  Ehims  zu  Ende  der  Sargonidenzeit, 
hauptsächlich  unter  Asurbanipal.  Auf  der  Flucht  befindet  sich  der 
Vogt  111  2S1,  10,  wo  Bel-ibni  von  ihm  meldet,  daß  er  sich  nach 
der  Stadt  Suljarisungur  gewendet  habe,  nachdem  der  Thron  seines 
Herrn  Ummanaldas  zum  zweiten  Male  wankend  geworden  war^. 
Derselbe  Bel-ibni  berichtet  von  einer  Empörung,  die  der  nägirii 
gegen  den  König  von  Elam  in  Szene  gesetzt,  wobei  er  den  Bruder 
des  Königs   getötet  habe,     V  521,  Rev.  15ä'.:    tenni   la    '""'Eiamä 

"""■'hiäg-v'i  sih  ana  eli  sar  "'"^Elainti  beli-su  kl  [epus] -su 

ahi-su  la  sar  ""^*Elamti  iddiik  u  '""^Elamtii  gabbi  kl  i[p-ta-la\h 
sar  '""^Elamti  ana  e{^'^)-bi-is  ....  n  salti  ana  libbi-hi  il-la-a\k\ 
„Bericht  aus  Elam:  Als  der  Vogt  Aufstand  gegen  den  König  von 

Elam,   seinen  Herrn,    erregte,    tötete  er  den -su,    den  Bruder 

des  Königs  von  Elam,  und  als  Elam  insgesamt  von  Furcht  er- 
griffen ist,  zieht  der  König  von  Elam  um  ....  und  Schlacht  zu 
liefern  ihm  entgegen."  Zum  Abfall  sucht  er  assyrische  Untertanen 
zu  verleiten,  wie  aus  VI  576  zu  ersehen.  Die  Schreiber  versichern 
den  König  ihrer  Treue  und  erklären,  daß  sie  den  Ratschlägen  aus 
Elam  kein  Gehör  geschenkt  hätten.  Z.  7 ff.:  1-su  II-su  """'^mär 
sipri  .  .  .  sa  '"  Tei^yuvi-man'^  ahi-m  sa  sar  '""^Elauiti  "^""'hiagiru 
II  "'^Zineni  '^^  ana  päni-ni  ittalkfini  jminia  alkä)iinima  '"  Nabn- 
iisallini  mär  beli-kimu  hisnänia  ina  päni-kiinu  lillik  aiiini  ul 
niinangur  ^^umma  "' Naid-Mardiik  bcli-a-ni  balit  ii  """'^ardani  sa 
sar  '""^Assnr  anlni  „Einmal,  zweimal  sind  der  Bote  ..  .  Te(?)um- 
mans,  des  Bruders  des  Königs  von  Elam,  der  Vogt  und  Zineni  zu 
uns  gekommen  folgendermaßen:  »Wohlan,  Nabü-usallim,  den  Sohn 
eures  Herrn,  nehmt  auf,  zu  euch  möge  er  kommen!«  Wir  aber, 
wir  weigern  uns  folgendermaßen:  »Na'id-Marduk,  unser  Herr,  lebt 
(ja  noch),  und  Knechte  des  Königs  von  Assyrien  sind  wir«." 

1)  Übersetzt  von  Johuston,  JAOS  XVIII  138 ff.  und  von  van  Gelderen, 
BA  IV  527  ff. 

2)  So    wobl    statt   Harpers    Ud-unt-man    zu    lesen?     Doch   bietet    auch 
Bezold,  Catalogue  unter  K.  1000  Ud-imt-Dian. 
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Daß  dieser  Titel  ^  gegenüber  der  älteren  Deutung  Oberkapell- 
meister vielmehr  einen  Mundschenk  und  zwar  wohl  speziell 
„Oberbiersclienk"  bezeichnet  2,  gilt  jetzt  allgemein  als  feststehend. 
Die  Lesung  des  Ideogramms  ist  aber  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen^. 

Das  Amt  des  t^i^^-bi-lub  ist  zunächst  eines  der  vornehmsten 
assyrischen  Hofämter,  das  auf  alte  Zeit  zurückgeht,  da  schon  unter 
Tiglatpileser  I.  der  Träger  dieser  Würde  an  dritter  Stelle  nach 
dem  König  Eponym  ist.  Der  eigentliche  "Wirkungskreis  dieses 
Funktionärs  liegt  in  der  für  uns  in  Betracht  kommenden  Zeit  nicht 
in  der  Ausübung  des  Mundschenkenamtes,  das  er  vorwiegend  bloß 
als  Hoftitel  geführt  haben  dürfte,  sondern  wie  beim  7'ad-sxG  im 
Heere  und  in  der  Verwaltung. 

Einen  Hinweis  auf  die  militärische  Tätigkeit  des  rad-Bi- 
LTJB  ist  in  VI  646  zu  sehen,  einem  Berichte  eines  unbekannten 
Schreibers  über  Vorgänge  in  Armenien.  (Anfang  zerstört)  Z.  2 ff.: 
.  .  Urarta-ai  .  .  .  ib  /[«]  .  .  a  ana  ahi  .  .  '^{naphar  IX  "^'"'^'bel- 
pahäf\i-su  de[ku]  {'""''' bcl-paliä\ti  sa  pnt  «""'^r<r^(^-BI-LUB  [""'^bel-] 
pakäti  sa  putu-ni  Y""^\bcl-pahäti  sa  pnt  '" Sa-Ahif-dnbu  "'"^'^bel- 
pahäti  sa  pnt  ""^Musasiri  ^^"'"'^bel-pahäti  sa  '"""'Uasae  """"^bcl- 
pahäti  sa  '""^Sib-  .  .  -ur  II  "'"^^' bcl-pahäti  sa  pnt  "'"^Kaj'-siparri 
'""'^bel-pahati  sa  '""^Sattera  naphar  IX  """^bel-pahäti-su  ^'"^dekii 
Rev.  71  sarru-sumi  ina  ahitesu  ina  Hb  edäne  ete[li]  sadn  isabat 
„.  .  Urartäer  .  .  .  neun  seiner  Statthalter  sind  getötet  (d.  h.  des  Arme- 
niers), der  Statthalter,  welcher  gegenüber  dem  r«(^-Bi-LUB  war, 
der  Statthalter,  der  uns  gegenüber  ^  (usw.),  insgesamt  neun  seiner 
Statthalter  sind  getötet  und  ihr  König  floh  (eigentl.  stieg  hinauf) 
bei  seinem  Uncflück^  allein  und  rettete  sich  auf  einen  Berg^."  — 


1)  Vgl.  Johns,  ADD  II  71  f.;  Streck,  ZA  XVIII  182. 

2)  Zimmern,  ZDMG  LIII  117. 

3)  Die  Ausführungen  von  Johns,  PSBA  XXIV  298  unterliegen  mancher- 
lei Bedenken.  CT  XII  24,  44,  eine  für  die  Lesung  entscheidende  Stelle,  ist 
verstümmelt  (vgl.  Meißner,  SAl  3503).  Man  beachte  auch  die  Schreibung 
ra^-Bi-LUB//  Tiglatpileser  I.  Kol.  VIII  90. 

4)  Zu  pnt  vgl.  oben  S.  57^. 

5)  Von  ahn  „fremd,  widrig"  substantiviertes  Femininum. 

6)  Die  bekannte  Phrase  der  historischen  Inschriften,  z.  B.  Asurb.  An, 
KoL  X  12  f.  edissisu  ipparsidma  isbata  sadü. 
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Von  militärischen  Aktionen  scheint  auch  IV  388  zu  sprechen,  der 
Schreiber  Sarru-emuranni  ist,  wie  aus  der  Einleitungsformel  suIdui 
ana  halm  zu  ersehen,  Soldat,  die  Rolle  der  darin  genannten  Leute 
oder  Soldaten  des  rrt<^-Bi-LUB  ist  aber  wegen  des  defekten  Zu- 
standes  des  Textes  nicht  festzustellen.  —  Von  dem  eben  genannten 
Schreiber  Sarru-emuranni  ist  auch  in  einem  Briefe  des  Na'id-ilu 
II  194  in  Verbindung  mit  dem  rci-^-ia-LUB  die  Rede.  Z.  15ff.: 
Unna  u  sumela  asanapar-sit  \iiia\  päni-ia  izaz  \k^j:  annc  Rev. 
\s\ami  bell  lispiirashi  viä  Bit-'"  Ukana-a  gabbii  pahir  inä  ina  pän 
'"""^rab-Bi-itVB  ^itzi  inä  ininu  sa  iqabaini  epus  sarru  bell  egirtit 
ina  eli  '"  Sarrti-enmranni  lispura  Bit-'"  Ukana-a  '^^gabbu  hipahira 
„Rechts  und  links  (d.  h.  ringsumher)  sandte  ich  ihn,  vor  mir  steht 
er,  folgendermaßen  möge  der  König,  mein  Herr,  ihm  Botschaft 
zukommen  lassen:  »Ganz  Bit-Ukanai  versammele,  zur  Verfügung 
des  rrt-^^-Bi-LUB  stelle^  dich,  was  er  befiehlt,  tue.«  Der  König, 
mein  Herr,  möge  einen  Brief  in  betreff  des  Sarru-emuranni  ab- 
schicken.    Ganz  Bit-ükanai  möge  er  yersammeln.'' 

Ein  wichtiger  Teil  der  Amtstätigkeit  des  ;-ä(^-bi-lub  war 
seine  Wirksamkeit  als  Statthalter  von  Provinzen.  So  berichtet 
Tiglatpileser  HI.  (An.  17),  daß  er  die  besiegten  Völker  im  Ver- 
waltungsgebiete des  Turtans,  Palastvogtes  und  im  Verwaltungs- 
gebiete  des  ;'«3-bi-lub  angesiedelt  habe,  und  in  der  Platteninschrift 
von  Nimrud  (Rost  S.  46)  Z.  31  heißt  es,  daß  er  die  unterworfenen 
Städte  Urartus  bis  zum  Gebirge  Birdasii  zum  Verwaltungsgebiet 
des  rrt^-Bi-LUB  hinzugefügt  habe.  —  Im  Briefe  VII  659,  6  ist 
vom  „Lande"  des  r^^^-Bi-LUB  die  Rede.  Der  Text  ist  jedoch  zu 
defekt,  um  mit  Sicherheit  den  Inhalt  entnehmen  zu  können;  der 
Schreiber  beklagt  sich  anscheinend  über  erlittenes  Unrecht.  — 
IV  353,  Rev.  8 ff.-  beschwert  sich  der  Astrolog  Balasi  über  die 
tJbergrifi'e,  die  sich  die  Diener  des  r<z^-Bi-LUB  seinen  Leuten 
gegenüber  erlaubt  hätten:  '^'"''^ ardäni-ia  ibassi  via  inät  '^'""'raö- 
sa-ki-e  eqlu  kirü  ibassi  "'"'^^ardäni  sa  '^'"^^rab -bi-IjVB  kiräte-ia 
pa-sa-ah-tü  ittam  nise-ia    \iik-t\assidüni   nisc   ^'^ .  .  .  ni   ukassidüni 

[i-t]u-m'-j'U  ihtalqn lä  w-ainnu'mi sarru  remti  [liskim] . . 

'^"'^^sa  inassarti  -^ .  .  .  .  lipqidn  „Meine  Knechte  sind  im  Lande  des 
rab-säqn^    Feld  und  Garten   sind  vorhanden  (d.  h.    ein  dem  Balasi 


1)  Zur  Form  s.  Behrens,  ABB  87'. 

2)  Übersetzung  des  Obv.  bei  Behrens,  ABB  74f.  (enthält  ein  Yogelomen). 
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gehöriger  Besitz  befindet  sich  dort),  die  Knechte  des  ;7r(^-Bi-LUB 
haben  meine  Gärten  —  weggenommen',  meine  Leute  ergriffen,  die 

Leute...  sie  haben  ergriffen,  sie  wandten  sich(?)  und  flohen 

sie  lösen  nicht der  König   möge  Erbarmen  haben  .  .  einen 

Wächter  ....  bestellen."  Das  Nebeneinander  von  rab-säqn  und 
r^^-Bi-LUB  lassen  es  fast  erscheinen,  als  ob  hier  ein  und  dieselbe 
Persönlichkeit  gemeint  wäre,  da  Balasis  Besitz  im  Gebiete  des 
ersteren  sich  befindet  und  es  wohl  wahrscheinlich  ist,  daß  dessen 
Knechte  die  Felder  mit  Beschlag  belegt  haben. 

Wie  an  den  bel-pahäti  gemäß  den  „Kontrakten"  bei  Vertrags- 
bruch eine  Strafsumme  zu  entrichten  ist,  so  findet  sich  eine  analoge 
Bestimmung  für  einen  r«(^-Bi-LUB-;  es  ist  anzunehmen,  daß  ihm 
der  Strafbetrag  kraft  seines  Amtes  als  Verwalter  des  Bezirks  und 
nicht  etwa  aus  seinem  Hoftitel  zukam.  Er  bezog  Einkünfte  aus 
seinen  Ländereien;  aus  einer  Zensusliste  von  Harran  ersehen  wir, 
daß  er  in  einer  gewissen  Gegend  zwanzig  Imer  Land  zugewiesen 
hatte  -'.  Als  Zeugen  werden  in  den  Kontrakten  von  Personen  seines 
Haushaltes  sein  Wagenlenker  (ADD  Nrr.  238,  Rev.  15;  240,  Rev.  7) 
und  sein  salhi  erwähnt. 

Neben  dem  /-^j'^-bi-lub  gab  es  bei  Hofe  '"'""'bi-lub,  die 
wirklich  das  Sckenkenamt  ausübten.  So  besaß  z.  B.  auch  der 
sukallu  einen  Schenken"*;  man  kann  als  selbstverständlich  an- 
nehmen, daß  allen  höheren  Hofbeamten  solche  Funktionäre  zur 
Verfügung  standen. 

;77^-Ki-LUB  ist  auch  der  Titel  für  einen  im  Tempeldienste 
stehenden  Beamten  ^  Auch  weibliche  bi-lub  finden  sich^;  es  sind 
dies  entweder  Personen  des  königlichen  Hofstaates,  da  in  dem  Texte 
si-dub  „Salbenmischerinnen"  (resp.  Konkubinen)  und  Sängerinnen 
genannt  werden,  oder  man  kann  an  eine  ähnliche  Gestalt  wie  die 
der  amelit  karäiii  im  Kod.  Hamm,  denken. 


1)  Vgl.  IV  33Ü,  Rev.  7:  kaspu  nltu  Int-iläni  itlasu.    Zu  r:;£  vgl.  CT  VI 
34  a,  10,  15. 

2)  ADD  Nr.  500,  vgl.  Johns  ebenda  III  355. 

3)  Doomsday  Book  pl.  VIII,  Kol.  1  6,  10  (vgl.  p.  51) 

4)  ADD  Nr.  382,  Rev.  3. 

5)  ADD  Nr.  640,  Rev.  13  tritt  ein  ral>-v.\-\.\:v>  sa  Ninib  als  Zeuge  auf; 
vgl.  Johns  ebenda  II  72. 

6)  ADD  Nr.  828,  2;  vgl.  Johns  a,.  a.  0. 


Kap.  !).    Der  raO-'^AC  73 

Kap.  *.).    Der  /-«^-SAG.' 

An  der  oben  S.  71  erwähnten  Briefstelle  IV  353,  Ilev.  9,  auf 
die  Harper,  AJSL  XIll  211  aufmerksam  gemacht  hat,  findet  sieh 
als  Titel  eines  Beamten  '"'"'rab-la-ki-e.  Man  wird  in  diesem  Manu 
einen  rab-säqu  sehen  und  letzteren  mit  Zimmern,  ZDMG,  Llll  116  als 
Mundschenk  erklären  dürfen.  Zunächst  liegt  es  nahe,  diesen 
Titel  als  phonetische  Wiedergabe  eines  ideographisch  r«(^-si'-QA- 
GAB  resp.  r^<5-su-GAB  geschriebenen  Namens  aufzufassen-,  wie 
sich  tatsächlich  eine  Schreibung  '""'■'';-<i'^-su-gab-a-mes  Vll  755,  6 
findet 3.  Hierzu  vgl.  mau  die  BE  Ser.  A,  XIV  112,  19;  XV  195.  23 
vorkommende  Schreibung  von  säqu  als  sij-qa-gab-a.  Anderer- 
seits wird  man  wegen  der  Rolle,  die  der  rab-'&.KGi  in  K,  8669  (oben 
S.  16 ff.)  neben  dem  ;7?<^-mu  spielt,  auch  in  rab-^K^i  manchmal 
eine  pseudoideographische  Schreibung  für  rab-säqu  sehen  können. 
Daß  in  der  Liste  II  R  31  Nr.  5  dieser  Titel  neben  dem  des  """'^«u- 
QA-GAB  vorkommt,  zwingt  nicht  zum  Schlüsse,  daß  der  """h-ab- 
SAG  etwas  anderes  als  jener  sein  müsse,  da  ja  der  mär  sipri  (a-qi, 
Qi-Gi-A  c  84,  85,  86)  auch  nichts  anderes  als  der  a-sig,  K-si-pir 
(b  69)  ist.  Ob  aber  deshalb  jeder  ''"'^■^sag  (resp.  rab-%kQ)  ge- 
schriebene Würdenname  als  säqü  erklärt  werden  darf,  ist  nicht 
ohne  weiteres  auszumachen,  da  für  sag  verschiedene  Lesungen 
in  Betracht  kommen  (s.  unten  Kap.  13  unter  ''""'sag). 

Das  Mundschenkenamt  ist  eines  der  ältesten  und  wichtigsten 
Amter  eines  orientalischen  Hofes  überhaupt.  Schon  Ur-Nina  von 
Lagas  ließ  auf  dem  Basrelief,  das  ihn  im  Kreise  seiner  Familie 
darstellt-*,  auch  seinen  Mundschenk  neben  sich  abbilden.  Im  Ge- 
folge der  Söhne  und  Töchter  Lugalandas  begegnen  wir  einem 
(JA-su-GAB  (^=  säqu)'"   und    ein    solcher  Funktionär  ist   vielleicht 

1)  Vgl.  Johns,  ADD  II  73. 

2)  sü-QA-GAB,  ii\:-Gx-ß  =  Säqü,  s.  Zimmern  a.a.O.  In  den  altbaby- 
lonischen Texten  findet  sich  dafür  bekanntlich  vielfach  die  Schreibung 
Q  A  -  s  ü  -  G  A  B. 

3)  Der  Text  bei  Harper  hat  amdrab  a""?^rß(!i-.su-G.\B-A-MEs,  Godbey, 
List  (vgl.  oben  S.  7fi'.)  amelrab  sa  «""'^su-gab-a-mes;  was  ist  richtig? 
Ebenso  hat  Godbey  für  Z.  16  '^"'^^sij-gab-a-jies,  doch  bietet  der  Text 
awf/ra;3(!)-SL'-G  AB-A -MEs.  Der  Brief  ist  sehr  stark  zer;<tört;  zum  Inhalt 
vgl.  die  Bemerkung  bei  Behrens,  ABB  42. 

4)  Dec.  en  Ghaldee  pl.  2  Ms  Nr.  1. 

5)  TSA  Nr.  18,  vgl.  de  Genouillac  ebenda  p.  XXX. 
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auch  Schwiegersohn  '  dieses  Herrschers.  Eine  Persönlichkeit,  die 
sich  immer  in  der  nächsten  Umgebung  des  Königs  befinden  durfte, 
mußte  auch  sein  besonderes  Vertrauen  genießen.  Es  ist  daher 
nicht  verwunderlich,  daß  der  Mundschenk  auch  zu  Missionen  ver- 
wendet wurde,  die  an  sich  mit  seinem  Amte  in  keinem  Zusammen- 
hang stehen,  zu  deren  Ausführung  man  aber  einen  vertrauens- 
würdigen Mann  brauchte.  So  wäre  es  ganz  gut  möglich,  daß  der 
ra^-SAG,  welcher  in  der  kriegsbewegten  neuassyrischen  Zeit  als 
Feldherr  neben  dem  Turtan  erscheint,  in  diesem  Falle  als  rab-säqü 
zu  betrachten  wäre,  dessen  Amtstätigkeit,  wie  beim  rrt-^-Bi-LUB, 
mit  seinem  Titel  demnach  in  keinem  näheren  Zusammenhang 
stünde. 

Als  militärischer  Befehlshaber  erscheint  der  rab-'&is.G  unter 
Samsi-Adad  V.  in  dessen  Inschrift  (Kol.  II  17:  KB  I  178)  als  Kom- 
mandant auf  einem  Zuge  gegen  Nairi;  unter  Tiglatpileser  III.  wird 
er  auf  der  Tontafelinschrift  (Rev.  16)  als  Führer  des  Zuges  gegen 
Metenna  von  Tyrus  genannt.  So  schickt  ihn  auch  Sanherib  allein 
ab,  die  Unternehmung  von  Lakis  aus  gegen  Jerusalem  zu  leiten 
(2  Kön.  18,  17)2.  Ij^  ^^-^  Orakelanfragen  aus  der  Zeit  Asarhaddons 
erscheint  er  öfters  zusammen  mit  seinen  Truppen,  und  es  wird  der 
Sonnengott  befragt,  ob  seine  Expedition  von  glücklichem  Erfolg 
begleitet  sein  werde  3. 

In  gleicher  Eigenschaft  als  militärischer  Kommandant  fungiert 
er,  soweit  zu  ersehen,  zunächst  auch  in  den  Briefen.  —  Von  einem 
ihm  unterstehenden  Offizier  berichtet  II  173,  4ff'.'*:  liinu  XXVIP'^'" 
"'"'^h-ab-kisir  sa  ""'"' rab-^iAG  luiqi  sarj-i  iiia  lib  "^ Anisu  ina  inuhhi- 
ia  nasa  „Am  27*^®°  hat  der  Hauptmann  des  rab-SAG  ein  könig- 
liches Befehlsschreiben  in  die  Stadt  Anisu  zu  mir  gebracht."  — 
Zur  Hilfeleistung  für  eine  durch  Elementargewalten  bedrängte  Stadt 
wird  der  j-ab-'&AG  mit  seinen  Leuten  augenscheinlich  in  I  95  er- 
beten. —  In  I  64,  10,  einem  Pferdeeinf uhrberichte,  schickt  er  Pferde 
an  den  Hof.  —  VII  709  ist  zu  lückenhaft  und  gestattet  darum 
keine  näheren  Schlüsse  über  die  Stellung  des  in  Z.  3  genannten 
i-ab-'& AG.     Das  gleiche  gilt  von  V  484,  vgl.  daselbst  Z.  15. 

1)  ETC  Nr.  53  f.  I  6  u.  IV  6,  vgl.  de  Genouillac  a.  a.  0. 

2)  Tartan  und  Rab-saris  sind  bekanntlich  als  Glosse  zu  streichen;  vgl. 
zuletzt  Kamphausen  bei  Kautzsch,  Heilige  Schrift  3  537  Anm.  b. 

3)  Knudtzon,  Gebete  S.  150;  vgl.  Nr.  5S,  2;  75,  (3;  153,  27. 

-i)  Übers,  von  Martin,  LAB  39,  vgl.  Johnston,  JAOS  XX  251. 
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Neben  der  kriegerischen  Tätigkeit  üben  die  Träger  des  Titels 
ra^-SAG  auch  ein  Amt  bei  Hofe  aus.  An  den  bei  Hofe  weilenden 
rab-SKG  ist  der  interessante  Brief  HI  283  gerichtet,  den  Bel-ibni 
abgeschickt  hat.  Der  Brief  ist,  wie  Behrens,  ABB  2,  26  zuerst 
hervorgehoben,  ein  Duplikat  zu  VHl  793,  das  aber  an  den  König, 
und  zwar  an  Asurbanipals  Nachfolger  Asur-etil-iläni,  adressiert  ist. 
Bel-ibni  beklagt  sich  beim  raö-^xa,  dessen  Name  nach  Johns, 
Laws  352  vielleicht  Marduk-sar-usur  lautete,  über  Verleumdungen, 
die  wider  ihn  vorgebracht  wurden.  Das  Schreiben  ist  ein  gutes 
Beispiel  von  den  am  Hofe  herrschenden  Intriguen  und  zeigt  auch 
deutlich  die  hohe  Stellung,  die  der  i^ab-^KG  eingenommen  haben 
muß,  wenn  Bel-ibni,  selbst  ein  hoher  Herr,  ihn  bittet,  daß  der 
König  ihn  wieder  in  Gnaden  aufnehmen  möge.  Der  Text  lautet: 
ana  "'""h-n^-SAG  /;e/i-i[a]  ardii-ka  '"Bel-ibni  Nabu  u  [Marduk] 
ana  beli-ia  likriibu  ressu  sa  ana^  pän  sarri  lä  allika  '^ibassi  sähe 
sa  iiltu  '""'Elauiti  ana  pän  sarri  illikiini  ana  sabät  abnti  sa 
raviani-snnn  karsi-ia  ina  ekalli  itakln  u  ibassi  viannia  21  -  ,:■/-  - 
i-ra-na-a  sa  idtu  ""'*Elainti  ^^dibbi  bihlti  ana  mnhhi-ia  iskuniinia 
ana  ekalli  ispura  ki  ahnu  kl  aplahu  ul  allika  enna  ar dilti  sa 
sarri  assibi  inanma  mala  ressu  '^'^ihtu  hiüi-huiu  sarru  iizzakki- 
sunuti  karsi-ia  mala  ina  ekalli  innakbi  {manm]a  ina  libbi  ul  ahtu 
enndma  .  .  hltna  abuta-a  ina  pän  sarri  [tasd\bbatina  sarru  Itisakki- 

annhna  -^ .  .  .  .  sarru  ....  Rev si  isappara \-i\  ^  pi 

sarri  lä  illakma  ....  [qäte']  -^  sarri  beli-ia  lä  usilluinni  \ineme\ni 
lä  ihiddema  inanma  '^dibbi-ia  ina  ekalli  lä  uba'as  ina  pi  sarri 
beli-ia  liqqabima  ina  ekalli  sa  sarri  beli-ia  lä  addallah  u  sarru 
itti  ardäni-su  limnannima  idäti  sa  ardfiti  sa  sarri  ina  muhhi-ia 
'^^tabbasima  ina  pän  "'"^^Bäbili^^  ahe-a  lä  assatima^  resi-ia  lä 
isappila  id'^  idäti  sa  sarri  beli-ia  Inmurma  ana  muhhi  nirhusma 
anäku  ahe-a   '^'^märe-a   tt  bele-täbte-a  nillikanima  sepe  sa^  sarri 


1)  Senkrechter  Keil.  Diipl.  a-na,  also  kein  Eigenname.  Falls  der 
Delitzsch,  Gramm. 2  S.  275  ohne  Stellenzitat  angeführte  Name  Pän-sarri- /allika 
auf  dem  vorliegenden  Text  beruht,  wäre  er  zu  streichen. 

2)  Fehlt  im  Dupl.  3)  So  nach  dem  Dupl. 

4)  Lesung  nach  dem  Dupl.,  Rev.  13.     Der  obige  Text  ki,  das  Dupl.  di;ti. 

5)  Der  obige  Text  hat  ein  Zeichen  wie  zusammengeschriebenes  ma  +  id. 
das  Dupl.  am  Anfang  von  Rev.  14  id  mit  einem  senkrechten  Keile  mehr. 
Es  ist  wohl  id  gemeint.  [Oder  liegt  doch  vielmehr  die  Ligatur  /  +  it  = 
istet  „eine",  fem.  zu  istcn,  vor?  • —  Z. 

6)  So  auch  Dupl.,  Rev.  18;  obiger  Text  za.  t 
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[öe]ii-7u   lusnq   u  ardnti  sa   \sarri  beli-ni]  ^   nipus  ma-la  a-öiti^) 

lissanni  via  a -^^ina  pän  sarri  bell  li tcimi 

sa  sarri  bcli-\ia\ ' lusvicina  bi-u\h-ini\  ^  Rand -iä 

assabat  lä  abäsu  „An  den  r^?^-SAG,  meinen  Herrn,  dein  Diener 
Bel-ibni.  Nabu  und  [Marduk]  mögen  meinen  Herrn  segnen!  Ein 
Grund  (?)"-,  daß  ich  vor  den  König  nicht  gekommen  bin,  ist  vor- 
handen. Die  Leute,  welche  aus  Elam  vor  den  König  gekommen 
sind,  haben,  um  für  sich  selbst  Fürsprache  einzulegen,  mich  bei 
Hofe  verleumdet,  und  es  ist  irgend  jemand  da,  mein  Widersacher, 
der  von  Elam  aus  böse  Worte  wider  mich  vorgebracht  und  zu 
Hofe  geschickt  hat.  Da  ich  es  hörte  und  mich  fürchtete,  bin  ich 
nicht  gekommen.  Siehe,  den  Dienst  des  Königs  schaute  -^  ich,  einem 
jeden  noch,  soviel  auch  sein  Haupt  Sünden  auf  sich  lud,  der  König 
hat  ihnen  ihre  Sünden  verziehen.  Verleumdungen  wider  mich, 
soviel  bei  Hofe  vorgebracht  wurden,  irgendeine  darunter  sündigte 
ich  nicht -*.  Siehe  .  .  .  meine  Sünden,  Fürsprache  für  mich  vor  dem 
König  mögest    [du  eiuljegen   und    der  König   möge   mir  verzeihen 

....  der  König  ....   (Rev.)    er  schickte in(?)    den 

Mund  des  Königs  soll  es  nicht  kommen,  die  Hände  des  Königs, 
meines  Herrn,  sollen  mich  nicht  abschütteln,  [irgendj-einer  soll 
nicht  (Schaden)freude  haben,  irgendeiner  soll  bei  Hofe  meine  An- 
gelegenheit nicht  in  Verruf  bringen,  durch  den  Mund  des  Königs, 
meines  Herrn,  sei  es  ausgesprochen,  im  Palaste  des  Königs,  meines 
Herrn,  sei  ich  nicht  beunruhigt,  und  der  König  möge  mich  unter 
seinen  Dienern  zählen.  Die  Hilfe,  (welche)  der  Dienst  des  Königs 
(gewährt),  möge  mir  zur  Verfügung  stehen,  vor  den  ßabyloniern, 
meinen  Brüdern,  sei  ich  nicht  verachtet,  sei  mein  Haupt  nicht  er- 
niedrigt und  die  hilfreiche  Hand(?)  des  Königs,  meines  Herrn,  möge 
ich  sehen.  Darauf  haben  wir  vertraut,  ich,  meine  Brüder,  meine 
Söhne  und   meine  Freunde   sind  hingegangen  und  haben  die  Füße 


1)  So  nach  dem  Dupl. 

2)  Die  Erklärung  von  rchu,  wörtl.  „sein  Haupt",  ist  an  dieser  Stelle 
schwierig.  Der  Zusammenhang  erfordert  etwas  wie  „Grund,  Ursache",  die 
sich  aus  einer  Bedeutung  „Haupt,  Anfang"  ableiten  ließe.  Zu  rchtt  vgl. 
auch  III  295,  9. 

3)  siba  hier  wohl  in  der  Grundbedeutung  „schauen";  Sinn:  ich  weiß, 
wie  es  den  sündigen  Dienern  des  Königs  ergeht,  allen  ist  Verzeihung  zuteil 
geworden. 

4)  d.  h.  irgendeins  der  verleumderisch  vorgebrachten  Vergehen. 


Kap.  10.    Der  rai>-M\:.  77 

des  Königs,    unseres  [Herrn],    geküßt  und  den  Dienst  [des  Königs, 

unseres  Herrn],  verrichtet  soviel  ....  möge  mich  rufen vor 

dem   König,    meinem   Herrn,    möge den  Befehl    des  Königs, 

meines  Herrn  möge  ich  vernehmen  und  schauen.  (Randj  [Die 
Hände  des  Königs],  meines  [Herrn,]  fasse  ich,  nicht  werde  ich  zu 
Schanden." 

Daß  bei  einer  so  hervorragenden  Stellung,  wie  sie  der  7-a/^- 
SAG  einnahm,  er  auch  großen  Besitz'  erlangen  mußte,  ist  klar; 
von  seinem  Haushalte  hören  wir  einiges  aus  der  „Kontrakf'literatur-. 
Er  hatte  auch  seinen  sa/m  „Vertreter".  Neben  dem  König  besaß 
auch  der  Kronprinz  seinen  ;v?^-sag,  wie  aus  den  Datierungen  zu 
entnehmen  ist<^.  Das  Amt  berechtigte  nämlich  zum  Eponymat; 
es  sind  eine  ganze  Anzahl  von  solchen  ra/f-SAd  bekannt,  die  bei 
Johns,  ADD  I  angeführt  sind;  dazu  treten  noch  die  aus  den  Datie- 
rungen spätassyrischer  Urkunden  des  Berliner  Museums  bekannt 
gewordenen  Namen'*. 


Kap.  10.   Der  rab-MU. 

Die  Lesung  des  ideographisch  rad-MU  geschriebenen  Titels^ 
als     rab-mihatiinnie     wurde     zuerst     von     Zimmern     festgestellt ''. 

1)  Vgl.  vielleicht  auch  Johns,  Doomsday  Book  pl.  VIII  Kol.  1  23  (vgl. 
p.  51). 

2)  7-akbit,  mukiJ-apate,  Johns,  ADD  II  7(3;  vgl.  ferner  """^'^a-v,a  sa  amelrab- 
SAG  ADD  Nr.  1141,  Rev.  47;  bit  a,m-/ra'>-SAG  Nr.  815,  Rev.  Kol.  III  G. 

3)  VS  I  Nr.  92. 

4)  VS  I  Nrr.  84—04,  98,  100  (Asur-rimäni,  identisch  mit  dem  Eponym  N 
von  ADD  I),  87,  93  (Nabü-tappüt-illak). 

5)  Vgl.  Johns,  ADD  II  73  f. 

G)  ZDM(i  LIII  115 f.,  vgl.  Jensen,  KB  VI  1,  406;  Delitzsch,  BA  IV  484. 
Doch  ist  speziell  gegen  die  Ausführungen  Delitzschs  daselbst  mancherlei  ein- 
zuwenden. So  wechselt  in  Str.  Nbd.  336,4  keineswegs,  wie  Delitzsch  an- 
nimmt, «"«■''^öA/a;  „Knecht,  Sklave"  mit  "»'i^Mv.  Die  in  Betracht  kommende 
Stelle  lautet  vielmehr:  „sie  haben  den  N.,  ihren  Sklaven,  einen  "««•''mu  (d.  h. 
ihren  Sklaven,  der  zugleich  von  Beruf  ein  ««"'''mu  ist),  um  55  Schekel  ver- 
kauft". Mu  dient  hier  also  nicht  als  Ideogramm  für  '^"'Ugalla.  Daß  der 
awt/MU  in  neubabylonisch-achämenidischer  Zeit  speziell  ein  Tempeldiener  ist, 
schließt  nicht  aus,  gleichzeitig  in  ebendiesem  Tempeldiener  einen  Bäcker  zu 
sehen.  Der  Umstand  aber,  daß  das  Amt  zur  Hammurapi-Zeit  erblich  ist, 
deutet  darauf  hin,  daß   die  ^z^'^^mu  eine   ganz  bestimmte  Berufsklasse  sind, 
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nuhatimnnt  ist  zunächst  der  zum  Erwerb  das  Bäckerhandwerk 
betreibende  Arbeiter  und  als  solcher  erscheint  er  in  der  ,, Kontrakt" - 
literatur  und  in  den  Tempelurkunden  seit  der  frühesten  Zeit.  Der 
Stand  hatte  seinen  himmlischen  Vertreter  ^ 

Eine  besondere  GrupjDe  bilden  die  Bäcker  des  Tempels  und 
die  des  königlichen  Hofes.  Von  den  ersteren  ist  in  dem  Briefe 
I  43,  Rev.  1  die  Rede  2,  in  welchem  Akkullänu  über  die  Zustände 
des  Asurtempels  dem  König  berichtet  und  mitteilt,  daß  der  '^'«^''^sit 
bit  "■""^hmhatiniDie  von  seinem  Posten  entfernt  worden  sei.  VII  754, 
Rev.  18  spricht    in    nicht  erkennbarem  Zusammenhange  von  einem 

Die  Palastbäcker  stehen  unter  Leitung  eines  höheren  Hof- 
beamten, des  ;'<7i^-MU.  Sie  werden  zunächst  unter  den  Bäckern 
gemeint  sein,  die  in  einer  Orakelanfrage  Asarhaddons  ^  neben  anderen 
Funktionären  erwähnt  w'erden  und  über  die  Auskunft  eingeholt 
wird,  ob  sie  Aufstand  gegen  den  König  unternehmen  würden. 

Die  Würde  des  königlichen  Oberbäckers  berechtigte  in  spät- 
assyrischer Zeit  zur  Bekleidung  des  Eponymats^  Die  Amtstätig- 
keit dieses  Hofmannes  wird  kaum  mehr  als  die  repräsentative  Mit- 
wirkung bei  feierlichen  Gelegenheiten  umfaßt  haben. 

Ein  königlicher  Oberbäcker  dürfte  auch  im  Briefe  VI  555  ge- 
meint sein,  wo  er  einem  unbekannten  Schreiber  einen  Befehl  über- 
bringt, Z.  4if.:  annurig  ^" Nergal-sar-iisiir  ^'"'^h'aö-M.Tj  bei  teme-ia 
luiiä  ablt  sarri  kicutu  ina  pi-ia  bel-ade  sa  sarri  anäku  „Soeben 
hat  mir  Nergal-sar-usur,  der  Oberbäcker,  Befehl  überbracht,  jetzt 
ist  das  Geheiß  des  Königs  feststehend  in  meinem  Munde,  einer  der 
dem  König  Treue  geschworen  hat  bin  ich*^." 


nicht  nur  etwa  allgemein  „Diener".     Ich  glauhe  daher,  daß  man  für  «wVmu 
bei  einer  Bedeutung  „Bäcker"  wird  bleiben  können. 

1)  Vgl.  oben  S.  24.  2)  Vgl.  oben  S.  43. 

3)  Vgl.  '^""Vmu  bu  iiNinib  ADD  Nr.' 640,  Rev.  14;  «»"^mu  bit-ili  sa  bit 
iiNinib  ebenda  Rev.  17. 

4)  Knudtzon,  Gebete  Nr.  108,  Sä'. 

5)  Johns  a.  a.  0.;  vgl.  VS  I  86,35. 

6)  Unklar  ist  mir  die  Rolle  des  rab-^vi  in  IV  357,  5 tf.:  sa  sarru  bell 
ispuranni  mä  atä  gabri  egirli  lä  taspitra  ina  Hb  ekalli  ana  GANAM-Us-Me5 
sunu  sa  avielrab  -  M  U  uscsantü  ^^  ttsili  liü  ina  biti  sü  timä  annurig  li  ü  amartu 
ina  SAB.- SU  anasaha  ina  eli  djilli  sa  rlbi  „In  bezug  darauf,  daß  der  König, 
mein  Herr,  geschrieben  hat  »warum  hast  du  eine  Antwort  auf  den  Brief 
nicht    geschickt?«     Im  Palaste   bei  den  Lämmern  (?)    sind    sie,    welche    der 
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Nicht  nur  der  König  besaß  einen  Oberbäcker,  sondern  auch 
der  Kronprinz  '  hatte  einen  solchen  seinem  Hofstaate  zugewiesen, 
ebenso  auch  anscheinend  die  Statthalter.  Als  Kudurru  von  Uruk 
III  274,  19 ff.  zum  Hofe  Asurbanipals  gehen  will,  wird  er  von  einem 
rai>-Wü  zurückgeholt,  der  ihm  erklärt,  daß  ein  Bote  mit  Befehlen 
vom  König  gekommen  sei'-.  Am  einfachsten  ist  es,  den  ra/^-wü 
als  Person  der  Umgebung  Kudurrus  anzusehen,  gemeint  könnte 
selbstverständlich  auch  irgend  ein  Tempel-  oder  städtischer  Fimk- 
tionär  sein,  wie  auch  in  den  Zensuslisten  aus  Harran  ein  '"'"'h-ab- 
MU  sa  "^  Harr  an  auftritt-^. 

Anschließend  an  die  Besprechung  des  }mhatunniu  sei  eines 
anderen  Funktionärs  gedacht,  der  in  der  zitierten  Orakelanfrage 
Knudtzon  Nr.  108  neben  diesem  genannt  wird. 


Kap.  11.   Der  mZ;-SE.GAB,  SE-GAR.^ 

Die  Lesung  des  Namens  ist  im  Hinblick  auf  das  nahe  Ver- 
hältnis zum  ''""■''mu  am  ehesten  nädui-akälu.  In  dem  bereits  oben 
S.  43  u.  78  erwähnten  Schreiben  Akkullänus  I  43  Rev.  erscheint  er 
zwischen  dem  sit  Int  «'"^''mu  und  dem  rab-akäle,  dem  Speisen- 
meister, als  SIT  bit  ''""'^SE-GAK.  In  diesem  Falle  ist  gemäß  dem 
Inhalte  des  Briefes  sein  Amt  deutlich  ein  Tempelamt.  Ob  er  auch 
als  Hofangestellter  zu  betrachten  ist,  läßt  sich  aus  den  Briefen 
nicht  mit  Sicherheit  schließen,  wenn  es  auch  von  vornherein  wahr- 
scheinlich ist,  Folgende  zwei  Berichte  geben  über  diesen  Mann 
Aufschluß.  VIII  814  berichtet  Nabfl-udammiq  ^  über  Fällen  von 
Bauhölzern,  Z.  4ff.:  sa  sarni  bell  ispuranni  ^^viä  aiia^'Nünit-Istar 


Oberbäcker  herausgeführt  und  hinaufgeschaä't  hat.  Die  Tafel  befindet  sich 
im  Hause  und  jetzt  entferne  ich  an  der  Tafel  die  Seite  von  ihrer  Umhüllung 
(?  riksii).    Den  Kult  wegen  des  Erdbebens  .  .  .  ." 

1)  Johns  a.  a.  0.  (ADD  Nr.  587  Rev.  5). 

2)  Vgl.  Delitzsch,  BA  I  198f.  und  BA  IV  484. 

3)  Johns,  Doomsday  Book  pl.  IV  Kol.  III  8  (vgl.  p.  43).  —  Für  rab-Mv 
ist  auch  noch  ADD  Nr.  1077  zu  vergleichen,  eine  Liste,  welche  die  von  ver- 
schiedenen Beamten  an  einen  Tempel  zu  liefernden  Abgaben  enthält.  —  Ein 
l,ii  amcirab-isiv  wird  ADD  Nr.  754,  6  genannt. 

4)  Vgl.  Johns,  ADD  II  74,  105. 

5)  Ein  weiterer  Brief  von  obigem  Schreiber,  worin  ebenfalls  von  Bau- 
holz die  Rede  ist,  ist  VIII  813. 
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etiq  alik  diu  kiuia  si-ine-in  nasähi  sa  ^^ ziqpi  sa  ^^erhii  '^surnicni 
....  und  Rev.  6 ff.:  kima  '^""Vä^(I)-se-gae.  illaka  isisuina  allaka 
'^eriiiu  '^survii-nu  '^^ninasaha  mibala  nicni  sa  sarrii  bell  iqabütii 
„In  bezug  darauf,  daß  der  König,  mein  Herr,  geschrieben  hat  »Nach 
Nimit-Istar  ziehe,  geh!«,  sobald  — ^  zum  Fällen  von  Stämmen  von 
Zedern-  und  Zypressenholz  ..."  und  Rev.  6 ff.:  „sobald  der  rab- 
SE-GAß2  kommt,  werde  ich  mit  ihm  gehen,  Zedern  und  Zypressen 
werden  wir  fällen  und  herbeibringen.  Wie  der  König,  mein  Herr, 
befehlen  wird."  Es  handelt  sich  um  die  Beschaffung  von  Holz 
zum  Bau  von  Palast^  oder  Tempel;  dabei  soll  dem  Schreiber  der 
rc?^-SE-GrAR  helfen.  Demnach  scheint  die  Bezeichnung  dieses  Be- 
amten als  Speisenausteiler  nicht  immer  mit  seinen  Funktionen  über- 
eingestimmt zu  haben,  sondern  wie  beim  rab-yi.j:  manchmal  bloßer 
Titel  gewesen  zu  sein. 

Der  zweite  Bericht  spricht  von  den  Dienern  des  t^z^-se-gar. 
Samas-bel-usur  erwidert  eine  Mitteilung  des  Königs,  IV  408,  Rev.  15  ff!: 
ina  eli  '^"'^^lul^^  sa  sarrii  bell  ispiiranni  viä  ina  eli  """"hnäräni 
sa  "'""h^ab-^'E-Q A^B,  ina  '""Wabiti  itiiqtu  asal  -^utasisi  vieme  lahi 
„In  betreff  der  Sänger (?),  deretwegen  der  König,  mein  Herr,  ge- 
schrieben hat:  »Wegen  der  Burschen  des  t^^^^-se-gar  sind  sie 
nach  Babiti  *  geflüchtet«  %  so  habe  ich  gefragt,  Nachforschungen 
angestellt,  es  ist  nichts."  Die  Situation  ist  wohl  die,  daß  infolge 
von  Streitigkeiten  zwischen  den  Leuten  des  ;7?<^-se-gar  und  den 
"""^liUL  letztere  sich  davongemacht  haben. 


K.ip.  12.   Der  abarakku. 

abarakku  ist  die  phonetische  Wiedergabe^  des  -^'«^^öi  -}-  dub 
geschriebenen   Würdenamens.      In    assyrischen   Texten    findet    sich 

1)  Zu  shnen  vgl.  K.  8GG!)  Rev.  9:  ina  pän  USamsi  rabe  sime-en  i^ziqtit 
Uziqäte  usanmurit,  und  Thonijison,  Reports  Nr.  217  Rev.  1:  simen  duUi  sü  ana 
Ninua  iä  allik. 

2)  Für  die  Lesung  als  r(?<5-sE-GAR  hier  s.  Johns,  AJSL  XXII  232. 

3)  Vgl.  Sargon  An,  des  Saales  XIV,  72.    Prunkinschr.  15S. 

4)  Zur  Lage  von  Babiti  s.  Streck,  ZA  XV  276- 

5)  Dagegen  faßt  es  van  Gelderen,  BA  IV  542  in  seiner  Übersetzung 
dieses  Briefes  als:  sie  sind  in  Babiti  eingefallen. 

6)  Sie  beruht  auf  Sm.  61,  S  (Delitzsch,  AL^  119),  vgl.  auch  Meißner, 
SAI  7140  f.    Winckler  liest  neuerdings  KT^  74  f.  itu. 
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meistens  die  Schreibung  si  -f  UM.  Die  alten,  sowie  die  in  neu- 
babylonischer  Zeit  gebrauchten  Formen  dieses  Namens  ^  lassen 
aber  keinen  Zweifel,  daß  si  +  dub  zu  lesen  ist.  Während  so 
Schreibung  und  Lesung  des  Titels  feststehen,  ist  seine  ursprüng- 
liche Bedeutung  noch  nicht  gnnz  festgestellt.  Neuerdings  hat 
de  Genouillac,  TSA  p.  LVllf.,  in  Hinblick  darauf,  daß  der  abarakku 
unter  den  Herrschern  von  Lagas  als  Priester  bezeugt  ist^  und  daß  ferner 
SI  +  Dun  als  Ideogramm  für  das  Vorzeichen  {ittii)^  das  die  Gott- 
heit gewährt,  vorkommt-^,  ihn  als  „Propheten,  Seher"  erklärt.  Diese 
Annahme  könnte  darin  ihre  Stütze  finden,  daß  si  +  dub  auch  als 
Ideogramm  für  bäni  ■*  zu  betrachten  ist  und  daß  in  spätbabylonischen 
Texten  sich  die  Schreibung  si  -r  dub  mit  Dualzeichen  findet^, 
was  auch  auf  eine  Bedeutung  wie  „sehen"  hinweisen  könnte.  Die 
Entwicklung  aus  einer  ganz  bestimmten  Priesterklasse,  wie  sie  der 
Seher  darstellt,  zu  einem  königlichen  Hofamt  mit  militärischen 
und  Verwaltungsfunktionen  ist  immerhin  möglich,  aber  nicht  ohne 
weiteres  klar.  Es  ist  daher  vielleicht  besser  von  einer  anderen 
Grundbedeutung  des  Wortes  auszugehen,  zumal  da  noch  eine  andere 
Schwierigkeit  vorliegt,  •''"'si  -f  dub  wird  nämlich  auch  als  AVort 
für  „Konkubinen"  gebraucht^;  man  kann  ja  auch  hier  eine  sekun- 
däre Bedeutungsentwicklung  annehmen ',  aber  besser  lösen  sich 
vielleicht  die  Schwierigkeiten,  wenn  man  mit  Jensen^  als  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Wortes  ., Salbenmischer"  annimmt.  So  erklärt 
sich  leichter,  daß  in  später  Zeit  der  abarakku  auch  Hofbeamter 
ist,  es  besaßen  eben  nicht  nur  die  Tempel,  sondern  auch  der  König 
solche  Funktionäre,  die  für  die  Bereitung  der  Salben  zu  sorgen 
hatten,  w^elche  im  Orient  neben  Brot  zu  den  wichtigsten  Lebens- 
bedürfnissen zählen  9.  Auch  der  Titel  abarakku.  welchen  sich  die 
Patesi  von  Lagas  beilegen,  so  E-an-na-tum,  Gudea^^^  findet  so  eine 

1)  S.  Clay,  BE  Ser.  A,  X  14.  2)  TSA  3f  I,  5:  r  III,  2. 

3)  Gudea,  Zyl.  A  IX,  0.  4)  Meißner,  SAI  7143. 

5)  BE  Ser.  A,  IX,  X;  Clay  a.  a.  0. 

6)  Asurb.  An.  passim.  7)  Streck,  OLZ  X  257. 

8)  S.  Zimmern  bei  Behrens,  ABB  \)~i'\  wo  für  bi  +  dub  in  V  437,  IG 
die  Bedeutung  „Salbe"  erfordert  wird. 

9)  Vgl.  in  der  Kontraktliteratur  ipru,  pissatum^  lubustuDt  als  Bezeichnung 
für  den  Unterhalt  einer  Person. 

10)  Eanuatum,  Feldst.  A,  II  10  (SAK  20);  Gudea,  Statue  D,  I  13  (ebenda 
76),  vgl.  auch  Lugalzaggisi  1  34  (ebenda  154).  Es  bezeichnen  sich  die  Patesi 
als  diejenigen,   die  den  Göttern  Salbe  als  Opfer  darbringen,   d.  h.  teils  eine 
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ungezwungene  Deutung,  was  bei  einem  abarakku  im  Sinne  von 
„Prophet"  nicht  so  leicht  wäre,  da  Grudea  selbst  um  die  Erklärung 
seines  Traumes  die  Göttin  bittet  ^  Ein  Übergang  von  der  Bedeutung 
„Salbenmischerin"  zu  „Beischläferin"  bietet  durchaus  keine  Schwie- 
rigkeit, da  die  dienende  Magd  ja  gewöhnlich  auch  ihrem  Herrn  als 
Konkubine  dient,  si  -)-  dub  als  Ideogramm  für  ittii  könnte  viel- 
leicht darin  seine  Erklärung  finden,  daß  ursprünglich  ein  durch 
das  auf  dem  Wasser  schwimmende  Ol  sich  ergebendes  Vorzeichen 
(Becherwahrsagung)  gemeint  wäre.  Auf  die  erwähnte  Schreibung 
der  persischen  Zeit  ist  nicht  allzuviel  Gewicht  zu  legen,  da  einer- 
seits ein  später  Etymologisierungsversuch  vorliegen  könnte,  anderer- 
seits der  aramäische  Schreiber  ganz  mechanisch  die  Dualzeichen 
gesetzt  haben  könnte,  da  er  enu  so  zu  schreiben  gewohnt  war. 
Gewiß  nichts  zu  tun  hat  aber  abarakku  mit  dem  "JIDN  in  Gen.  41,  43, 
wie  de  Genouillac  a.  a.  0.  in  der  Annahme,  daß  «^«rrt/'/iv^  =  Prophet, 
wieder  will,  da  doch  im  Sinne  des  Erzählers  vor  Joseph  ein  Wort 
gerufen  werden  mußte,  das  von  allen  Ägyptern  verstanden  werden 
konnte,  und  kein  Beweis  vorliegt,  daß  den  Ägyptern  der  18.  oder 
19.  Dynastie  jeder  babylonische  Würde-  oder  Priestertitel  ohne 
weiteres  geläufig  war.  Die  wahrscheinlichste  Erklärung  des  schwie- 
rigen Wortes  ist  noch  immer  die  aus  dem  Ägyptischen-,  wie  sich 
ja  überhaupt  diese  Kapitel  der  Genesis  mit  ägyptischen  Worten 
vertraut  zeigen. 

Was  nun  die  Stellung  dieses  Beamten  unter  den  Sargoniden^ 
betriff't,  so  ist  an  erster  Stelle  der  abarakku  des  Königs  zu  nennen. 
Dieser  bekleidet  das  Eponymat  und  führt  in  den  Limmu-Datierungen 
mitunter  das  Prädikat  rabii^. 


bloße  Spende  von  Fett,  teils  Einreibung  des  Götterbildes  mit  Salbe,  vgl.  auch 
Gen.  28,  18;  35,  14  und  den  ähnlichen  Kultgebrauch  in  Ägypten,  wo  der 
Priester  die  Götterstatue  täglich  frisch  salbt  (Erman,  Ägypten  372)  und  dazu 
die  Bemerkung  von  de  Genouillac  1.  c.  LVIII:  „ils  (les  abarakku)  semblent 
egalement  avoir  ete  charges  des  »offrandesx  et  des  presentations  rituelles 
aus  statues"  (TSA  34f  VI  7;  35f  V  11). 

1)  Gudea,  Zyl.  A  lü,  22  ff. 

2)  Vielleicht  im  Sinne  von  „Achtung"  oder  „aufgepaßt"  ^   ib  r-k, 

Herz  zu  dir,  Spiegelberg,  Ägyptolog.  Randglossen  zum  Alt.  Test,  litt'.,  wo 
auch  die  auf  die  Frage  bezügliche  Literatur  angeführt  ist.  Vgl.  noch  Heyes, 
Bibel  und  Aegypten,  Münster  1904:  -ji-S  S.  254f. 

3)  Vgl.  Johns,  ADD  IT  94 ff.  (von  Johns  tukultu  statt  abarakku  gelesen). 

4)  Vgl.  ADD  Nr.  640,  und  Johns  a.  a.  0. 
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Der  abarakku  ist  zunächst  militärischer  Befehlshaber.  In 
einem  Briefe  (VI  543),  den  der  König  an  Nabü-ustabsi,  Statthalter 
von  Uruk,  richtet,  heißt  es  Rev.  91f.^:  '" Ahir-gimü-tiirra  """'' aba- 
rakkic  u  '""''enmqqi  issi-hi  assapar.  Hier  erscheint  er  also  selbst 
an  der  Spitze  von  Truppen.  In  einem  anderen  Berichte  erhält  er 
Informationen  über  die  Lage  in  Armenien.  II  145:  ana  '^'"'^ aba- 
rakku bcli-ia  ardu-ka  '"Asur-risua  In  sulinu  ana  beli-ia  "'""hnär- 
sipri  sa  '"''^Uka-a-a  '^sa  ana  "'"'Urarti  eliini  a)ia  '""'Assur  ituridi 

ultu  üb  '""^Ashir  ina  "'"^ '^""'^ .  .-ib-gal  \ete\tiq  ina  "■'Musasb' 

Kev abite  annite  bcli  In-sani-ina  vnmc  sa  sitini    '''sa   Hb 

egirte  annite  ina  ekalli  laspur  dibbi  amiute  kunnfite  ^^sunu  eil 
beli-ia  asapra  „An  den  abarakku,  meinen  Herrn,  dein  Diener 
Asur-risüa.  Heil  meinem  Herrn!  Der  Bote  von  Ukai,  der  nach 
Urartu  hinaufgestiegen,  ist  nach  Assyrien  hinabgekommen-,  von 
Assyrien    ist   er  zum  Lande  der  .  .  -ibgal  fortgezogen,    in  Musasir 

Rev diesen  Bescheid  möge  mein  Herr  hören  lassen  (?), 

wie  immer  es  sich  mit  dem  verhält  3,  was  in  diesem  Briefe  (steht), 
nach  dem  Hofe  will  ich  es  schicken.  Diese  Reden  sind  wahrhaft, 
vor  meinen  Herrn  habe  ich  sie  gesandt."  Der  Adressat  war  Täb- 
sär-Asur,  der  als  abarakku  in  den  Datierungen  bezeugt  ist-*.  In 
I  101  erklärt  er  Z.  4 ff.:  egirtu  sa  "'Asur-ris\üa\  ina  inuhhi-ia 
tatalk\a\  ki  anni  ina  libbi  sat[ir]  inä  '^'"^hnär-sipri  sa  "'"-'^Ukka- 
a-a  ana  "'"^Urartu  ittalak  (folgen  Xachrichten  über  Armenien)  ^ 
Von  diesem  Manne  ist  eine  größere  Anzahl  von  Briefen  erhalten, 
die  leider  stark  verstümmelt  sind.  Wenn  in  ihnen  auch  von 
Brücken,  Schiffen,  Gräben  die  Rede  ist,  so  wird  doch  Täb-sär-Asur 
nicht  so  sehr  als  „chief  constructor"  aufzufassen  sein^,  sondern 
vielmehr  als  Kriegsmann ",  der  alle  diese  Arbeiten  für  den  Trans- 
port und  die  Verproviantierung  seiner  Truppen  ausführen  lassen 
mußte  '^. 


1)  Duplikat  zu  III  273,  611'.,   s.  Johns,   Laws  3ü4  und  vgl.   die  dortige 
Übersetzung. 

2)  Zur  Form   ituridi  statt  itarad     vgl.   itiirdti  V  506,  Rev.  6. 

3)  Zu  sit'ini  s.  Behrens,  ABB  7Ö-;  speziell  zu  m'inu  sa  sUini  vgl.  IV  337, 
Rev.  9. 

4)  S.  Johns  a.  a.  0.  S.  95.  5)  Übersetzt  von  Johns,  Laws  342. 

6)  Johns  a.  a.  0. 

7)  I  100,  Rev.  ist  im  Zusammenhange  mit  der  Brücke  auch  vom  „Lager" 
{tnadaktii)  die  Rede. 

8)  V  486  interveniert  er  bei  einem  Streite  zweier  S^tatthalter  (vgl.  unten). 

6* 
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In  spezieller  Mission  erscheint  der  abarakku  1  89,  6  ff.  bei 
einem  Geldtransport  verwendet  \  wo  Täb-sil-Esarra  dem  König  be- 
richtet, daß  das  Schiff,  in  welchem  der  abarakku  das  Geld  hinab- 
geschafft habe,  sich  in  Bäb-bitqi  befinde.  Zusammen  mit  dem  Hof- 
schreiber nnd  einem  Priester  revidiert  er  den  Goldbestand  des 
Tempels  1 114,  14ff'.2  Allem  Anschein  nach  oblag  dieser  Kommission 
die  Ausgabe  des  Goldes  zur  Verarbeitung;  die  Oberaufsicht  führte 
der  abaj^akku,  so  daß  ohne  dessen  Mitwirkung  kein  Metall  heraus- 
gegeben werden  konnte  und  erst  ein  besonderer  königlicher  Befehl  an 
ihn  erbeten  werden  mußte.  Nach  dem  Ausdruck  hiträsu  sa  '"""-  Tisrlt 
zu  urteilen,  fand  eine  solche  Besichtigung  öfters  im  Jahre,  viel- 
leicht monatlich  statt. 

In  zwei  Briefen  (I  75  und  VI  639)  ist  vom  abarakku  im  Zu- 
sammenhange mit  Leistungen  von  Hirten  die  Rede;  die  unvoll- 
ständige Erhaltung  hindert  aber  ein  klares  Erkennen  der  Situation 
und  der  Rolle  des  abarakku  in  diesen  Fällen.  Hierher  gehört 
vielleicht  auch  VI  633,  Rev.  6  ff'.:  uia  eli  abite  sa  "^ Guyana  hanma 
ibassi  annüte  üdii  summa  lassu  sunuma  üdfi  isi-sunu  sarru  bell 
lidbubu  hitäni-sunu  saniiaute  ana  sarri  beli-ia  laqabi  sa  "'Kutt 
"' TutT '^^  istin  hitta-sunu  sa  märai  iqbassanflni  ma  sisc  biläui  ina 
irti  sarri  lübil  lä  imagaruni  saniu  Jiita-sunu  abi-su  sa  sarri 
beli-ia  kaspu  ku-qar  sa  ''""''sab^^  ina  libbi  uihzi  Alura-a  ina  libbi 
nibzi  Arma-a-a  isataru  ina  libbi  ■^"tik  ^'^sa  '" Nabü-gäte-sabat 
ame!^i  -)-  UM  sa  """'^rab-alu'^'-te  sa  '^""■'^K-^k.  mbu  sa  kaspi  ina  libbi 
'^'"'TiK-sunu  ina  libbi  unqi  iktanku  mä  summa  sattu  annitu  kaspu 
lä  idinu  ma  imütu  „In  betreff  der  Nachricht  über  die  Stadt 
Guzana,  ob  nun  jene  darüber  Bescheid  wissen,  oder  ob  sie  ihn 
nicht  wissen,  der  König,  mein  Herr,  möge  mit  ihnen  reden.  Noch 
andere  ihrer  Vergehen  will  ich  dem  König,  meinem  Herrn,  mit- 
teilen; nämlich  solche  des  Kuti  und  Tuti.  Das  eine  ihrer  Ver- 
gehen ist  folgendes.  Mein  Sohn  sprach  zu  ihnen:  »Bringet 
Pferde,  vor  den  König  will  ich  sie  bringen«.  Ihre  Zustimmung 
geben  sie  nicht.  Das  zweite  ihrer  Vergehen  ist  dieses.  Der  Vater 
des  Königs,  meines  Herrn,  hat  das  Geld,    die  Bezahlung  3,    für  die 

1)  Obersetzt  von  .lohnston,  JAOS  XVIII  172.  Zur  Lage  von  Bah-bitqi 
in  Nordbabylonien  vgl.  Streck,  AJSL  XXII  210. 

2)  Übersetzt  von  Martin,  LAB  36  f. 

3)  Zu  KU-QAK  vgl.  Meißner,  SAI  8082  nnd  die  Urkunden  in  BE  Ser.  A, 
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Hirteii(?)i  ^uf  einer  assyrischen  Urkimde-  vind  auf  ciuer  ara- 
mäischen Urkunde  niedergeschrieben  und  hat  auf  den  Nacken  des 
abarakku  Nabü-qätesabat,  des  Stadtvorstehers  ^  und  des  Schreibers 
den  Betrag  des  Gehles  auf  ihren  Nacken  mit  einem  Siegel  ge- 
siegelt. Wenn  sie  dieses  Jahr  das  Geld  nicht  gegeben  haben,  sind 
sie  gestorben."  Das  Siegeln  der  Urkunden  von  seiten  des  Königs 
auf  den  Nacken ^  der  Leute  soll  wohl  heißen,  daß  denselben  die 
Auszahlung  des  Geldes  oblag.  Da  andererseits  "''tik  einen  Teil 
des  Opfertiers  bedeutet,  könnte  man  die  Stelle  auch  so  fassen,  daß 
von  den  (als  Anteil  dem  Nabü-qäte-sabat  zufallenden?)  Opferstücken 
das  KU-QAE  zu  bezahlen  sei. 

Eine  Beschwerde  über  ungerechtfertigterweise  beim  abarakku 
vorgebrachte  Beschuldigungen  scheint  I  84,  5  ff.  zu  enthalten  (Ab- 
sender Bel-iqisa):    //  iirät  sa  sisc  samt  bell  ultu  ki si-a 

'"'"^%KQP'  is- ana  ardi-su  itti-su  ina  eli  ''""'''si  +  UM  [karsi- 

ia]  ^^ikkala  itti  '"Nabu- '"'"'^a-ba  .  .  .  )ii  .  .  .  .  addab[ub]  miik 

ki ni    2id   ana    sLsc    dhr'    ^'^qiiläle  .  .  .  a    issakan    Rev.    ii 


XIV  und  XV.     Luckenbill,  AJSL  XXlll  314   bezeichnet    es    als    a  term  for 
salary,  eine  Bedeutung,  die  für  unseren  Text  gut  paßt. 

1)  «'«^^SAB  n)öchte  ich  entweder  als  Versehen  für  ««"Vsib  betrachten 
oder  das  Zeichen  wurde  vielleicht  auch  für  le'n  gebraucht  (vgl.  auch  Meißner, 
SAI  3996). 

2)  Zu  niözu  vgl.  Johns,  PSBA  XXVII  187,  wo  auf  die  Verwandtschaft 
dieses  Wortes  mit  tris  hingewiesen  ist.  Bemerkenswert  ist  die  Art  der  Aus- 
fertigung der  Urkunde. 

3)  Der  Plural  von  alu  mit  dem  phonetischen  Komplement  -te  ist  auf- 
fallend. Eine  Verschreibung  für  ^ö(^-qal-me5-/i?  ist  kaum  anzunehmen. 
Diese  «'«^^qal-mes-/'^  werden  wegen  der  Schreibung  qal-/«-/^  kaum  von 
gaUu,  qallu  zu  trennen  sein,  wie  auch  Godbey,  List,  alle  diese  zusammen- 
stellt. In  den  Briefen  bezeichnet  qaliu  wie  säbti  sowohl  „Soldat"  wie 
aach  einfach  „Mann".  Im  Sinne  von  „Soldat"  wird  das  Wort  111275,  Rev.  11 
und  IV  434,  Rev.  16  gebraucht.  VI  563,  Rev.  4tf.,  einer  Liste  über  Pferde 
und  Leute,  werden  bei  der  Zusammenzählung  a'"ehiiäre-qallüte  und  amelsabc 
als  naphar  soundsoviel  ameisabc  bezeichnet.  Zu  trennen  sind  von  den  ("»eiqallu 
die  amiikalln,  die  auf  den  „Grenzsteinen"  genannt  werden  und  als  Beamte 
zu  betrachten  sind.     Vgl.  hierzu  Hinke,  BE  Ser.  D,  IV  177  f. 

4)  Vgl.  hrpänu  III  282,  Rev.  17. 

5)  Eine  Form  wie  II  185,  8.  Das  Nichterkennen  dieser  Form  hat 
Godbey,  AJSL  XXII  52  zu  einer  falschen  Auffassung  letzteren  Briefes  ge- 
führt, nach  ihm  wäre  der  Inhalt:  Nabü-bel-sunu  teils  Asur-mudammiq  that 
he  has  been  wronged  by  Akkullanu.    Davon    steht  < nichts   im  Briefe.     Die 
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iqabbia  ma  anäku  ulüi  bltanni  aparas-ka  ii  ultii  bid  sarru  bcli 
ina  bit  bele-ia  •^ipqiddajti-ni  ina  eli  meuieni  Ina  bit  bele-ia  lä 
saltäk  u  itti  '^'"^'^a-ba  sa  qäte-ia  addiibubu  ina  eli  ....  ^^^idabub 
btt  bcle-ia  gabbi  iqtebi  issapbis  ^  issakkan  sjilmanäte  tizäzi  idtikanni 
'^'^ agnimina  sulmanäte  itidin  ^'""^ k-^k  sa  ina  pä7iätü-d\]  ittasha 
sarru  beli  Inda  „2  Stuten  von  Pferden  hat  der  König,  mein  Herr. 

aus Die    Offiziere  . .  .    seinem    Diener,    mit    ihm,    vor    dem 

abarakku    verle[umdet]    er  mich,    mit  Nabu- ,  dem  Schreiber 

spreche  ich  folgendermaßen:    » den  Pferden  gib«, 

er  verhöhnt  mich  (Rev.)  und  spricht:  »ich  werde  dich  aus  diesem 
Hause  entfernen«.  Seitdem  der  König,  mein  Herr,  mich  in  das 
Haus  meines  Herrn  eingesetzt  hat,  habe  ich  inbezug  auf  irgend 
etwas  im  Haus  meines  Herrn  gar  keine  Macht,  mit  meinem  eigenen 
Schreiber  habe  ich  gesprochen  wegen  ....  sprach  er,  das  ganze 
Haus  meines  Herrn  hat  gesagt,  unter  ihn(?)  hat  er  gelegt,  Ge- 
schenke verteilt  er  und  hat  mich  vernichtet.  Jetzt  {ag}iiinj)ia  = 
aganimmaT)  hat  er  Geschenke  gegeben  und  mein  eigener  Schreiber 
hat  sie  genommen,  der  König,  mein  Herr,  wisse  es."  Der  Text 
ist  unklar,  derjenige,  der  die  Bestechungsgeschenke  verteilt,  ist 
vielleicht  der  obengenannte  Nabu- ,  der  auf  diese  Weise  ver- 
sucht, den  Bel-iqisa  aus  seiner  Stellung  zu  verdrängen. 

Neben  dem  abarakku  des  Königs  gab  es  bei  Hofe  noch 
mehrere  andere  Würdenträger  mit  diesem  Titel.  So  neben  dem 
abarakku  rabii  noch  einen  saun '-,  ferner  einen  der  Königinmutter 
(vgl.  oben)  und  der  königlichen  Gemahlin  (IV  393,  10;  ADD  Nr.  262, 
Rev.  12).  Was  die  letzteren  beiden  anbetrifft,  so  ist  über  ihre 
Funktionen  nichts  näheres  bekannt.  Vom  abarakku  des  Kron- 
prinzen wissen  wir  aus  den  Zensuslisteu  von  Harran  3,  daß  er  dort 
Ländereien  besaß. 

In  der  Liste  II  R  31  Nr.  5  erscheint  in  Z.  82a  ein  si  +  UM- 
BAK,  das  ist  wohl  ein  abarakku  parakki^,  ein  Priester,  der  im 
Innersten  des  Tempels,  im  AUerheiligsten,  Dienst  zu  verrichten 
hatte.     IV  433  benachrichtet  Täb-sar-Asur  den  König,   daß  er  mit 


fragliche  Stelle   lautet:    „Geld  2(!)  oder  3(!)  Minen    für    den  Riß    der  Woh- 
nungen Asurs  und  Ninlils,  soviel  Akkullänu  von  dir  verlangt  hat,  gib" 

1)  =  ina  saplisu,  vgl.  II  127,  10  u.  Rev.  2. 

2)  ADD  Nr.  675,  11,  vgl.  Johns  a.  a.  0. 

3)  Johns,  Doomsday  Book  pl.  VIII,  Kol.  II  13  (vgl.  p.  51,  54). 

4)  [Falls  BAU  hier  nicht  besser  als  basänm  „Balsam"  zu  fassen  ist.  —  Z."l 
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Schiffen  aus  der  Residenz  aufgebrochen  sei  und  glücklich  mehrere 
Tagereisen  zurückgelegt  habe.  Nach  einer  I^ücke  ist  dann  an- 
scheinend von  religiösen  Zeremonien  und  vom  Bette  der  Gottheit 
die  Rede.  Hierbei  wird  auch  der  abarakku  des  Asurtempels  ge- 
nannt; da  die  entscheidende  Stelle  aber  unsicher  ist^,  kann  seine 
Tätigkeit  nicht  näher  fixiert  werden.  Der  Brief  schließt  Rev.  12  ff/. 
IC  '?  i?'su  ina  eli  ...(?)  viüsu  anniu  ina  libbi  elippi  tabiat  aninu 
ina  eli  näri  ma  nibiat  ^'^masarta-sa  ninasar  adi  mlnu  sa  sarru 
bell  isapparanni  teviu  ana  '"""hnär-sipri  liskun  litiqa  Idlika  ina 
päni-sii  adagal  'Hrhi  userab  „Das  Bett  darüber  .  .  .  diese  Nacht 
im  Schiffe  bringt  es  zu,  wir  bringen  sie  beim  Flusse  zu  und  be- 
wachen es,  bis  der  König,  mein  Herr,  mir  Befehl  hersenden  wird. 
Befehl  möge  er  dem  Boten  geben,  er  möge  abgehen  und  kommen; 
auf  ihn  warte  ich,  das  Bett  lasse  ich  dann  hineinbringen." 

Dem  Titel  abarakku  war  eine  lange  Dauer  beschieden,  bis  in 
die  persische  Zeit  Babyloniens  wurde  er  von  verschiedenen  Per- 
sonen geführt.  Noch  zur  Zeit  der  Könige  Artaxerxes  I.  und 
Darius  H.  ist  er  in  Babylonien  heimisch,  da  in  den  in  BE  ver- 
öffentlichten Texten  Träger  dieser  AVürde  sowohl  als  Zeugen  wie 
als  Kontraktschließende  ziemlich  häufig  genannt  werden,  abarakku 
konnte  auch  damals  noch  einen  königlichen  Beamten  bezeichnen; 
einmal  wird  er  ausdrücklich  als  '^""'■'si -}- dub  sa  sarri  genannt-. 
Auch  seine  Untergebenen  und  Diener  erscheinen  in  diesen  Ur- 
kunden 2.  Zu  beachten  ist  auch  der  Kanalname ^  iiär  '^""''si  +  um 
Str.  Nbd.  709,  3;  Cyr.  117,  21 

1)  Rev.  Z.T.:  isuri  sarru  bcli  iqabi  fiiä  aika  '•? irhi  te[^)  sari'ii  ina  blt >^'"i:l\a\ba- 
rakki  sa  blt  Asur  sa  al{^)-su-ni  ^^>sa  ai Dür-'sar-ukin  ina  libbi  kajninusmii  aiiniirig 
qar-ba-te-ia  tc-ma-ma-ni  tiserab. 

2)  BE  Sei-.  A,  IX  Nr.  59, 14. 

3)  Ebenda  X  Nr.  60,  2  ff.,  vgl.  zu  den  Stellen  mit  abarakku  Clav  da- 
selbst S.  14. 

4)  S.  Tallqvist,  Namenbuch  208  a. 

5)  Anschließend  an  die  Besprechung  des  abarakku  sei  noch  eines  u.s- 
si-)-i^"M  geschriebenen  Berufsnamens  gedacht,  der  auf  der  Liste  II  R  31, 
Nr.  5  in  Kol.  III  Ende  dem  abarakku  folgt.  Auch  in  den  Briefen  wird  dieser 
wohl  rid-abarakki  zu  lesende  Berufsname  einmal  erwähnt  VIII  867,  Rev.  4 ff.: 
ina  eli  ««"'^Us-sl  4- UM  sa  sarru  bcli  iqbüni  mä.  lillika  usw. 
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Kap.  13.    Der  ">"^^sx(}. 

Dieser  Beamtentitel  ^  gehört  unter  die  in  den  Briefen  am 
häufigsten  genannten  Amtsbezeichnungen.  Die  Begrenzung  des 
Wirkungskreises  des  '^'"^^sag  bereitet  insofern  Schwierigkeiten,  als 
seinem  Titel  eine  sehr  allgemeine  Bedeutung  innewohnt.  Was 
zunächst  seine  Lesung  anbetrifft,  so  wird  man,  da  SAG  =  7'esu,  in 
den  meisten  Fällen  bei  einer  Übertragung  "-'"'^h'esu  bleiben  können 
(vgl.  Del.  HWB  606  und  unten  S.  94  Anm.  3^ 

Im  Sinne  von  „Oberhaupt,  Vorsteher"  findet  sich  7-ehL  ohne 
Determinativ  '"'"'''"  IV  340  Rev.  5  ff.  gebraucht:  res  narkabate-kiuiu 
issa  kaspiL  via  adii  iiia  eli  märe  Bäbili  —  ittahrii.  Im  Sinne  von 
„Große"  eines  Landes  (vgh  ADD  Nr.  1077  Kol.  II,  4  sag  "'^^Kusai) 
wird  SAG-MES  von  Idina-Asur  V  532,  40".  angewandt,  der  sich 
über  das  Ausbleiben  der  Abgaben  für  den  Asurtempel  beklagt: 
an)iurig  sag-mes  '^sa  inäti-ka  havmsii.  sa  '^^Barhalzi  uiiimni  lä 
nasa  ardäiii-ka  ina  bit  '^""^'damkar  atidin  haimisu  atasa  etabas 
v^ctmei^.^^  Jli^yji,  ^sa  "-'"'^bel-pahäti  sa  "^Barhalzi  samt  li-sa- 
ß[/(?) .  .  .]  sunu  uiä  ata  haimisu  ana  ^^Asur  lä  tadina  niä  sarru 
In  hasis  aki  batlii  via  eli  iläni-ka  .  .  .  „Jetzt  hat  keines  von  den 
Häuptern  deines  Landes  die  Abgabe  ^  der  Stadt  Barhalza  ge- 
bracht. Deine  Diener  habe  ich  ins  Haus  des  Händlers  gegeben 
(verkauft).  Die  Abgabe  habe  ich  gebracht  und  geleistet,  [die  V] 
Schreiber  des  Statthalters  von  Barhalza  möge  der  König  befra[gen 
.  .  .?]'^:  »Warum  habt  ihr  die  Abgabe  für  Asur  nicht  dargebracht?« 
Der  König  weiß  wohl,  wie  ein  Unterbleiben  (sc.  der  Abgaben)  in- 
bezug  auf  deine  Götter  .  . ."  Hierher  gehört  auch  der  mit  räsii^. 
der  Nebenform  von  resii,  gebildete  Titel  """'h-äsäni,  von  den  An- 
führern der  Kaldi  (IV  418,  Rev.  6,  ebenso  wie  rasäni  Tiglpil. 
Annal.  3,  Platteninschrift  I  14,  II  17,  vgl.  Winckler,  AoF  II  309) 
gesagt  und  V  518,  Rev.  7  von  den  Großen  Akkads. 


1)  Vgl.  Johns,  ADD  II  161  f. 

2)  S.  zu  hamusH  Behrens,  ABB  44  5. 

3)  Ergänzung  fraglich.  Der  Raum  in  der  Ausgabe  etwas  zu  groß  dafür, 
ein  zweites  Verbum  hat  aber  auch  nicht  Platz;  da  hnm  auf  die  zu  fragenden 
Personen  geht  und  die  Frage  im  Plural  gleich  darauf  folgt,  ist  vielleicht  in 
Z.  10  statt  des  unsicheren  a-ba  //(?)  ti  vielmehr  a-ba-mes  zu  lesen. 

4)  Von  Godbey,  List,  fragend  zu  einem  rasn  gesetzt. 
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Eine  andere  in  Betracht  kommende  Lesung  für  """''sag,  die 
vielfach  angenommen  wird,  ist  iaqtl  „hoch".  Gegen  eine  solche 
Fassung  sind  freilich  verschiedene  Einwände  erhoben  worden  i. 
Wenn  aber  auch  die  in  erster  Linie  für  eine  solche  Lesung  als 
Beweis  herangezogene  Stelle  Sm.  61,  6  anders  7a\  deuten  ist,  so  ist 
sie  dennoch  nicht  ganz  ausgeschlossen.  CT  Xil  \,  19  wird  umun 
mit  saqu  erklärt  und  umun  bedeutet  (neben  belu,  sarrii)  ebenda  18 
kabtu  und  17  rubil.  Nun  wird  aber  das  Adjektiv  riibu.  (vgl.  auch 
sirii)  auch  substantivisch  als  """'h'iibnti  gebraucht,  man  wird  daher 
auch  eine  substantivische  Fassung  von  sagil  als  "-"^'^saqü  im  Sinne 
von  „Hoher,  Offizier"  nicht  ohne  weiteres  abweisen  können.  Einer 
so  allgemeinen  Fassung  des  Wortes  widersprechen  Stellen  wie 
Asurb.  An.  VI,  89  und  Knudtzon,  Gebete  Nr.  108  nicht,  aus  denen 
nicht  hervorgeht,  daß  ''"'^'^sag  eine  ganz  bestimmte  Berufsklasse 
darstellt.  Denn  den  dort  mitangeführten  Titeln,  wie  qepti-^  rabü, 
sakmi,  manzaz-päni,  wohnt  ja  eine  ebenso  allgemeine  Bedeutung 
inne.  Immerhin  soll  aber  saqfl  nicht  als  die  einzig  mögliche 
oder  besonders  wahrscheinliche  Lesung  hingestellt  werden. 

Der  '^""■^SAG  ist  zunächst  ein  königlicher  Beamter;  als 
solcher  führt  er  manchmal  den  Zusatz  sa  sarri.  In  mittelbaby- 
lonischer Zeit  findet  er  sich  auf  verschiedenen  „Grenzsteinen"  ge- 
nannt; so  vermißt  er  als  königlicher  Funktionär  zusammen  mit 
dem  dupsar  mäti^  dem  Staatsschreiber,  ein  Feld,  das  Melisipak  dem 
Hasardü  verleiht 3,  und  wird  auf  einem  anderen"*  Kudurru  desselben 
Herrschers  mit  dem  kabtii^  rabu,  viälik  sarri,  dem  Vornehmen, 
Großen,  Berater  des  Königs  —  lauter  Titel,  die  sich  sehr  weit 
fassen  lassen  —  als  Beamter  genannt,  der  über  einen  Regierungs- 
bezirk eingesetzt  werden  kann. 

In  assyrischen  Texten  erscheint  der  "'«"'sag  manchmal  neben 
den  ^"""^sa  ziqni  (Zeichen  saptu)  angeführt;  unter  letzteren  ist  eine 
besondere  Art  von  Beamten  zu  verstehen,  die  durch  ihre  Barttracht 
hervorstechen.  Auf  den  Balawatschienen  sind  in  der  Umgebung 
des  Königs  sowohl  Würdenträger  mit  glatten  Gesichtern,  wie 
solche    mit    Barten    abgebildet,     von    denen    die    bartlosen    nach 


1)  S.  Zimmern,  ZDMG  LIII  116  f.  [Gegen  die  Lesung  saqn  spricht  vor 
allem  auch,  daß  sag  als  Ideogramm  für  saqn  „hoch"  nicht  üblich  ist;  und  auch 
die  Fassung  von  sag  als  Pseudoideogramm  für  saqu  ist  unwahrscheinlich.  —  Z. 

2)  Zum  weiten  Inhalt  des  Wortes  qcpu  vgl.  Godbey  a.  a.  0. 

3)  Lond.  101  Kol.  1  20  (KB  IV  58).  4)  Del:  en  Perse,  vol.  II  lUS. 
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Billerbeck  1  als  Hofbeamte  anzusehen  sind,  während  die  militäri- 
schen Befehlshaber  Barte  trugen.  —  Der  Rang  des  königlichen 
'"^''^SAG  berechtigte  zum  Eponymat,  in  spätassyrischer  Zeit  be- 
kleiden Mannu-ki-sarru,  der  '"'"'^sag  saji'i,  und  Sa-Nabü-sü  diese 
Würde. 

Aus  den  Briefen  läßt  sich  über  diesen  Beamten  folgendes  ent- 
nehmen. Er  wird  vom  König  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  zur 
Inspektion  entsandt.  V  493  berichtet  der  Nabüpriester  Asur-risüa 
über  einen  Diebstahl,  der  im  Tempel  vorgekommen  sei.  Gold  sei 
von  den  Balken  entfernt  und  Silber  von  Nabü-riba  und  seinen 
Leuten  aus  den  Wänden  ausgebrochen  worden.  Deshalb  möge 
jetzt  ein  ''""'^sag  des  Königs  kommen  und  den  Schaden  besehen  2. 
Gleicherweise  erbittet  Kisir-Asur  II  190,  als  er  sich  für  verdächtigt 
hält,  die  Abschickung  eines  solchen  Beamten,  der  die  Sachlage 
beurteilen  und  dem  König  Berieht  erstatten  solP.  Die  Richtigkeit 
einer  übersandten  Mitteilung  soll  der  von  einem  Schreiber  erbetene 
'"'"^^SAG  dem  Herrscher  bestätigen  (VI  565).  Der  Verfasser  ist, 
wie  aus  dem  Anfang  seines  Briefes  hervorgeht,  Astrolog;  er  führt 
an,  daß  Jupiter  hinter  dem  Monde  stehe**,  und  zieht  dann  aus 
dieser  Erscheinung    seine    astrologischen   Schlüsse.     Im  Rev.   fährt 

er  dann  fort  l£F.:  anmirig  .  .  .  adagal  a- sinnvia  ina  libbi-su 

e\tarbä\  pisir-su  ana  sarri  d[eli-ia]  '^ asappara  u  ti(^)- .  .  .isswi 
sarmi  bell  lä  i-ki-at(^)  isten  """"^sag  sa  enä-sii  nainratwii  idät 
''Sin  ^^ Inkallinm-su  „Jetzt  ....  beobachte  ich,  [stehe(?)]  ich,  wenn 
er  in  die  Mitte  ei[ntritt]  (ein  Stern  in  den  Bereich  des  Mondes), 
werde  ich  seine  Deutung  an  den  König,  meinen  Herrn,  senden; 
wenn  der  König,  mein  Herr,  es  nicht  glau[bt]^  so  möge  er  einen 
'^'"''^SAG,  dessen  Augen  helle  sind,  die  Mondscheibe  betrachten  lassen." 


1)  Billerbeck-Delitzsch,  BA  VI  1,  95,  vgl.  ferner  die  Siegelzylinder  eines 
a>»ei^xG  in  Rec.  de  Trav.  XIX,  Tf.  zu  p.  47,  Nr.  2,  und  Menant,  Glyiitique 
Orientale  I  26  (besprochen  von  Winckler  und  Peiser,  OLZ  lU  433 f.). 

2)  Übersetzt  von  Behrens,  ABB  G5f. 

3)  Übersetzt  von  Delattre,  PSBA  XXIII  342  f. 

4)  Vgl.  dazu  Behrens,  ABB  86 f. 

5)  Der  Harper'sche  Text  hat  wie  oben  gegeben  i-ki-at(^).  Da  das  letzte 
Zeichen  fraglich  ist,  und  der  Sinn  des  Satzes  doch  so  zu  fassen  ist  „wenn 
der  König  nicht  traut,  so  möge  ein  Offizier  die  Sache  kontrollieren",  kann 
man  vielleicht  i-qi-ap  von  qapu  lesen,  für  welches  eine  Bedeutung  „glauben" 
vorkommt  (III  301,  6  vgl.  Del.  HWB  s.  v.). 
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Vom  König  wird  der  "'"'''sag  III  304  entsendet,  um  einer 
großen  Menge  von  Gefangenen,  die  ein  Statthalter  nicht  hat  auf- 
nehmen können,  auf  Drängen  des  letzteren  Unterkunft  zu  schaffen  K  — 
Ein  eben  solcher  Funktionär  bringt  I  Ulf.  den  Priester  Adad-sura- 
usur  in  das  Haus  des  Daui,  auf  daß  er  bei  dessen  krankem  Sohn 
Beschwörungen  verrichte.  Königliche  Beamte-  sind  auch  der 
ADD  Nr.  48  Rev.  4  genannte  '"'"'''sag,  der  mit  der  Verwaltung 
eines  Hauses  betraut  ist  ('"'"'''sag  sarri  sa  eli  bit  sarräni),  und 
der  '^'«'''^SAG  sa  ministi  ekalli,  der  gemäß  ADD  Nr.  1141,  Rev.  45 
zugleich  auch  dupsar  der  königlichen  Gemahlin  sein  kann. 

Als  Beamte  eines  Statthalters  treten  die  '"'"''sag  in  II  138 
auf,  und  zwar  scheint  hier  ihre  Funktion  eine  militärische  zu 
sein,  wie  sie  auch  Knudtzon,  Gebete  Nr.  109,  12  als  '^""''sag^-'  sa 
be-li  nasu-ü-ni  bezeichnet  werden.  Im  genannten  Briefe -^  entsendet 
Sa-Asur-dubbu,  Statthalter  von  Tushan,  zwei  von  ihnen  mit  sechs 
Leuten  zur  Verfolgung  von  Flüchtlingen;  einen  allzu  hohen  Rang 
können  diese  """''sag,  aus  der  geringen  Anzahl  ihrer  Begleiter  zu 
schließen,  nicht  eingenommen  haben.  Militärpersonen  könnten  sie 
ferner  in  II  144  sein,  wo  sie  zusammen  mit  einem  rab-kisir  er- 
wähnt werden.  Das  Schreiben  stammt  von  Asur-risua  und  be- 
richtet, daß  assyrische  (?)  Offiziere,  die  gegen  den  König  sich  ver- 
gangen hätten,  die  Strafe  in  Armenien  ereilt  habe.  Z.  3  ff.:  iiia  eil 
"^  Narage  "^'""^ rab-kaslr  sa  ana  sarri  beli-ia  aspuraiinl  ''nuk 
XX  '^"'^'sAG-?*'  isi-su  sa  Ina  eli  sarri  iddibubnni  sabbutu  iiuiä  sar 
"'ätJJi'arta-a-a  via  '^^Turuspa  etarab  iisaiiiq-huiu  säbe  rihute  ^*''^sa 
isi-sunu  i-iri^)-dnni  adi  '""''sag^'  adi  """'sa  ziqne  I  C  huiu  säbe 
di(^)-e-hi  „In  betreff  des  Narage,  des  Hauptmanns,  über  welchen 
ich  dem  König,  meinem  Herrn,  berichtet  habe:  »20  Offiziere  mit 
ihm,  welche  gegen  den  König  konspiriert  haben,  sind  gefangen.« 
Jetzt  ist  der  König  von  Urartu  in  die  Stadt  Turuspä  eingezogen 
und  hat  sie  eingesperrt,  die  übrigen  Leute,  welche  mit  ihnen  ge- 
zogen, Offiziere  und  „Bärtige",  100  Leute  sind  getötet *."  —  Hier- 
her gehört  auch  der  Brief  von  Asur-usallim,  der  von  flüchtigen 
Offizieren  berichtet,  IV  434,  9ö'.:  ina  eli  massaräte  sa  ina  eli 
"'kalsu  '^^sa  "'^^Urarti  sa  ""''Mainia-a-a  ""'^^Ai  '"''* Hubtiski paqadäni 


1)  Vgl.  dazu  Winckler,  AoF  I  407  f.  2)  Vgl.  Johns  a.  a.  0. 

3)  Übersetzt  von  Johnston,  JAOS  XVIII  152. 
\)  Vgl.  Martin,  LAB  40. 


92  E.  Klauber,  Assyrisches  Beamtentum. 

sa  sarru  bell  ispiiramii  iiiä  teinu  sukun-suniL  i>iä  bü'ti  ene-himi 
ma-äi{?)-[d{]  ^'^7iiä  aiia  uiasarti-himi  lä  tasita  ii  ina  ttznu  ana 
^'""hnaqtfite  sa  batbatte-hum In  sakiia-hum  mä  issicrri  -^ "■'"''hn\aq\tu 
ultu  "'"^Man\)ia-a-a  ""^'A\i  Jiltii  '""-^ HiiUuski\a  Rev.  ina  inuhhi-simu 
\imaqqutd\  mä  arhis  ina  qäte  '^'"^hnär-sipri-ka  tasakkan-su  ana 
mär  sa7'ri   tnsebalassu    -^u    mä   hiiiima   ibassi  dabäbn  ina  pi-hi 

via  [k]i(?)  apil  sari'i  ina  tii-ii-bi  taqabbi  teuie  ultu  pimi-ka -ik 

ma  '^""■''a-ba  '""'^'^'^\^"~^^ Man-n\a-a-a  kii^)  kit'J)nu  .  .  .  //(?) ba 

ma  inazazfDii  itltii  pi-su  listur  ina  Hb  ''*'*"  '^piliirte  Uhmku  "'Ahii- 
dür-ensi  ^'^"^'"'h'ab-kisir  sa  apil  sarri  ina  Hb  '^""^^kalli  arhis  ana 
imihhi-ia  hibila  ninä  anniirig  II  """^hiiaqtnte  -^tdtu  """^Manna-a-a 
ituqtüni  /''""'''sag  I  '^""^sa  .■:i[q)i\i  a(^)-?ia  mär  sarri  ussibil-snnu 
dabäbn  ina  pi-sunn  ibassi  „Wegen  der  Wachen,  welche  inbezug 
auf  die  Festungen  von  Urartu,  Mannai,  Ai,  Hubuskia  bestellt  sind, 
deretwegen  der  König,  mein  Herr,  geschrieben  hat:  »Gib  ihnen 
Befehl,  es  sei  ihnen  eingeschärft (?):  ,Seid  in  ihrer  Bewachung  nicht 
nachlässig'  und  ihre  Aufmerksamkeit  sei  auf  die  Flüchtlinge  ^  ihres 
Umkreises  gerichtet.  Wenn  ein  Flüchtling  aus  Mannai,  Ai,  Hu- 
buskia zu  ihnen  f[lielit]2,  so  sollst  du  ihn  eilends  deinem  Boten 
übergeben  und  ihn  zum  Kronprinzen  bringen  lassen,  und  wenn  ein 
Bericht  in  seinem  Munde  ist,  sollst  du  mit(?)  dem  Kronprinzen  in 


1)  Daß  a>"<-'hnaqtu  „Flüchtling",  resp.  „Überläufer«  bedeutet  (von  tuaqätu 
„fallen",  vgl.  den  parallelen  hebr.  Ausdruck  ?£:  Jer.  21,  9;  39,  9),  gebt  nicht 
nur  aus  diesem  Briefe,  sondern  aiich  aus  II  210,  11  ff.  hervor  (Absender:  Be- 
wohner von  Kisig):  ulhi  amelnakrti  ina  mulihlni  nadü  sarru  bcläni  (emu  iltakan- 
annäht  umma  manma  mala  ana  pänikunu  imaqquta  hisna  u  hipräni  „Seitdem 
der  Feind  gegen  uns  liegt,  hat  der  König,  unser  Herr,  uns  Befehl  gegeben: 
wer  immer  zu  euch  flüchtet,  den  nehmt  auf  und  schickt  zu  mir"  (nicht: 
wer  immer  euch  anfallen  wird(?)  Del.  HWB  424a).  Dieselbe  Verbindung 
77iaqätu  ana  imihhi  noch  IX  920,  Vgl.  Z.  8  ff.:  «""^^  "-^E-ku-sa-ai  sähe  labirütu  sa 
bit  ^'^abi-ia  himi  sa  ina  silli  sarräni  abe-ka  '" Ningal-iddin  abua  iplahu  adii  säbc 
ina  libbi-sunu  ibassii  sa  ana  fnuhhi  ^'"i^qitinäli-htmt  ^^irnquiüni  enna  sarru  beli-a 
ana  (i'neibel-pahäti  lispttrainma  „Die  Ekusäer  sind  alte  Leute  (Untertanen; 
meines  Vaterhauses,  die  unter  dem  Schutze  der  Könige,  deiner  Väter,  Ningal- 
iddin,  meinem  Vater,  untertänig  waren.  Jetzt  gibt  es  Leute  unter  ihnen, 
die  zu  ihrer  Verwandtschaft  geflüchtet  sind.  Der  König,  mein  Herr,  möge 
doch  dem  Statthalter  Botschaft  zukommen  lassen".  Ahnlich  auch  IX  9(54,  9. 
Vgl.  zu  maqtu  „Flüchtling"  ferner  noch  II  140,  6  f. 

2)  Harper  hat  ad  .  . .  bi{'>)-ni{'>);  obwohl  die  gegebenen  Spuren  nicht 
stimmen,  möchte  ich  wegen  Rev.  20  (vgl.  auch  oben  II  210,  14)  wie  oben 
gegeben  ergänzen. 
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Güte   sprechen.      Bei'icht   von    deiner    Seite der   mannäische 

Schreiber gemäß  seiner  Aussage  möge  er  es  aufschreiben 

und  mit  einem  Siegel  siegeln.  Ahu-dür-ensi  *,  der  Hauptmann  des 
Kronprinzen,  möge  sie  mit  Soldaten  eilends  zu  mir  bringen.«  Und 
jetzt  habe  ich  zwei  Flüchtlinge,  welche  aus  Mannai  geflohen  sind, 
einen  Offizier  und  einen  Bä[r]tigen  zum  Kronprinzen  bringen  lassen, 
Kunde  ist  in  ihrem  Munde." 

Einen  unbestimmten  Rang  nehmen  die  III  336,  8  ff.  erwähnten 
''"'^^SAG  ein,  deren  Flucht  dieser  offenbar  aus  Babylonien  stam- 
mende Bericht  mitteilt:  „Inbezug  auf  die  Truppen,  die  Vorsteher, 
die  Leute,  die  entflohen,  die  dem  Samas-ibni  gehören  und  sich 
jetzt  bei  Nabü-usallim  befinden",  so  gibt  letzterer  sie  ohne  be- 
sonderen Befehl  des  Königs  nicht  heraus  -. 

Über  die  '^'"'"''saCt  als  Tempelfunktionäre  geht  aus  den  Briefen 
bisher  nichts  näheres  hervor-'.  Beamte  mit  diesem  Titel  standen 
im  Dienste  der  Tempel,  wie  aus  den  von  Johns,  ADD  II  162  an- 
geführten Bezeichnungen  '"'"''sag  sa  pän  Int-ili  und  sa  ''Sainas 
hervorgeht. 

Sieht  man,  wie  oben  S.  73  geschehen,  in  /-<i:^-sag  unter  Um- 
ständen eine  Bezeichnung  für  „Mundschenk",  so  wird  man  sag  in 
manchen  Fällen  auch  säqtl  „Schenk"  lesen  müssen^.  Wenn  ein  Sklave, 
wie  es  in  ADD  Nr.  200  der  Fall  ist,  ''""'■'sag  genannt  wird,  so  ist 
eine  Lesung  ^""^^'säqü  vielleicht  am  Platzet  Keine  der  für  sag 
aufgestellten  Bedeutungen  scheint  aber  für  den  folgenden  Text  zu 
passen,  falls  er  richtig  gefaßt  wurde.  III  322:  ajia  sarri  bcli-ia 
ardu-ka  '"Adad-ibni  [In  sultnii]  ana  sarri  bcli-ia  \iiia  cli]  """^SXG^-- 


1)  Meißner  liest  ZA  XVII  248  den  Namen  -Bx^-dür-siK  als  AJm-dür- 
dammiq  unter  Beziehung  auf  Johns,  ADD  III  119;  in  Hinblick  auf  Namen 
wie  Nabü-älik-ida-ensi  (sik),  Nabü-zäkip-ensi  (SIk)  möchte  ich  lieber  A^abu- 
dür-ensi  (Nabu  ist  die  Mauer  des  Schwachen)  und  Ahu-dr/r-ensi  lesen.  —  Z.  12 
ist  oben  gefaßt:  „er  möge  es  von  seinem  Munde  schreiben",  d.  h.  ein  Proto- 
koll mit  ihm  aufnehmen,  statt  Meißuer's  „in  seinem  Namen  schreiben". 

2)  Übersetzt  von  Delattre,  PSBA  XXIII  339  t".  Zu  Samas-ibni  von  Bit- 
Dakkuri  vgl.  Asavh.  Prisma  A,  Kol.  II  44  ti. ,  wo  Samas-ibni  entthront  und 
sein  Besitz  an  Nabö-sallim  gegeben  wird.  In  Obv.  4  obigen  Briefes  wird 
der  genannte  Nabü-usallim  ausdrücklich  als  Dakkuräer  bezeichnet. 

3)  Vgl.  VI  ÜSS,  Rev.  4:  /  «""''('Osag  ilu  sa 

4)  Wie  ist  ADD  Nr.  1141,  Rev.  46  aufzufassen?  Nahü-ah-iistir  n»u-/ sag 
amiluxj  sa  ckalä,  folgt  ein  a-ba  sa  ''"'f/rab-SAG. 

5)  ADD  Nr.  619,8  wird  ein  Sklave  als  '^"'^'^sakmc'SAGJ'^  bezeichnet. 
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ni  '^ "'Asur-ilai  \sa  sarrii  bcli\  ispiiräni lu-na-sunu 

-Istar  ''""''bi-lub  '"Silli-Samas  '^'"''kar-ka-din  ^^'"Bel-dini- 

aviur   -^""'^MU    ["'N]abü-taimi    '"'"'''sag    {naphar    IV]    '^'"'■'^SAG^^-zit 

Eev.  anmirig  hia  qäte  "' """'' kal-lad  sipirtu  ina  ekalli  usibila- 

sumi    '*sarru    bell   lisal-swiu    '^'"'^ardäni   sa    ""'Til-biir-si-bi   sumc 

Z.  5flP.    „[Inbezug    auf]    die  sag Asur-ilai,    [deretwegen  der 

König,    mein    Herr,]    geschrieben    hat    [»du    sollst    sie    bringen«  (?)] 

-Istar,  der  Schenke,  S.,  der  kaj'-ka-diu^,  B.,  der  Bäcker,  X., 

der  SAG,    [im  ganzen  4]  sag,   (Rev.)  habe  ich  jetzt  durch , 

den  Boten,  nach  dem  Palaste  bringen  lassen,  der  König,  mein 
Herr,  möge  sie  befragen,  Knechte  der  Stadt  Tilbursibi  sind,  sie."  — 
Wenn  man  den  Brief  dem  Zusammenhang  nach  betrachtet,  können 
mit  den  sag,  betreffs  derer  der  König  anfragt,  nur  die  zu  Hofe 
geschickten  Leute  gemeint  sein  (in  Z.  12  wird  sich  nur  naphar 
oder  annüte  ergänzen  lassen).  „Mundschenken"  können  mit  sag 
nicht  gemeint  sein,  da  ein  ''""'^mu  dabei  ist,  „Vorsteher"  oder 
„Offiziere"  scheint  auch  nicht  recht  zu  passen,  da  sie  als  ardäni- 
der  Stadt  T.  bezeichnet  werden,  also  anscheinend  Sklaven  sind, 
eine  Deutung  „Diener  (seil,  des  Königs)  aus  der  Stadt  T."  wäre 
zwar  denkbar,  aber  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Vielleicht  ist  daher 
hier  sag  im  Sinne  von  rehi  „Sklave,  Leibeigener"-  zu  fassen,  das 
in  dieser  Bedeutung  vorkommt'^. 

Nicht  zusammengeworfen  darf  mit  dem  vorhergehenden  Be- 
amtentitel der  """'''sa-ku  (früher  auch  nix-ku  gelesen)  werden. 
Ob  die  Gruppe  als  Ideogramm  aufzufassen  oder  ob  gar  saqil  zu 
lesen,  ist  zweifelhaft.  Im  letzteren  Falle  dürfte  aber  dann  saqn 
als  Lesung  für  '"'"''sag  nicht  in  Anspruch  genommen  werden,  da 
sonst  beide  Titel  zusammenfallen  würden;  dies  ist  deshalb  nicht 
zulässig,  weil  die  Wirkungskreise  der  beiden  Beamten  sich  nicht 
decken.  Das  Amt  ist  zweifellos  ein  Verwaltungsamt  und  zwar 
mit  wenigen  Ausnahmen  in  Städten'*,     sa-hc  scheint  speziell  ein 


1)  Vgl.  Meißner,  MVAG  XII  (1907),  159.  2)  Del.  HWB  615b. 

3)  Weitere  Stellen  für  den  '»«'^''sag,  aus  denen  sich  nicht  viel  ent- 
nehmen läßt,  sind  II  220,  wo  er  eine  Urkunde  über  Sklaven  gesiegelt  hat, 
ferner  VIII  779,  8  ina  eli  atnel^xGpl  sa  ana  ame!piqi/ä[te]  (Rest  zerstört)  und 
V  448,  wo  von  den  «w^/sag  der  Musasiräer  die  Rede  ist:  ina  eli  arnilsäbe 
mätMusasir-a-a  sa  «'«^^SAG-j«««  isüni  ^ina  "ISihana  sa  niad-bar  sunu.  Die 
Schreibung  des  Suffixes  bei  ««"•''SAa  mit  s  statt  i  deutet  auf  eine 
Lesung  rtsti  für  sag. 

4)  Lond.  102,  IV,  6  (KB  IV  88)  sa-kic  mäti. 
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babylonischer  Titel  zu  sein,  was  nicht  nur  aus  den  „Grenzsteinen" 
hervorgeht,  wo  die  sa-ku  verschiedener  babylonischer  Städte  ^,  wie 
Babylon,  Borsippa,  Kutha,  Dilbat,  genannt  werden,  sondern  auch 
aus  den  Briefen  erhellt,  wo  dieser  Beamtentitel  bis  jetzt  nur  auf 
babylonischem  Gebiet  belegt  erscheint.  —  Marduk-apal-iddin  II, 
verleiht  dem  Bel-ahe-riba,  dem  sa-ku  von  Babylon,  Grundbesitz. 
Als  Zeuge  bei  der  Schenkung  fungiert  neben  verschiedenen  Hof- 
würdenträgern auch  ein  hazannu  von  Babylon-.  Wie  der  Wir- 
kungskreis dieses  Beamten  sich  zu  dem  des  ''""'sa-hi  verhält,  ist 
noch  nicht  festzustellen. 

Die  Briefe  lassen  über  die  Tätigkeit  des  sa-ku  nicht  allzuviel 
ersehen.  Von  einem  sa-ku  selbst  stammt  IV  418.  übaru,  '^""'^ sa- 
ku  von  Babylon,  berichtet,  daß  er  in  der  Hauptstadt  eingetroifen 
und  daß  sowohl  Babylonier  wie  Kaldi  der  Herrschaft  des  Königs 
ergeben  seien.  Ubaru  ist  vom  assyrischen  König,  und  zwar  von 
Asarhaddon,  als  oberster  Beamter  nach  Babylon  entsandt  worden  ^. 
Von  demselben  Manne  ist  als  maßgebender  Persönlichkeit  Babylons 
ni  327  die  Rede.  Die  Nippuräer  leiden  an  großem  Wassermangel 
und  möchten  gemäß  einer  früheren  Erlaubnis  zusammen  mit  den 
Babyloniern  Wasser  aus  dem  uär  Baniti  beziehen.  Deshalb  wendet 
sich  der  gu-en-na  an  den  König,  daß  er  Ubaru  beauftrage,  den 
Wasserbezug  aus  dem  Kanal  zu  gestatten  4.  —  Der  sa-ku  von 
Marad  wird  VHI  853,  13  ff.  als  derjenige  bezeichnet,  der  die  Ab- 
gaben immer  freiwillig  gebracht  habe  ^. 

Aus  der  Zeit  Sargons  stammt  ein  an  diesen  König  von  einem 
unbekannten  Schreiber  gerichteter  Brief,  der  die  politische  Lage 
während  der  Wirren  unter  Marduk-apal-iddin  betrifft  und  einen 
sa-ku  von  Bit- Jakin  erwähnt,  VI  542,  6  ff.:  dibbi  inahruti  viala  ana 
sarri  beli-ia  niltapra  sarru  ul  isine  enna  """■'qe/xlid  (til-lä- 
GiD-DA-MES)    sa    '^^Bzt-"'Dakuri    ana    istäi   pi    i'*/-?    ittiru    ana 


1)  Marduk-apal-idin  Kol.  III  36  von  Babylon,  IV  11  von  Borsippa,  lY  13 
von  Kutha;  für  weitere  Stellen  vgl.  Hinke,  BE  Ser.  D,  IV,  315a. 

2)  Marduk-apal-idin  Kol.  V  5. 

3)  Vgl.  die  Übersetzung  und  Bemerkungen  Winckler's,  AoF  II  308 f. 

4)  Vgl.  Delattre,  PSBA  XXIII  Ü6f.  Für  einen  sa-kti  von  Babylon  vgl. 
aucb  IV  340,  Rev.,  wo  von  seinem  Bericht  an  den  König  die  Rede  ist,  Z.  12 f. 
schickt  er  babylonische  Boten  nach  dem  Lande  Bani  (vgl.  van  Gelderen, 
BA  IV  534 f.). 

5)  Vgl.  Behrens,  ABB  44. 
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'"Marduk-apal-iddina  kl  üpuru  '""^'^gu-en-na  '"Nabü-liu  """'^sa- 
ku  IL  einüq  sa  Bit-'"Ia-a-ki-ni  itti-siuiu  adi  eil  bitqa  kl  illikfini 
"'"'^sakfiu  '""'^kizü^^  sa  '^'Bit-'"Dakiiri  ^'^ "■""'■  Ar a^nu  u  sähe  sa 
"^Bit-"'Dakuri  ana  muhhi-hi  kl  Ultimi  ^'""^qlpami  kz  iplahu  is-sak- 
tu  „Die  früheren  Ereignisse,  soviel  wir  an  den  König,  meinen 
Herrn,  berichtet  haben,  hat  der  KiJnig  nicht  vernommen.  Siehe, 
als  die  Vorsteher  von  Bit-Dakuri  überfeingekommen  waren,  schickten 
sie  zu  Marduk-apal-iddin.  Der  gtj-en-na,  Nabil-liü,  der  sa-kn 
und  die  Truppen  von  Bit-Jäkin  mit  ihnen  zogen  zum  Kanal  und 
als  sie  den  Statthalter,  die  Truppen  von  Bit-Dakuri,  die  Ai-ainii 
und  Leute  von  Bit-Dakuri  auf  seine  Seite  gebracht  hatten,  da 
fürchteten  sich  die  Vorsteher  usw." 

Aus  einem  anderen  Brief  erfahren  wir,  daß  ein  gewisser  Siim- 
iddina  vom  König  als  sa-kii  von  Marad  eingesetzt  w^orden  war. 
Der  Brief  stammt  von  Enlil-bäni  aus  Nippur,  von  dem  bis  jetzt 
noch  zwei  weitere  sehr  zerstörte  Schreiben  bekannt  sind;  nach  dem 
vorliegenden  vertrat  er  in  Nippur  die  assyrischen  Interessen. 
III  238:  ana  sar  mätäte  bcli-ia  ardii-ka  '"Enlil-bäni  ^^Enlil  ^'Nin- 
ib  u  '^NtisktL  ana  sar  mätäte  beli-ia  likrubu  '^ana  eli  teinn  sa 
'"Bel-sunu  Bit-"""^ Daknra-a-a  sa  samt  beli-a  ispura  "'"^hnär- 
sipri  sa  ana  päni-su  aspJtrii  nl  iitarrisma  itti-su  ul  idbiib  kl  asniü 
issabat-su  "'Snin-iddina  sa  sarru  beli-a  ana  """'^sa-ku-ü-ti  sa 
Marad  ^^Uspnra-sn  adu  ina  Nippur  ina  pani-ia  sü  ultu  saddagis 

sipireti   vici adeti Kev anäku   mi- .  .-nu 

dulla-sunn  ippusu. sarru  beli-a  hc  pai^) ru  '^ardu  u 

hei  inassarti  sa  sarru  beli-ia  aganna  anaku  u  lisanäti  ina  adäti 
ina  Nippur  ina  silli  sarri  beli-ia  sipirti  sarri  usallain  u  itti-sunu 
adibbub  '"Asur-btd-taqqin  "'"'^saknu  sa  ana  sa  ana  (Dittographiel) 
sutuqnti  sa  unqati  u  """'hncir-sipri  sa  sarri  ^^ina  Nippur  paqdu 
ana  eli  unqati  u,  ardäni  sa  sarri  sa  illakunimina  III  fimu  IV  uniu 
ina  Nippur  asbunia  la  iniangurunia  lä  usittiq-sunütu  wuhhi  itti- 
su  kl  adbubu  \in\a  """Nippur i"^  ii  mätu  gabbi  ^'^{q\uli-ia  iltaknu 
qät-su  ana  muhhi-ia  ....  qaqqadi-ka  a-bat{?)  summa,  ina  tikki 
„An  den  König  der  Länder,  meinen  Herrn,  dein  Diener  Enlil- 
bäni.  Enlil,  Nin-ib  und  Nusku  mögen  den  König  der  Länder, 
meinen  Herrn,  segnen.  In  betreff  des  Berichtes  über  Bel-sunu, 
den  Dakuräer,  dessentwegen  der  König,  mein  Herr,  geschrieben 
hat,  der  Bote,  den  ich  zu  ihm  geschickt  habe,  erreichte  ihn  nicht, 
sprach  nicht  mit  ihm,    wie    ich    hörte,    nahm    er   ihn    gefangen (?). 
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Sum-iddina,  den  der  König,  mein  Herr,  zur  (Ausübung  der)  Bürger- 
raeisterschaft '    von    Marad    geschickt    hat,    befindet    sich    jetzt   in 

Nippur  bei  mir.     Seit  vorigem  Jahr  sind  viele  Nachrichten 

(Rev.) icli ihre  Arbeit   verrichten    sie 

der  König,  mein  Herr, ein  Diener  und  Wächter  des  Königs, 

meines  Herrn,  bin  ich  hier,  und  viele  Nationalitäten  befinden  sich 
in  Nippur  unter  dem  Schutze  des  Königs,  meines  Herrn;  die  Auf- 
träge des  Königs  vollziehe  ich  und  mit  ihnen  verhandele  ich. 
Asur-bel-taqqin,  der  Beamte  für  die  Beförderung  von  Befehls- 
schreiben und  Bote  des  Königs,  ist  in  Nippur  angestellt-,  in  betreff 
der  Befehlsschreiben  und  der  Diener  des  Königs,  welche  ankommen, 
sitzt  er  3,  4  Tage  (untätig)  in  Nippur  und  weigert  sich  und  be- 
fördert sie  nicht  weiter.  Als  ich  darüber  mit  ihm  sprach,  da  ver- 
höhnten ^  mich  die  Nippuräer  und  das  ganze  Land,  seine  Hand 
wider  mich  ....  dein  Haupt  wache  (?)  ich,  wenn  am  Halse  .  .  .  ." 
Von  Aplai-*  rührt  ein  Brief  her,  der  die  Einsetzung  eines  sa- 
kn  in  Dilbat  durch  Samas-sum-ukin  erwähnt,  111  326:  ana  saj- 
niätäte  beli-ia  ardii-ka  '"Aplai  ünnissii  '^Uras  ii  '^Niu-e-gal  ana 
balät  napsäte  aräk  timc  Uib  libbi  u  iub  seri  sa  sar  kissat  daiimi 
beli-ia  usalla  märe  sa  '"Bel-iddiiia  märe  bel-dabäba  ^^\iii\äre 
inusamhisu  sa  tdtii  harräii  Bäbili  usabbituma  \a\na  sarri  beli-ia 
aspiiru    7{    ana  sarri  beli-ia  iqbn  [u\mma  maqtüüi  aiilni  ina  adis 


1)  So  möchte  ich  mit  Meißner,  Suppl.  97b  sa-ku-ü-ti  als  Abstr.  fassen 
statt  als  Plur.  wie  Johns,  ADD  II  162  (vgl.  1  85,  9;  VI  589  Rev.  4),  da  sich 
die  Entsendung  durch  den  König  hierdurch  besser  erklärt. 

2)  So  wohl  als  Sing,  wegen  usittiq  (Z.  12)  und  ittihi  (Z.  13)  zu  fassen. 
Daß  paqdu  etc.  Sing,  sein  kann,  zeigen  Stellen  wie  V  493,  15  und  Rev.  27.  — 
Auf  obige  Stelle  und  ihi*e  Bedeutung  für  die  Erschließung  des  babylonischen 
Postwesens  (vgl.  oben  S.  39^)  macht  jetzt  auch  Delitzsch,  Handel  und  Wandel 
in  Altbabylonien,  S.  57  Anm.  öÜ,  aufmerksam  D.  übersetzt:  der  Beamte  „zur 
Beförderung  der  kgl.  Handschreiben  und  Boten",  für  eine  solche  Übersetzung 
würde  man  eher  im  Texte  den  Plur.  a-qi-mes  erwarten. 

3)  Vgl.  zu  qiillu  Behrens,  ABB  3. 

4)  Der  Absender  des  Briefes  (ihm  gehört  noch  VHI  764  an),  dessen 
Lebenszeit  nach  Z.  9  jedenfalls  in  die  Mitte  der  Regierung  Asurbauipals 
fällt,  ist  wohl  derselbe,  den  VH  754,  11  Kudurru  von  Uruk  als  bel-pahaü 
von  Arrapha  bezeichnet  und  mit  dem  er  nach  Ur  zieht,  um  Aufwiegeleien 
von  Seiten  Samas-sum-ukins  entgegenzutreten.  Dagegen  sind  die  Schreiber 
von  III  324,  325  andere  Persönlichkeiten.  Ersterer  Brief  gehört  nach 
Winekler,  AoF  II  188  in  die  Regierungszeit  Asarhaddon«. 

Leipz.  Semitist.  Studien:  Klauber.  7 
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hiDiiui-hmu  ina  pän  sarri  beli-ia  mäda  "'Siclä  '^""'sa-kii  sa  Dilbat 
sa  Sanias-suin-ukln  ipkidu  mär  ahäti-sunu  \l\ü  '^'"^^Dilbat^^  mala 

imaqqut-tmn-ma  ....    *^ ki   hi(^)  //■(?)    im   iiia  ku  ri  tu 

märe-siinu    a\l)\  ....    Kev bel-täbäti   aiiäku 

idtu  Samas-siim-ukin  [<^;m(?)]  '^'Kar-^^Nergal  afta  muhhi  madaktu 
sa  sarri  beli-ia  üsä  anäku  ina  üme-su  ina  inadaktii  sa  sarri 
^"Zamama-riba  itti  Samas-hwi-ukin  kl  fisä  "' Rtmanni-ilu  '^""'hnii- 
sarkisn  ^iddfik  ii  hibnse-s2i  ittasu  u  ultu  itbainnia  iiltu  Bäbili 
inqiitu  ina  madaktu  iqabbn  tunina  ku-müh  sa  ina  qaqqadi-ia 
saknu  sa  '" Rimanni-ilu  "'""^musarkiszi  sü  ku-muh  sa  ina  qaqqadi- 
su  sakmuna  ana  pän  sarri  beli-ia  illiku  sa  "' Rimanni-ihi 
'^^'^'"^hnusarkisn  sü  säbe  agannutu  iil  bele-täbti  stimi  bele-dabäba 
sünu  kl  ina  dibbi  anniitu  salniu  la  salmu  ana  sarri  beli-ia  aspiirii 
ana  nmhhi  Imiiüt  sarru  ana  ardäni-hi  lispiiramma  Jtarrän  ina 
bi-rit  Bäbili  u  Barsip  lipriisn  „An  den  König  der  Länder,  meinen 
Herrn,  dein  Diener  Aplai.  Täglich  bete  ich  zu  Uras  und  Nin-e- 
gal  für  die  Erhaltung  des  Lebens  und  die  Verlängerung  der  Tage, 
für  das  Wohlergehen  des  Geistes  und  des  Körpers  des  mächtigen 
Königs  des  ,Alls',  meines  Herrn.  Die  Söhne  des  Bel-iddina,  die 
Söhne  des  Verräters,  die  Söhne  des  Totschlägers,  die  ich  vom 
Wege  nach  Babylon  wegting,  sandte  ich  dem  König,  meinem  Herrn, 
und  zum  König  haben  sie  gesprochen:  »Flüchtlinge  sind  wir«. 
Außerordentlich  groß  sind  ihre  Missetaten  vor  dem  König,  meinem 
Herrn.  Sulä,  der  sa-ku  von  Dilbat,  welchen  Samas-sum-ukin  ein- 
gesetzt hat,  ihr  Schwestersohn,  fürwahr  die  Leute  von  Dilbat  soviel 

ihrer  abfallen (Rev.) ein  Freund  bin  ich.    Als 

Samas-sum-ukin  [gegen ('?)]  Kar-Nergal  gegen  das  Lager  des  Königs, 
meines  Herrn,  auszog,  befand  ich  mich  zu  der  Zeit  im  Lager  des 
Königs.  Als  Zaraama-rlba  mit  Samas-sum-ukin  auszog,  tötete  er 
den  Rimanni-ilu,    den    viusarkisu  ^    und    raubte   seine  Gewanduns:. 


1)  Trotz  des  häufigeren  Vorkommens  des  Titels  in  den  Briefen  kann 
die  Rolle  des  <^'"ihmisarkisu  noch  nicht  klargestellt  werden.  Vgl.  Delitzsch, 
BA  II  27,  Johns,  ADD  II  108,  Mc.  Knight,  Diss.  6.  In  Betracht  kommen 
folgende  Briefe:  II  186,  Aramis-sar-iläni,  der  musarkisn,  beklagt  sich  bei 
Isid-Nabü  über  den  Tod  seines  Vaters  im  Feindesland;  hier  erscheint  auch 
in  Z.  12  die  volle  Form  des  Titels:  """^hmisarkis  abu  sarri.  —  II 127,  4ä'.,  ein 
mutir-pnti  soll  dem  a-ba  und  den  nnisarkisit  zur  Verfügung  gestellt  werden 
{atnelmiitlr-püti  pän  «'«'''a-BA  pän  "'"ih/iusarkispl  lipqlddu  ""'^habe-sunu  liisia 
liddina-sumi).  —  I  122,  6  ff.  {"^"'ilimtsarkispl-ni  idätüa  idülit  tibnu  ana  II  säbe 
iashi,    vgl.  hierzu  Mc.  Knight,  Diss.  6).    —    IV  344,    wo    sie   zusammen   mit 
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Und  als  er  aufgebrochen  und  aus  Babylon  geflohen,  pflegte  ^  er 
im  Lager  folgendermaßen  zu  sprechen:  »Das  Kopftuch  (?)  2,  welches 
sich  auf  meinem  Haupte  befindet,  ist  das  des  Rimanni-ilu,  des 
imtsarkiswi.  Das  Kopftuch (?),  welches  auf  seinem  Haupte  sich 
befand,  ist  zum  König,  meinem  Herrn,  gebracht  worden  (eig.  es 
ist  zum  K.  gegangen),  es  ist  das  des  ßimanni-ilu,  des  imtsarkisu. 
Diese  Leute  sind  nicht  Freunde,  sondern  Feinde  sind  sie.  Wie  es 
sich  mit  diesen  Dingen  verhält,  ob  sie  nun  gut  oder  schlecht,  habe 
ich  dem  König,  meinem  Herrn,  berichtet,  dafür  will  ich  sterben-*. 
Der  König  möge  zu  seinen  Dienern  senden  und  den  Weg  zwischen 
Babylon  und  Borsippa  abschneiden^." 

Bis  jetzt  nicht  erwähnt  sind  in  den  Briefen  die  ^""''sh-par-sak'^^ 
die  in  den  Annalen  Sargons  häufig  genannt  werden.  Der  Titel 
ist  keine  Amtsbezeichnung,  sondern  bedeutet  allgemein  „Würden- 
träger, Vornehmer". 


Kap.  14.   Der  hel-pahati. 

Es  ist  nicht  beabsichtigt,  sämtliche  auf  diesen  Beamten  bezüg- 
liche Briefstellen  zu  besprechen,  da  dies  die  Zitierung  der  meisten 
Briefe  erfordern  und,  da  viele  der  ihn  betreffenden  Stellen  politische 
Verhältnisse  behandeln,  ein  näheres  Eingehen  auf  die  Zeitgeschichte 
notwendig  machen  würde,    ohne   über  das  Wesen  dieses  Beamten- 

dem  GU-EX-NA  einen  Bericht  aus  Nippur  an  den  König  absenden,  nachdem 
sie  eine  Botschaft  aus  dem  Meerlande  erhalten  haben.  Mc.  Knights  auf 
Grund  dieses  Briefes  geäußerte  Vermutung  (p.  6),  die  <i>>t^i »msarkisu  seien 
„either  collectors  or  connected  with  the  departement  of  foreign  aflairs"  ist 
gänzlich  willkürlich.  —  II  190  ist  von  Häusern  der  musarkisu  die  Rede,  die 
Kisir-Asur  zu  bauen  hat.  Hier  hat  es  den  Anschein,  als  ob  es  sich  gar  nicht 
um  Beamte  handeln  würde. 

1)  Vgl.  Behrens,  ABB  44  *. 

2)  Zu  KU -MUH  vgl.  in  R  41,  Kol.  I,  23,  ku-muh  be-ln-ü  und  H  R30gh, 
23,  dazu  Belser,  BA  H  152  (vgl.  Del.  HWB  174b).  Zamama-riba  trägt  die 
Beute  im  Lager  prahlerisch  auf  seinem  Kopfe  umher. 

3)  D.  h.  wohl,  ich  will  mit  meinem  Leben  für  die  Richtigkeit  meines 
Berichtes  einstehen. 

4)  Oder  etwa:  einen  Zug  zwischen  Babylon  und  Borsippa  verhindern 
d.  h.  Reibereien  zwischen  den  Bewohnern  beider  Städte. 

5)  Zur  Lesung  dieses  Titels  vgl.  die  Nachträge  und  s.  Hinke,  BE  Ser.  D, 
IV  185;  Radau,  BE  Ser.  A,  XVH  1,  37  12.  .    ' 
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titeis  weiteren  Aufschluß  zu  bringen.  Es  sind  also  hier  nur  die 
wichtigeren  Briefe,  die  etwas  von  seinen  Amtsbefugnissen  oder 
Pflichten  erkennen  lassen,  berücksichtigt.  Für  eine  allgemeine 
Charakterisierung  seiner  Stellung  kann  auf  die  Darlegung  Wincklers, 
Geschichte  215ff.  und  Johns,  ADD  II  132ff.,  141  f.;  III  319ff.  ver- 
Aviesen  werden,  welch  letzterer  auch  das  Verhältnis  von  saknu  zu 
bel-pahäti  behandelt  hat.  Einerseits  sind  nämlich  beide  Titel  gleich- 
bedeutend, da  ein  und  derselbe  Mann  bald  sak?tu,  bald  bel-pahäti 
heißt  1,  andererseits  erscheinen  in  den  „Kontrakten"  bei  Anführung 
von  Beamten,  die  einen  Verkauf  rückgängig  machen  könnten,  beide 
nebeneinander,  so  daß  sie  also  entweder  gleichgestellt  oder  einer 
dem  anderen  untergeordnet  sein  könnten.  Dieses  Schwanken  ist 
im  letzten  Grunde  darauf  zurückzuführen,  daß  beiden  Titeln  eine 
allgemeine  Bedeutung  innewohnt,  saknu  ist  der  „Eingesetzte"  und 
kann  von  den  verschiedensten  Ämtern  gebraucht  werden  und  bel- 
pa^ati  {pihäti)  ist  zunächst  der  „Verwalter,  Administrator" 2.  Jeden- 
falls ist  bel-pahäti  die  gewöhnliche  Bezeichnung  für  einen  Beamten 
geworden,  der  die  Verwaltung  eines  mehr  oder  minder  großen 
Gebietes  des  Reiches  führt  und  in  ihm  die  vom  König  eingesetzte 
Autorität  darstellt. 

Was  die  Übersetzung  des  Titels  anbetrifft,  so  ist  in  den  meisten 
Fällen,  wenn  es  sich  um  größere  Gebiete  handelt,  die  Übertragung 
„Statthalter"  am  Platze^';  wenn  ersichtlich  nur  von  kleinen  Kreisen 
die  Rede  ist,  paßt  eher  nach  Analogie  mit  modernen  Verhältnissen 
die  Bezeichnung  „Bezirkshauptmaun"  {pihätu  =  Verwaltungsbezirk). 

Die  Verwaltungsfunktionen  des  bel-pahäti  {sahm)  lassen  sich 
bis  jetzt  aus  den  Briefen  nicht  genau  umschreiben.  Seine  Rechte 
auf  die  in  seinem  Bezirke   wohnende  Bevölkerung^    sind    teilweise 


1)  S.  Johns  a.  a.  0.  137. 

2)  Vgl.  Delitzsch,  HWB  s.  v.  und  Ungnad,  BA  VI  5,  76. 

3)  Die  Titulatur  der  Statthalter  ist  in  den  Briefen  (und  demnach  im 
gewöhnlichen  Sprachgebrauch)  abgekürzt.  Die  Statthalter  werden  bloß  als 
bel-pahäti  eines  Gebietes  oder  einer  Stadt  bezeichnet,  jedenfalls  derjenigen, 
in  welcher  sie  ihren  Amtssitz  hatten.  Volle  Amtstitulaturen  erfahren  wir 
aus  assyrischen  Statthalterstelen  (MDOG  Nr.  42,  S.  51  '■%  llu-ittiia  z.  B.  heißt 
dort  „Statthalter  der  Städte  Assur,  Kar-Tukultininib,  Ekalläte,  Itu,  des 
Landes  Ruqahu". 

4)  Von  den  unter  ilku  fallenden  Verpflichtungen  der  Bevölkerung,  die 
in  189  der  Statthalter  Täb-sil-Esarra  in  Anspruch  nimmt,  war  oben  S.  32  ■» 
die  Rede. 
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aus  der  „Kontrakf'literatur  zu  ersehen  i,  jene  auf  Grund  und  Boden, 
wenn  auch  nicht  aus  Urkunden  assyrischer  Zeit,  so  doch  durch 
Analogie  aus  babylonischen  Kudurrus^  zu  erschließen,  wo  er  und 
andere  Beamte  gewarnt  werden,  die  und  die  Bechte  auf  einen  be- 
stimmten exempteu  Besitz  auszuüben  und  diesen  wieder  in  sein 
Verwaltungsgebiet  einzubeziehen.  Auf  einen  solchen  Fall  scheint 
IV  415  hinzudeuten,  wo  es  heißt,  daß  der  Statthalter  von  Arraplja 
das  Geschenk  des  Königs  weggenommen  habe.  Rev.  4if.  (zu  Obv. 
vgl.  oben  S.  36):  sarru  uda  kl  beli-ni  '^itti  bel-dini-hi  lä  idabiibüni 
it  anmu  bid  nidabubuni  ihassu-nasi  sarru  ina  pän  isten  '^^ '^'"'^hnan- 
zaz-päni-su  lipqida-nasi  sa  teme-ni  ina  pän  sarri  iqabbtun  ni^) 
'^""'hnuttr-pntu  ^'^ina  eli  bit  ardi-su  lipqid  dinäni  sa  biti  lipus 
„Der  König  weiß,  daß  unser  Herr  mit  seinem  Gegner  nicht  pro- 
zessiert, und  seitdem  wir  prozessieren,  grollt  er  uns.  Der  König 
möge  uns  einem  seiner  manza.z-päni  unterstellen,  der  Bericht  über 
ans  dem  König  erstatte,  und  einen  inutir-pütu  über  das  Haus  seines 
Dieners  einsetzen,  der  Entscheidung  über  das  Haus  trifft."  Eine 
ähnliche  Klage  betrifft  der  schon  oben  S.  36''  erwähnte  Text  IV  421, 
wo  sich  Marduk-sum-usur  über  die  Wegnahme  von  Saatfeld,  einem 
Geschenk  des  Königs  an  seinen  Vater,  durch  den  Statthalter  von 
Barhalza  beschwert. 

In  vielen  Fällen  obliegt  dem  Statthalter  das  militärische 
Kommaudo  seines  Bezirkes  2,  was  nicht  nur  aus  historischeu  In- 
schriften, wo  z.  B.  Militärpersonen  wie  der  Turtan  bel-pahäti  sind, 
sondern  auch  aus  Briefstellen  deutlich  hervorgeht,  in  welchen  der 
Aufbruch  oder  Züge  der  Statthalter  mit  ihren  Truppen  gemeldet 
werden.  Vgl.  VII  754,  4  ff,  (Absender  Kudurru  von  Uruk):  sipreti 
sa  '"Sin-tabni-usur  ana  '^päni  ["'Ap]iai  """^^ bel-pahäti  u  ana  päni- 
ia  ittalkäni  umnia  ^'""hnär-sipri  sa  '" Savias-hiin-tikzn  ana  sukkuru 
sa  mäti  u  ana  päni-ia  ittalka  n  "'"^Guranammzi  ina  qäte-ia 
ittabalkitu  kl  hantis  la  taktaldainni  anäku  ainätu  n  mätn  ana 
pän  (?)  "'Sanias-suin-jikin  tatära  i^  Uruk-a-a  ardäni  sa  sai-ri  beli-ia 
"■'"'^qasti  VC  VI  C  ina  qäte-ia  amelu  kl  asbatu  itti  "'Aplai  '""''bel- 
pahäti  sa  """^Arrapha  u  '"Nür-e-a  "'"'' bel-pahäti  sa  "'"^S{Z)a-7ne- 
z[r(?) .  .  .]   Uric    attalak    „Botschaften    von    Sin-tabni-usur 


1)  Vgl.  Johns,  ADD  III  323.  2)  Vgl.  Hinke,  BE  Ser.  D,  IV  31  f. 

3j  Vgl.  Winckler,  AoF  I  408.     Für  ähnliche  Verhältnisse  im  Reiche  der 
Achämeniden  s.  Ed.  Mever  a.  a.  0.  71  fl'.  ' 
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sind  zu  Aplai,  dem  Statthalter,  und  zu  mir  gekommen  folgenden 
Inhalts:  »Ein  Bote  von  Samas-sum-ukin  ist  zur  Aufwiegelung  des 
Landes  und  zu  mir  gekommen.  Die  Guranammäer  sind  von  mir 
abgefallen,  wenn  du  nicht  eilends  zu  mir  gelangst,  so  sterbe  ich 
und  das  Land  fällt  an  Samas-sum-ukin  zurück«.  Urukäer,  Knechte 
des  Königs,  meines  Herrn,  Bogenschützen,  500,  600  Mann,  als  ich 
diese  Leute  gesammelt  hatte,  zog  ich  mit  Aplai,  dem  Statthalter 
von  Arraphia,  und  Nürea,  dem  Statthalter  von  S(Z)a-me-i[r(?)  .  .  .], 
[nach]  Ur^."  Die  beiden  letztgenannten  Beamten  unter- 
stützen mit  ihren  Leuten  das  Aufgebot  des  Statthalters  von  Uruk. 
Vgl.  ferner  IV  380,  13ff.2 

Eine  Verpflichtung  der  Statthalter  bestand  in  Abgaben  an 
die  Tempel,  Klagen  über  das  Ausbleiben  dieser  Leistungen  be- 
gegnet man  des  öfteren  in  den  Briefen.  So  vor  allem  in  dem 
bekannten  Text  I  43,  wo  sich  der  Asurpriester  Akkullänu  auf  eine 
diesbezügliche  Aufrage  des  Königs  über  die  von  den  Großen  an 
den  Asurtempel  zu  liefernden  Abgaben  äußert.  Dabei  führt  er 
eine  ganze  Liste  von  bel-pahäti  an,  welche  die  Abgabe  {gimi)  an 
8E-PAD  (Gerste)  und  Se-as-a-an  (Emmer)  ^  nicht  gegeben.  Ebenso 
klagt  V  532  Idina-Asur  über  den  Statthalter  von  Barhalza,  der 
für  den  Asurtempel  keine  Abgabe  geliefert  habe.  Eine  Weigerung, 
den  Kult  zu  unterstützen,  liegt  VI  558  vor,  wo  Asur-näsir  ina  eli 
sa-as-bu-si  sa  dulli  an  die  Statthalter  von  Lahiru  und  Dür-sarruki 
sendet  und  nur  einer  von  ihnen  der  Aufforderung  Folge  leistet. 
In  V  464,  einem  aus  Babylonien  stammenden  Briefe,  berichtet  ein 
unbekannter  Schreiber  dem  König  über  verschiedene  die  Tempel 
betreflenden  Angelegenheiten.  Hierbei  beklagt  er  sich  auch  über 
mangelnde  Abgabenlieferung.  Z.  11  ff.:  ina  eli  IaV^'  gi-ni-[e  '^Bel] 
sa  ana  sarri  aqbüni  niuk  """''Halmana-a  CCCXXX IaIj^^  IV sandte 
ana  ^'Bcl  iddnnii  '^'^viuk  nviä  ultii  bid  viär-sarri  ina  küsse  iisibiini 
iktatu  lä  iddtüiii^  ina  eli  '^""'^uräsi  sa  Kutn  sa  sarru  aqbüni'^ 
"^inä  anaku  asappar  epuhi,  Rev.  ina  eli  sibti  sa  alpe  LU^^  sa 
^^Bel  ''Nabu    u    "Nergal  sa   '^'"'^ pihäte   issabatüni,    ina    eli    etc. 


1)  Vgl.  Johns,  Laws  354. 

2)  amel bel-pahäti  Rev.  sa  püt  "">tUka-a-a  ^""'Isähc-su  utamihtma  ana  ''llMu- 
sasir,  übersetzt  von  van  Gelderen,  BA  iV  521  f.  Vgl.  noch  IV  344;  V  506. 

3)  Hrozny,    Anzeiger    der    Kaiserl.    Akademie    der   Wissenschaften    in 
VT'ien  1910  V,  31. 

4)  Schreibfehler  für  iqbnni. 
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„Wegen  der  Ljiinmer,  der  ^<;^/;/«- Abgabe  [Bels],  über  die  ich  dem 
Könio;  sagte:  »Die  Chalmanäer  haben  4  Jahre  hindurch  330  Lämmer 
an  Bei  gegeben«,  jetzt  aber,  seitdem  der  Kronprinz  den  Thron 
bestiegen,  halten  sie  damit  zurück  und  geben  nichts.  Wegen  der 
Aufseher^  von  Kutha,  über  die  der  König  sprach:  »Ich  habe  hin- 
gesandt«, so  haben  sie  (ihre  Arbeit)  getan.  Wegen  des  Zuwachses 
an  Rindern  und  Lämmern  für  Bei,  Nabu,  Nergal,  welchen  die 
Statthalter  genommen  haben,  wegen  usw." 

Die  Verfertigung  eines  Keliefs  für  einen  Statthalter  betrifft 
11  151:  ana  sarri  v,Y.-i{a\  ardu-ka  '"Sin-näid  sulnm  cvia  sarri 
beli-ia  '^ana  bid  sarrzi  ispiirani-ni  '"'""'a-ba  isesia  läni  sarri  li- 
is-sir-ru  '^^  asflimt  ana  bel-pahäti  sa  ^^Arrapha  \a\snmu  Rev. 
\a\na    '" „An    den    König,   meinen  Herrn 2,    dein  Diener 

1)  Der  ''«'^'^uräsii  taucht  zuerst  bei  Asurnasirpal  auf  (Mouol.  v.  Kurkh 
Rev.  17;  An.  II  90,  100),  wo  er  als  königlicher  Beamter  über  die  eroberten 
Städte  gesetzt  wird  (vgl.  hierzu  Peiser,  Aktenstücke  S.  XI).  In  den  Briefen 
scheint  er  auch  zunächst  ein  städtischer  Beamter  zu  sein,  so  im  obigen  Falle 
von  Kutha  und  in  I  91,  Rev.  2  von  Assur.  In  Obv.  12  ff.  letzteren  Briefes 
beruft  ihn  Täb-sil-Esarra  zusammen  mit  anderen  städtischen  Behörden  iana 
amei hazänäte  ana  ^»'ihiräsi  a.>"iisibüte  asal)  betreffs  Ausbesserung  eines  Palastes, 
wobei  der  uräsu  besonders  beim  Bau  tätig  ist  (Rev.  2 f.  amiiuräsi  sa  ^lAHur 
batqu  ikasur).  Ebenso  auch  1 119,  wo  von  Arad-ahesu  bauliche  Veränderangen 
in  Esagila  gemeldet  werden  (zu  Obv.  vgl.  Behrens,  ABB  49),  Rev,  8fl'.:  sar 
Bäbili  iqtiba-näsi  fnä  \dri\ru  la-hi-i'i  kaimänu  ^^sa  Esaggil  \t\e-ip-pasa  (H.  ergänzt 
»/,    wegen  Z.  12    ist    te    vorzuziehen)    mä   blt  iWclit-Bäbi\li\   teppam  mä  ri-ih- 

\ti\ '^"'eluräse  bir\ti\ sa  tarbasc  sa  Esagg\il\  lishiifn  „Der  König 

von  Babylon  hat  zu  uns  gesprochen:  Eine  beständige  Umschließungs(?)-Mauer 
von  Esagil    sollt   ihr   machen.     Ein  Haus  der  Belit-Bäbili  sollt  ihr  machen. 

Das  übrige mögen  die  ziräsu der  Höfe  von  Esagil  abreißen."  — 

Welche  Rolle  der  tiräsii  in  II  209  spielt,  muß  unentschieden  bleiben.  Der 
Text  enthält  bloß  die  folgende  Notiz  Z.  7  ff'.:  ^"'üisparc  sa  ckurri  isbi-hinu  lä 
iqsio-üni  ameizi-ra-sn-ü't  cpus  „Die  Weber  des  Tempels  haben  ihren  Flachs  (?) 
nicht  verarbeitet  (vgl.  Meißner,  Suppl.  18  a),  der  uräszt  (abstr.  statt  concr., 
vgl.  Y  473,  6)  hat  es  getan  (d.  h.  er  trägt  die  Schuld  daran?)".  Ein  rab-uräsani 
ist  in  dem  zerstörten  Text  III  323,  5  genannt. 

2)  Für  BE  =  belu  vgl.  Br.  1496  [wo  aber  in  Wirklichkeit  kein  einziger 
Beleg  für  diese  angebliche  Gleichung  erscheint;  betreffs  der  daselbst  ver- 
glichenen Stelle  ni  R  59,  .54b  s.  jetzt  bei  Meißner,  SAl  10148,  Nachtrag  zu 
85ö.  —  Z.].  Für  diese  Gleichsetzung  bieten  bekanntlich  die  Vokabulare 
keinen  Anhalt.  Diese  auffällige  Schreibweise  (vgl.  auch  Landersdorfer,  Alt- 
babyl.  Privatbriefe  80),  die  sich  hier  wie  ein  Versehen  des  Absenders  aus- 
nimmt, findet  sich  auch,  und  zwar  dreimal  im  selben  Texte,  VIII  798, 1,  3,  Rev.  7. 
Trotzdem  möchte  ich  daraus  nicht  ohne  weiteres  auf  ein  b  e  =  belu  schließen. 


104  E.  Klauber,  Assyrisches  Beamtentum. 

Sin-nä'id.  Heil  dem  König,  meinem  Herrn.  In  betreff,  daß  der 
König  mir  geschrieben  hat,  den  Schreiber  soll  man  rufen,  ein  Bild 
des  Königs  möge  er  entwerten,   ein  Relief  für  den  Statthalter  von 

Arrapha  \  ein  Relief  für " 

Nach  I  89  hatten  Täb-.sil-Esarra  imd  der  Statthalter  von 
Arrapha  je  ein  Schiff'  am  Tigris  für  Dienstzwecke  stehen.  —  Einen 
Kompetenzstreit  zwischen  zwei  Statthaltern  betrifft  V  486,  über 
welchen  Täb-sär-Äsur  dem  König  berichtet,  Z.  4  ff.:  ina  eli  pilki  sa 
'^""'bel-pahäti  ''^sa  "^Kaiha  sa  samt  beli-ia  ispuranni  mä  ata 
"""-'^bel-pahati  sa  "^^ Arrapha  uiesli  abulli  ina  pänl-hi  nravinie  via 
lib  Wim  IIP"»'  kl  ina  eli  duri  ^^etiqnni  itta/kuni  iqfibnni  via  alka 
pilkäni-ni  ina  birtu-ni  kain  attalak  uktain  ina  birtu-su  ....  isiiri 

sarrn  beli „Wegen  des  Gebietes  des  Statthalters  von  Kalha, 

worüber  der  König,  mein  Herr,  geschrieben:  »Jetzt  hat  der  Statt- 
halter von  Arrapha  die  Hälfte  des  Tores  vor  ihm  gelöst  (nieder- 
gerissen?)«, am  dritten  Tage,  als  ich  mich  zur  Mauer  begab,  kamen 
sie  herbei  und  sagten:  »Wohlan,  teile  unsere  Gebiete  zwischen 
uns!«     Ich    ging   und    teilte.     Zwischen  ihn  ....  wenn  der  König, 

mein  Herr "     Im  Rev.    berichtet    er    dann    über    die  Art    der 

Teilung,  wobei  er  von  dem  Tore  sa  nanieri  nisc  (d.  h.  der  Heiter- 
keit des  Volkes)  ausseht'-. 


1)  Vgl.  hierzu  das  in  Pognon,  luscriptions  semit.  de  la  Syrie  etc.  Nr.  59 
(S.  100  f.)  verööentlichte  Relief  des  Statthalters  Musezib-Samas  von  Düru 
mit  der  begleitenden  Inschrift  (vgl.  dazu  Meißner  und  Ungnad  in  OLZ  XI 
242  f.)  und  die  kürzlich  von  der  Deutschen  Orient-Gesellschaft  in  Assur  aus- 
gegrabene Stelenreihe  mit  10  (12)  Stelen  assyrischer  Statthalter,  die  gegen- 
über einer  ebensolchen  von  assyr.  Königen  stand,  vgl.  MDOG  Nr.  42,  S.  50 tf., 
ferner  den  oben  S.  90'  erwähnten  Siegelzylinder  aus  Menant,  Glj^tique. 

2)  VIII  830,  an  einen  bcl-pahäti  adressiert,  lautet:  ana  a.»iel bcl-pahäti 
beli-ia  duppu  "' Sat)ias-ab-iisur  '"Ratiamt  mär-ahi-hi  sa  '"Bcl-iddin  ^<^lNagiata- 
a-a  italka  iqtibia  ma  mär  "'Zer-naid  ina  Bäb-bitqi  etanabir   ^^"'ätjfua  "'»iRitpua 

Rev.    (einige  Zeilen    zerstört)    " temu    ina    ckalH    iiri    bcl\'>)  .  .  .  ik-ü'i  si 

asaparakka  «An  den  Statthalter,  meinen  Herrn,  Brief  des  Samas-ab-usur. 
Ra'uanu,  der  Brudersohn  des  Bel-iddin,  der  Nagiatäer,  ist  gekommen  und 
hat  gesagt:    »Der  Sohn    des  Zer-na'id    ist    nach  Bäb-bitqi  hinübergegangen, 

Itu^^  und  Rupu'a Rev Bericht   bei    Hofe    erstatte ich 

habe  es  dir  geschrieben."  Vgl.  ferner  den  sehr  zerstörten  Text  IX  898 
[dtippi  "'Nabü-takläk  ana  "'"d bcl-pahäti  bcli-hi).  Im  Obv.  war  von  den  Be- 
wohnern von  Marad  die  Rede,  im  Rev.  behauptet  der  Absender,  Proviant 
rechtzeitig  (?)  abgesendet  zu  haben  (7  f.:  anäku  kurnmmatu  si-i»i-mai^.)-nu-tc 
attadin). 
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Kiip.  15.    Der  mutir-piiti. 

Daß  dieser  meist  ideographisch  guh-zac;  geschriebene'  Amts- 
name ^  mutlt'-pnti  zu  lesen  sei,  wurde  zuerst  von  Delitzsch  (BA 
I  203)  ausgesprochen  und  als  der  „den  Zugang  wehrende"  Leib- 
wächter oder  Trabant  erklärt 3,  Es  handelt  sich,  wie  aus  den 
folgenden  Briefen  zu  ersehen  ist,  in  vielen  Fällen  nicht  um  einen 
gewöhnlichen  Soldaten,  sondern  um  einen  Bevollmächtigten  und 
Vertrauensmann  des  Königs.  Es  wird  daher  vielleicht  zweckmäßig 
sein,  unter  den  mutir-pnti  zwei  Gruppen  zu  unterscheiden,  die  im 
Range  verschieden  sind. 

Zunächst  eine  königliche  Leibwache,  die  zum  Kampfe  bestimmt 
ist,  gebildet  aus  inutir-pnti  unter  Kommando  eiues  oder  mehrerer 
rab-kisir.  Diese  Hau])tleute  werden  manchmal  in  den  assyrischen 
Privaturkunden'*  als  rab-kisir  sa  Diiitir-puti  genannt.  Das  Korps 
bestand  aus  Fußsoldaten;  daß  es  daneben  auch  berittene  Leib- 
wächter gab,  ist  nicht  ausgeschlossen  ^  Ein  einziges  Mal  erfahren 
wir  ans  den  historischen  Inschriften  von  der  Tätigkeit  dieser  könig- 
lichen Leibwache,  an  der  bekannten  Stelle  des  Sanheribprismas 
III  72:  „Mit  meiner  auserlesenen  Leibgardeinfanterie  {^'""'h/iutlr- 
püti  sepe-id)  und  meinen  Kriegssoldaten  griff  ich  sie  an".  —  Eine 
Leibwache  stand  auch  dem  Kronprinzen  zur  Verfügung^,  wie  aus 
dem  Titel  rab-kisir  sa  viutir-pnti  sa  mär  sarri  hervorgeht 
(ADD  Nrr.  235,  Rev.  9;  470,  Rev.  20). 


1)  Für  die  verschiedenen  Schreibungen  des  Titels  in  den  Briefen  s. 
Godbey,  List,  und  die  folgende  Anmerkung  3. 

2)  Delattre,  PSBA  XXIII  57  ff.,  hier  zuerst  als  königlicher  Bevollmäch- 
tigter gefaßt;  Johns,  ADD  II  llOtf.  [Manitius,  ZA  XXIV  142 ff.  Korrektur- 
zusatz.] 

3)  Die  auffällige  sich  zweimal  im  Briefe  IX  968,  Rev.  3,  4  findende 
Schreibung  (""Hqu-ru-pu-ti  wird  man  kaum  als  Beweis  für  eine  so  lautende 
Aussprache  des  Titels  heranziehen  dürfen.  In  den  zahlreichen  in  ADD  publi- 
zierten Texten  findet  sich  eine  solche  Wiedergabe  nie,  ebensowenig  mit 
Ausnahme  der  angegebenen  Stelle  in  den  bisher  bekannten  Briefen.  Die 
Schreibung  stellt  daher  eine  durch  Hast  oder  Flüchtigkeit  des  Absenders 
verursachte  Auflösung  des  Ideogramms  gur  in  zwei  Silben  dar. 

4)  ADD  Nr.  211,  470;  Johns  a.  a.  O.  114. 

5)  Johns  a.  a.  0.  113.  [Vgl.  dagegen  Manitius  a.  a.  0.  144.  Korrektur- 
zusatz.] 

6)  Ebenso  der  Königinmutter;  vgl.  oben  S.  25.       , 
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Andererseits  ist  iu  muür-pnti  ein  Adjutant  oder  Kammer- 
herr des  Königs  zu  sehen,  der  gemäß  den  Briefen  von  ihm  zu 
verschiedenen  Zwecken  sowohl  in  Assyrien  wie  im  Feindeslande 
verwendet  wird.  Wie  wichtig  das  Amt  war,  ersieht  man  daraus, 
daß  der  Träger  desselben  durch  ein  eigens  verfaßtes  königliches 
Befehlsschreiben  (111  306)  in  der  Ausführung  seiner  Aufträge 
unterstützt  wird  und  daß  der  König  selbst  Leute  in  diese  Stellung 
beförderte  (I  85),  was  gewiß  nicht  der  Fall  gewesen  wäre,  wenn 
es  sich  um  einen  gewöhnlichen  Mann  der  königlichen  Leibwache 
handeln  würde. 

Der  königliche  Kämmerer  wird  unter  anderm  zur  Untersuchung 
vorgefallener  Unregelmäßigkeiten  entsendet.  lY  339  erbittet  sich 
Mär-Istar  vom  König  Hilfe  gegen  Übergriffe,  die  sich  der  Statt- 
halter von  Dür-sar-ukin  erlaubt  habe,  Z.  7 ff.:  "■""'bcl-pahäti  sa 
"■^ Dur-sar-rii-kti  ina  paniti  "^""qunugqe-a   iptete  X  vunia  kaspi  .  . 

IV  Ci.j^^'  ^^XV alp{c\ i-ma-lii-7i-a  u ittisi  a- ise- 

su anäku {abd\n  qwiuqqe-a    (2   zerstörte  Zeilen)  . . 

pa-)ia-tH-us  .  .  .  memeni  iiltii  bit  [z/iy]  Rev.  /ä  ish  u  um[ä]  hl 
isi-ia  ad  blt  k\a\  sa  ili  u  sari'i  beli-ia  iptete  kaspu  ittisi  ^klma 
"""'^sakin  """^^bel-pahäti  sa  '^^Ninua  u  ""^Ai-bail  kaspu  idtu  btt-iläni 
ittasu  Sil  lissi  nakkantu  sa  ili  u  sa  sarri  beli-ia  si  ^^  atä  iibadiidti 
sai'ru  bell  '^""■'inutir-pütu  takbi  lispura  lisal  lusisi  amelu  sa  ana 
"'"•■'Hycl-pahäti  nsadbibnni  sibtu  iiia  libbi-su  liskumi  .  .  .  si  il  ii}'{lik)- 

ru-ru bit  inätäte  gab\bu\ ^^  ü-pa-ru sarru 

beli  In  tidi  „Der  Statthalter  von  Dür-sar-ukin  hat  früher  meine  Siegel 
geöffnet,  10  Minen  Silber  .  .  .  400  Lämmer,  15  Rinder  ....  —  und 

nahm  er  weg mit  ihm ich meine 

Siegel  (2  Zeilen  zerstört)  .  .  .  vor  ihm(?)  .  .  .  hat  irgendeiner  aus 
den  Tempel  (Rev.)  nicht  fortgenommen;    und  jetzt  hat  er  mit  mir 

der  Gottheit    und    des  Königs,    meines  Herrn,    geöffnet,    das 

Geld  herausgenommen,  sowie  der  Statthalter,  der  Bezirkshauptmann 
von  Ninive  und  Arbela  das  Geld  aus  den  Tempeln  weggenommen 
haben  ^.  Er  möge  es  bringen,  Besitz  der  Gottheit  und  des  Königs, 
meines  Herrn,  ist  es.  Jetzt  —  sie,  der  König,  mein  Herr,  möge 
einen  vertrauenswürdigen  Kämmerer-    entsenden,    er    möge   fragen 


1)  Eine   Fassung    „sobald    sie    herausgenommen    haben,    möge    er    es 
bringen"  scheint  mir  nicht  iu  den  Zusammenhang  zu  passen. 

2)  Vgl.  IX  95G,  Rev.  13:  '^""■'^muür-fütu  amelu  takln. 
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und  nachforschen,  über  den  Mann,  der  dem  Bezirkshauptmann  den 
bösen    Rat    gegeben    hat,    möge    er    ein    Strafgericht '    verhängen 

alle  Länder der   König,    mein   Herr,    weiß 

es."  Die  hohe  Stellung  des  nmtU'-pnti.  geht  daraus  hervor,  daß  er 
im  vorliegenden  Falle  mit  der  Untersuchung  gegen  Leute  aus  der 
Umgebung  eines  bei-pahäti  betraut  ist. 

II  165  wird  von  Unregelmäßigkeiten  in  der  Ablieferung  des 
Tributs  der  Zalipäer  berichtet;  auch  hier  soll  der  mntir-pnti  ein- 
greifen und  den  Sachverhalt  prüfen:  ana  sarri  bcli-\id\  ardu-ka 
"'  Nabu-7'tmäni-  hl  hilmu  ana  sarri  bcli-ia  "■""^hnär-Upri  7iltit 
^""^Parsua  ^ina  irti-ia  italka  inä  ""'*Zaiipa-a-a  itusuni  inä  II .  .  sise 
ina  qäte-sumi  i-\tii\-sii-!ii  ^^hna  IV  ""'"'säbe  ultu  libbi-sium  ana 
kill  da  bi  .  .  ihtalqnn\i\  Rev.  italkfini  ina  '^^Nikw'  iqtibiii  inä  sisc 
ultu  inäfi-tii  nusisia  inä  '"'^^Manna-a-a  '^ina  qabsi  mäti-su  iktala 
annurig  ana  sarri  bcli-ia  asapra  samt  bell  "■'"'^hnutir-pnte  lispura 
sa  pi-e  "^^sa  '"^^ Za-l\i-pa-d\-a  lisme  isic[ri]  ....  nscstinia  .  .  .  '^'^iiqu 
sa  sarri  b[eli-ia]  akasar  „An  den  König,  meinen  Herrn,  dein 
Diener  Nabü-riraäni.  Heil  dem  König,  meinem  Herrn.  Ein  Bote 
aus  Parsua  ist  zu  mir  gekommen  mit  folgendem  Bericht:  »Die 
Zalipäer  sind  ausgezogen.  Mit  [soundso  viel]  Pferden  sind  sie  aus- 
gezogen; 4  Leute  aus  ihrer  Mitte  sind  zu  —  entflohen,  (Rev.)  sind 
gekommen,  in  der  Stadt  Nikur^  haben  sie  erklärt:  ,die  Pferde, 
welche  wir  aus  unserem  Lande  herausgebracht  haben,  die  hat  der 
Mannäer  im  Gebiete  seines  Landes  zurückgehalten'.«  Jetzt  schicke 
ich  nun  zum  König,  meinem  Herrn.  Der  König,  mein  Herr,  möge 
einen  Kämmerer  entsenden,  der  möge  den  Bericht  der  Zalipäer 
anhören,  wenn  ....  sie  herausgebracht  haben  ....  das  Heer^  des 
Königs,  meines  Herrn,  sammle  ich." 

Dem  mutir-püti  obliegt  ferner  Aufsicht  über  Leute  und  Kriegs- 
gefangene und  deren  Transport.     Dieser  Teil    seiner  Tätigkeit    ist 


1)  Vgl.  zu  sibüi  II  212,  Rev.  7  f.:  tiltu  pän  sihüi  sa  sarru  bell  ispuranni 
mä  Uten  ultu  libbi-hoin  eteli. 

2)  Über  die  Persönlichkeit  des  Absenders  ist  nichts  näheres  bekannt, 
da  nur  dieser  eine  Brief  vorliegt. 

3)  Zu  Nikur  s.  Streck.  ZA  XV  336,  AJSL  XXII 216,  die  aus  den  Annalen 
Tiglatpilesers  bekannte  medische  Stadt. 

4)  uqu,  in  der  Bisutüninschrift  das  gewöhnliche  Wort  für  „Heer,  Leute", 
das  sich  sonst  noch  IV  R  38,  28c  (vgl.  Del.  HWB  33b)  findet,  scheint  auch 
an  dieser  Stelle  vorzuliegen.  , 


1Q§  E.  Klauber,  Assyrisches  Beamtentum. 

ein  militärischer  1;  die  ihm  zum  Transport  zugewiesenen  Kon- 
tingente betragen  manchmal  bis  zu  300  Mann,  zeigen  also  die  Be- 
deutung seiner  Stellung,  da  man  einem  niederen  Beamten  kaum 
so  viel  Leute  würde  anvertraut  haben  2.  Belegstellen  für  diese 
Tätigkeit  des  miitir-püti  sind  VIII  860  (Absender  Nabü-bel-usur), 
Z.  6ö'.:  cDia  eli  nise  sa  sarru  bell  isptwanni  CCLXXVI  napsäte 
qäte  '"  Bnr-za-riii^yiit-a  "■""■'hmittr-püt\i\  usibil\a\  „Wegen  der  Leute, 
deretwegen  der  König,  mein  Herr,  geschrieben,  so  habe  ich  276  Mann 
durch  B.,  den  vmtir-püti^  bringen  lassen."  —  VI  552  (Name  des 
Absenders  unvollständig),  Z.  4ff.:  "-""'hubtu  sa  "'Guhitru  '""^hmttir- 
püte  isi-sunu  paqidüni  ana  "^ .  .  .  „die  Kriegsgefangenen,  mit  deren 
Aufsicht  Guhuru,'  der  imitir-piiti,    betraut  ist,    sind  nach  der  Stadt 

"   —  VI  600,  4 ff.:  [ina  eli\  '"'"hiise  '^sa  "'Bariki-ili  sa  sarru 

bell  ispiiranni  annurig  LIII  napsäte  '"Nabn-sallini  "■""^^Lapi-a-a 
ussabita  ana  '"Umääi  ^^"""■'hnnilr-prUn  sa  mär-sarri  ittidin  „[In 
betreff]  der  Leute  des  Bariki-ili,  deretwegen  der  König,  mein  Herr, 
geschrieben  hat,  so  hat  jetzt  Nabü-sallim,  der  Lapiäer,  53  Leute 
gefangen  genommen  und  sie  Umädi,  dem  mutir-püti  des  Kron- 
prinzen, übergeben."  —  VII  721,  8 ff.:  assu  '""'^^ Hatalla-a-a  sa  sarru 
ispiira  ^^Uiimna  hipurma  säbe  X  ina  libbi-snnu  ana  päni-ia  lilliküni 
Rev.  "■""'sai^k)  mutirrit-pnti  sa  sarri  ana  päni-ia  ittalka  kl  aspuru 
<^»'ei}jatalla-a-a  ^ana  päni-ia  ittalkuni  „Wegen  der  Chatalläer,  be- 
treffs derer  der  König  geschrieben  hat:  »schicke,  10  Leute  aus 
ihrer  Mitte  mögen  vor  mir  erscheinen.«  (Rev.)  Ein  mutir-püti  des 
Königs  ist  zu  mir  gekommen,  als  ich  aussandte,  sind  die  Chatalläer 
vor  mir  erschienen."  Statt  der  auffallenden  Form  """-'^sa  inutirru-pnti 
ist  vielleicht  "'"''sakin  m.-p.  zu  lesen  3.  —  Einmal,   III  226,   leitet 


1)  Ob  V  47ü,  Rev.  24  enmqu  ergänzt  werden  darf,  so  daß  der  vuUir-pnti 
zusammen  mit  Truppen  genannt  wäre,  ist  sehr  fraglich;  Z.  190'.:  asime  ma 
mär  sarri  sa  '"'^t Elamti  -^intai'as  """^luräsi  ana  libbi  issafra  Dür-iliki  ina  eli 
tahümu  sa  mäti  sanlti  sü  summa  p\äri\  sarri  beli-ia  mahir  amelmuttr-fühi  ü 
ainel e-mu\q\[^.)  >""ii3) Ashtrki-a-a  lilliküni  „Ich  hörte,  der  Kronprinz  von  Elam 
ist  krank  geworden,  der  Uräsu  hat  hergeschickt.  Der  liegt  an  der  Grenze 
des  fremden  Landes.  Wenn  es  dem  König,  meinem  Herrn,  genehm  ist,  möge 
ein  mutir-püti  und  assyrische  Tr[uppen??]  kommen." 

2)  Vielleicht  darf  man  Bala watschiene  (Billerbeck-Delitzsch,  BA  VI  1) 
H  u  7  den  im  Streitwagen  fahrenden  bartlosen  Mann,  der  den  Gefangenen- 
transport leitet,  als  mutir-püti  betrachten. 

3)  Vgl.  ferner  VII  760,  4  ff.:  '"Ahu-bäni  a"tit mutir-pn\te\  LXX  sabc  napsäte 
Urartu-a-\a\  nasa.  —  VI  564,  6ä'.:  CCL  "■""^lKal\d\a-a-a  u  a>>":hnutir-pntu  isi-'su  nasa 
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der  inutir-pnti  auch  einen  Transport  von  Pferden,  die  er  wahr- 
scheinlich als  Tribut  nach  Assyrien  bringt'. 

Gemäß  zwei  Briefen  greift  der  imitir-piiti  hindernd  ein,  als 
Leute  sich  zum  König  begeben  wollen.  So  ergeht  es  111  243,  5  ff. 
dem  Asur-bel-udanin :  iiia  fimn  XXIP"'"  anäku  nuk  lallikka  pan 
(si  mit  Dualzeichen)  sa  sarri  beli-ia  läima^  '"Kaktilänu  "■""'inittlr- 
püte  ana  irti-ia  uitu  libbi  "^ .  .  nu  .  .  Jisahiräni  „Am  22*®°  sprach 
ich:  »Ich  will  hingehen  und  das  Angesicht  des  Königs,  meines 
Herrn,  sehen«.  Kakulnnu,  der  ijmtir-put'u  (kam)  mir  entgegen  und 
holte  mich  aus  der  Stadt  .  .  .  zurück."  —  Das  meiste  Interesse 
bietet  II  206.  Vornehme  Kummäer  bitten,  zu  Hofe  gebracht  zu 
werden,  um  dem  König  Bericht  erstatten  zu  können.  Die  Per- 
sönlichkeiten, an  welche  sie  sich  zu  diesem  Behufe  wenden,  sind  ein 
bel-pahäti  und  ein  inutir-piiti\  beide  verweigern  ihre  Zustimmung, 
die  Kummäer  reklamieren  deshalb  beim  König.  Die  enge  Ver- 
bindung, in  welcher  umi'ir-pnti  und  bcl-pahäti  hier  stehen,  ist  für 
die  Beurteilung  der  Stellung  des  ersteren  von  Bedeutung,  ana 
sai'i'i  beli-ia  ardii-ka  "' Nabü-te--sal-l[i]  in  sulmu  ana  sarri  bcli-ia 
in  "^"'^^säbe  dannüti-sunu  ^sa  "^""^^ Kninina-a-a  italknni  ina  päni-ia 
ina  pän  '"Mär-Istar  "-""^hnjitlr-puti  ititisu  ki  anne  iqtibn  ^^^niä 
n'S^^-ni  bid  sarru  iqbnni  lillikii  via  ana  näsi  '"'"'hnär-sipri-ka  ina 
ekalli  lübila-näh  inä  abüht  sl  '^'*\sa\  mäti  sanlti    [ina  p]än  sarri 

fiigabi  ....  ka  sd  s?i qa  ba  ka  Rev.  .  .  .  ana  ""'""^inutlr-püti 

via  [;ä]«(?)  niqabi  \iri\ä  ulä  ina  ekalli  attubila-näsi  '^inä  ina  siari 
ina  lidis  ina  pän  sarri  niqabi  inä  pän  "^""^^ bel-pahäti  pän  "-""^'mutir- 
pnti  ^^niqtibi  rnä  lä  hnniagur  ina  ekalli (^)  lä{?)  ubalu-näsi  imnu 
sa  sarrii  beli  iqabnni  „An  den  König,  meinen  Herrn,  dein  Diener 
Nabü-usalli.  Heil  dem  König,  meinem  Herrn.  Drei  A'ornehme 
der  Kummäer  sind  gekommen,  vor  mir  und  Mär-Istar,  dem  mntir- 
puti,    standen  sie-.     Folgendermaßen    haben    sie   gesprochen:    »Die 


ittalküni  Int  '"Am-ia-ta-  a  ardi  sa  sarri  beli-ia  etarabti  ,,250  Kaldi  und  einen 
nnäir-putii  hat  er  mit  sich  gebracht,  sie  sind  gekommen  und  ins  Haus  des 
Amiata'a,  des  Dieners  des  Königs,  meines  Herrn,  eingetreten."  —  Vgl.  noch 
den  ebenfalls  hierher  gehörigen  von  Delattre,  PSBA  XXIll  59  übersetzten 
und  besprochenen  Brief  H  167. 

1)  Übersetzt  von  Delitzsch,  BAI  202  f.,  auch  von  Delattre,  PSBA  XXlll 
58  behandelt. 

2)  ititisu  von  nazäzit^  vgl.  Behrent^,  ABB  TG  *. 
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Leute  ^,  wie  der  König  befohlen  hat,  mögen  zu  uns  kommen.  Dein 
Bote  bringe  uns  zum  Palaste.  Die  Nachricht  über  das  fremde 
Land  werden  wir  vor  dem  König  vortragen  ....  (Rev.)  Zum  mutir- 

püti  sprechen  wir:  Vielleicht ^  ^u  Hofe,  morgen,  übermorgen 

sollen  wir  vor  dem  König  sprechen.  Beim  Statthalter,  beim  ^nutii-- 
pnti  sprechen  wir  vor,  er  weigert  sich,  zu  Hofe(?)  bringt  er  uns 
nicht (?).«     Wie  der  König,  mein  Herr,  befehlen  wird." 

Eine  mehr  untergeordnete  Stellung  nimmt  der  vuitir-pnti  in 
jenen  Fällen  ein,  in  welchen  er,  wie  der  Diär-sipri^  zum  Überbringen 
von  Befehlen  verwendet  wird.  Belegstellen:  VHI  866,  5 ff.  (Name 
des  Absenders  abgebrochen,  nach  der  Grußformel  Istar  Uriik  u 
^^Nanä  ana  halät  napsäte  sa  sarri  beli-ia  usalhi  aus  Urtik,  wahr- 
scheinlich von  Kudnrru,  vgl.  III  274  ff.,  oder  von  Nabü-ustabsi 
HI  266) :  "'Ai' ad- Nana  "^"""hnutin-u-putu  sa  unqic  ana  eli  diri  samt 
beli-a  ina  qätä-hi  usebila"^,  —  VII  714  wird  Aqx  muHr-ptiti  vfegQn. 
Weber  entsendet,  von  seiten  der  Königinmutter  überbringt  er 
IV  340,  13  dem  Priester  Mär-Istar  ein  Talent  Gold.  —  Zu  einem 
Sinfeste,  das  in  Harran  stattfindet,  bittet  der  Priester  Arad-Ea  um 
Absendung  eines  mutir-püti  zur  Unterstützung  bei  der  Feier  (VI  667, 
vgl.  Behrens,  ABB  21  ff'.).  —  VI  598  übermittelt  er  einen  Befehl 
an  die  „Großen",  daß  sie  aufbrechen  sollen.  —  Zweimal  wird  er 
nicht  direkt  vom  König  entsendet,  so  VI  558,  10  ff.  von  Asur-näsir 
an  die  Statthalter  von  Lahiri  und  Dür-sar-ukin,  der  von  Uruk  aus 
Briefe  an  den  König  schickt-*. 

Ein  inuttr-pnti  nichtassyrischer  Herkunft  findet  sich  VII 742, 4  ff. 


1)  Diese  Form  mit  dem  phonetischen  Komplement  ni  ist  auffallend, 
eine  Verbindung  nibit  sarri  ist  in  Anbetracht  von  bid  sarru  iqbüni  1  3,  9  (bid 
sarru  isappar  11  157,  16)  unmöglich  und  gibt  keinen  Sinn.  [Es  ist  wohl  niU- 
ni  „unsere  Leute"  zu  lesen  und  das  ana  nasi  zum  folgenden  Satz  zu  ziehen.  —  Z.] 

2)  Die  Form  attubil  ist  I  2  1.  pers.,  was  aber  „ich  habe  uns  zu  Hofe 
gebracht"  hier  heißen  soll,  verstehe  ich  nicht,  man  erwartet:  „vielleicht 
bringst  du  uns  zu  Hofe".     [Lies  attam  bila-tiäsi'l  —  Z." 

3)  Vgl.  Behrens,  ABB  36 1.  Bedeutung  von  diri  unbekannt;  Meißner, 
Suppl.  32  a  kennt  ein  diru  als  eine  Art  Spezerei.  Vgl.  auch  Jastrow,  Baby- 
loniaca  HI  233. 

4)  Auf  der  Reise  im  Auslande  finden  wir  den  mutir-pnti  IV  40S,  7  auf 
dem  Wege  nach  Urzuhina,  ohne  daß  der  Zweck  näher  bekannt  wäre  (s. 
van  Gelderen,  BA  IV  541  f.)  und  III  275,  14,  wo  berichtet  wird,  daß  er  in 
Bit-Amukäni  von  den  Puqudäern  angegriffen  worden  sei  (s.  Delitzsch. 
BA  I  242). 


Kap.  1(3.    Der  iaisu.  Hl 

erwähnt:  iiia  eli  "'Abi-iil-idi  """ ' innür-piite  '""'Kal-da-a-a  sa  sarrii 
bell  ispwani  (Rest  zei'stört). 


Kap.  16.   Der  salsu. 

Von  diesem  Titel '  finden  sich  zwei  verschiedene  Schreibungen 
///-HU-si  und  III-su.  Daß  beide  identisch  sind,  geht  sowohl  aus 
II  R  31  Nr.  5,  67  b  hervor,  wo  beide  Schreibungen  in  einer  Zeile 
vereinigt  sind  ^  —  ebenso  wie  die  verschiedenen  Schreibungen  von 
7nutir-püti  (gue-zag  und  Gvr&.-p7L-it-ic),  und  von  viär-sipri  (a-sig, 
k-h-pii-)  in  einer  Zeile  stehen  —  wie  auch  aus  ADD  Nr.  19,  20, 
wo  derselbe  Mann  in  einem  Falle  ///-hu-si,  im  anderen  III-su 
geschrieben  wird.  Da  gu-si  Ideogramm  für  rakäbii'^  „reiten, 
fahren"  ist,  so  ist  die  volle  Form  des  Titels  """'^ salsu  rakbu  zu 
lesen.  Der  Träger  dieser  Bezeichnung  ist  bekanntlich  der  dritte 
Mann,  der  auf  dem  Wagen  mitfährt.  In  den  Briefen  kann  man 
manchmal  im  Zweifel  sein,  ob  s(rls{s)u  oder  der  ähnliche  Titel 
7'aksu  zu  lesen  ist,  da  sich  für  das  Zahlwort  auch  die  Schreibung 
sa/su  findet,  II  154,  Kev.  10:  III-su  sattu.  Der  Zusammenhang 
läßt  auch  nicht  immer  sichere  Entscheidung  zu.  Die  Assyrer  be- 
mannten ihre  Streitwagen  mit  ein  bis  drei  Männern  außer  dem 
Zügelführer,  und  zwar  scheinen  bei  der  älteren  Bemannungsart  bis 
zu  drei  Männern  auf  dem  Wagen  zu  stehen,  während  später  sich 
manchmal  auch  4  Leute  auf  dem  Wagen  finden.  Die  Sitte,  mehrere 
Leute  auf  dem  Wagen  mitzuführen,  findet  sich  auch  bei  den 
Hettitern-*,  die  drei  Mann  mitführten,  während  die  Ägypter  nur 
zwei  hatten.  Die  Israeliten  hatten  ebenfalls  drei  Mann,  worauf 
vielleicht  die  Bezeichnung  1L'''bT!J  ^  „auf  den  der  König  sich  .stützt", 
zurückgeht  ^ 

Der  Rang    des    salsu    hing    natürlich    von  der  Stellung  seines 
Herrn  ab.     Es    finden    sich    in    den  Privaturkunden   """'^salsu    von 


1)  Vgl.  Johns,  ADD  II  114tf.;  III  51. 

2)  Dies  übersieht  Langdou,  JAOS  XXIV  99  gänzlich. 

3)  Da '>HU-si  auch  ^  hinnu,  so  kommt  die  Lesung  ameijv  Iji/i/ti  für 
Schreibungen  wie  a^neiiv  HU-si-«/-i?<:  in  Betracht  (so  Johns  a.  a.  0.),  falls 
nicht  vielmehr  ameljv  rakbäni-su,  der  vierte  seiner  Fahrer  auf  dem  Wagen, 
zu  lesen  ist. 

4)  Papyrus  Sallier  III  1,  1.  5)  2  Kön.  7,  2.  17. 

6)  Vgl.  Haupt,  BA  IV  583 fi'.  und  s.  weitere  Literatur  in  Gesenius- 
Buhli^  s.  T. 
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den  verschiedensten  Beamten.  Am  einflußreichsten  waren  die  sn/su 
des  Königs  und  der  königlichen  Familie,  die  gewiß  Vornehme 
waren  und  als  Adjutanten  zu  betrachten  sind.  Als  solche  führen 
sie  manchmal  den  Beisatz  dannu\  so  ein  salsu  dannu  mär  sarri 
(ADD  Nr.  60  Rev.  1).  Da  im  Texte  ein  salhi  sa  sart'i  folgt,  haben 
wir  verschiedene  Rangstufen  unter  diesen  Funktionären  anzunehmen. 
Der  dawiu  genannte  Mann  könnte  der  persönliche  Adjutant  des 
Königs  oder  Prinzen  gewesen  sein,  während  der  bloß  mit  salsu 
bezeichnete  ein  sonstiger  bei  Hofe  als  „Dritter"  fungierender  Be- 
amter wäre,  der  auch  auf  ADD  Nr.  608,  3  """^ I^-^\:-^\  mäti  ge- 
nannt wird.  Ein  anderer  Beisatz  scheint  nach  I  85,  11  f.  kaimäim 
zu  sein,  womit  wohl  ein  beständig  in  der  Umgebung  des  Königs 
verweilender  (vgl.  den  Beisatz  sa  ditnanäte  ADD  Nr.  260,  Rev.  10, 
sa  pän  dinäni  Nr.  177,  Rev.  9,  vgl.  Johns  ebenda  II  161)  oder  ein 
lebenslänglich  bestellter  Funktionär  gemeint  ist. 

In  den  Briefen  finden  sich  unter  andern  """^^ salsu  des  Königs^, 
des  Kronprinzen 2,  von  Statthaltern'^,  vom  Staatsschreiber*.  Der 
königliche  salsu^  erscheint  entsprechend  seiner  Stellung  als  Mit- 
glied des  Hofstaates  auf  der  Einkommensliste  VI  568.  In  beson- 
derer Mission  wird  der  salsit  Nergal-sar-usur  VI  539,  Rev.  14  vom 
König  zu  einer  Eidesabnahme  entsendet,  zusammen  mit  anderen 
Würdenträgern,  einem  ^""''sag  und  einem  t  i: - 1  -  Priester.  Mit 
Botschaft  an  einen  Statthalter  kommt  er  V  506  und  fordert  ihn 
zum  strengen  Versehen  seines  Dienstes  auf  (Absender  Asipä^), 
Z.  7 ff.:  '""''^I//nv-Si  sa  sarri  beli-ia  sa  illikanni  mä  massarti-ka 
hl  daniiat  ^^massartu  dannat  adannis  III  "-"'^^bel-pahäti^^  ina 
'^^Bulua  III  ""'"'pahäti  ina  ^'Dajtiöani  ina  patu-7ii  itti  ""^^asappi 


\)  VI  539,  Rev.  14  etc.  2)  U  140,  11. 

3)  VU  705,  Rev.  4.  4)  II  211,  4. 

5)  Abbilduugen  von  Ausfahrten  des  Königs,  auf  denen  sich  salsu  dar- 
gestellt finden,  sind  mehrfach  erhalten.  Ygl.  z.  B.  Botta,  Monument  de 
Niuive,  II,  pl.  113  (unten  links  i  ein  bartloser  salsu,  mit  Schwert,  Ohrringen 
und  Ringen  um  das  Handgelenk,  ein  bärtiger  salhi  z.  B.  Layard,  Monuments 
of  Nineveh,  I  pl.  SO  oben  rechts.  Nimmt  der  König  zu  Wagen  am  Kampfe 
teil,  so  fährt  ein  Ki-ieger  mit  ihm,  der  die  Geschosse  mit  einem  Schilde 
auffängt,  vgl.  Billerbeck,  BA  VI  1,  102. 

6)  Harper  rechnet  Part  YHI  p.  XXVIUb  auch  IV  423  zu  den  Briefen 
dieses  Mannes.  Es  ist  aber  dort  vielmehr  Istar-nädin-aplu  zu  ergänzen. 
Vgl.  jetzt  auch  Jastrow,  Religion  il  540 -. 


Kap.  IG.    Der  salhi.  113 

puhni  aiiinu  ^'^massartii.  ina  pntu-hinu  niiiasar  tiise  gahbiL^  ina 
Int-düräiii  sunu  ..Der  ,Dntte'  des  Königs,  meines  Herrn,  welcher 
gekommen:  »Deine  Wache  sei  stark«.  Die  Wache  ist  außerordent- 
lich stark.  Drei  ßezirkshauptleute  in  Bulua,  drei  Bezirkshaupt- 
leute in  Danibani  sind  uns  gegenüber  mit  asappu-Yx'^x^VL'^  ver- 
sammelt. Wir  halten  ihnen  gegenüber  Wacht,  alle  Leute  sind  in 
festen  Plätzen." 

Zum  Überbringen  von  Kach richten  verwenden  auch  andere 
Personen  ihren  salsu.  So  schickt  Adad-itti-ia  ^  den  seinen  ab,  um 
Truppen  zum  Aufbruch  aufzufordern,  IV  342,  16  if.:  '"Istar-Bäbiä 
apil  '"....  samt  bell  nda  bei  lisäni  In  Rev.  ina  ""^Tikris  asapar- 
su  sn  temn  anniu  ihtarsa  iqtibä-iiäsi  ''ina  eli  sarri  beli-ia  nisapra 
amtnar  üme  sa  ina  tahnnie  sa  '""^Manna-a-a  inadaktu  saknäkfini 
mär  fAl(J)-se-te  ipütnai  inadaktn  ^'^'^  ina  eli  tahüme-sn  sakin  ina 
Hb  üviu  sa  "' Nergal-bel-2isnr  illik-ani  wiaviesmiini  via  '""^Manna- 
a-a  erubüni'^"'^^III  ^z-'&i-ia  ina  eli-su  ^'Uisapra  iniik  namesa  7nä 
marsäk  miiviuk  inäri-ka  lilika  mä  t)iarisinia  inä  ahua  itti  säbe- 
ia  as-par  """'''/// hu-si  -^ asapra  udiniina  päni-ia  lä  iqaribunirihti 
'^"'^^emiiqi  sa  '"^""^bel-aläni  ina  päni-ia  htnn  ..Istar-Bäbili,  der  Sohn 

des ,  ist,  wie  der  König,  mein  Herr,  weiß,  ein  doppelzüngiger 

Mensch.  Nach  Tikri^  sandte  ich  ihn,  diesen  Bericht  brachte^  er 
vor  und  teilte  uns  ihn  mit,  zum  König,  unserem  Herrn,  schicken 
wir  ihn:  »Soviel  Tage  ich  im  Gebiete  von  Mann  lagerte,  lagerte 
mir  gegenüber  der  Sohn  der  Al(?)-se-te  auf  seinem  Gebiete«.  Am 
Tage,  da  Nergal-sar-usur  eintraf,  mich  aufbrechen  ließ  und  in  Mann 
einzog,  schickte  ich  meinen  .Dritten'  zu  ihm:  »brich  auf«,  »ich  bin 
krank«,  »so  möge  dein  Sohn  kommeo«,  »der  ist  auch  krank,  meinen 
Bruder  mit  Soldaten  sandte  ich«.  Den  ,Dritten'  habe  ich  abgeschickt, 
bis  jetzt  ist  er  bei  mir  nicht  erschienen.  Der  Rest  der  Truppen 
der  Stadtherrn  befindet  sich  bei  mir." 


1)  So,  statt  nm-bu  der  Harper'sclien  Ausgabe,  bietet  auch  bereits  richtig 
V  R  54  Nr.  3. 

2)  asßppi  kann  nach  dieser  Stelle  unmöglich  Verbalform  sein,  wie 
van  Gelderen,  BA  IV  522  zu  IV  380,  9  will. 

3}  Nach  der  gleichen  kurzen  Grußformel  zu  schließen  gehört  diesem 
Manne  noch  V  529  an,  ein  Bericht  über  Pferde,  die  in  seinen  Stall  nach 
ürzuhina  geliefert  wurden  (vgl.  Schitier,  OLZ  1907,  Beiheft  I,  S.  41). 

4)  haräsu,  abschneiden,  festsetzen;  vgl.  in  etwas  anderer  Bedeutungs- 
nuance  VI  608,  Rev.  2,  5  und  lU  206,  Rev.  9;  280,  Rev.  2^. 

Leipz.  Semitist.  Studien:  Klauber.  8 
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IV  425  ist  der  salhi  mit  dem  Transport  von  Gütern  beschäf- 
tigt; Nabü-räim-nisesu  berichtet,  daß  der  salsu  Irassi-ilu  Eigentum 
des  Umbakidini  zu  Schiffe  weggebracht  habe  ^ 

In  den  in  ADD  publizierten  Texten  findet  sich  auch  ein  ^"""^salsii 
(nur  III-su  geschrieben)  als  städtischer  Beamter.  Auf  die  Frau 
eines  solchen  Funktionärs  könnte  sich  vielleicht  die  folgende  Brief- 
stelle beziehen,  11211,  Rev.  6ff.:  \sii\i}iina  abiitu  annitu  üdnni  asimdii 
iiia  libbi  qurbäkfini  ana  sarj'i  beli-ia  laqbfini  ina  eli  sa  ina  kabsi 
"' Kalha  ahnfini  assati-hi  sa  "^""Ull-hi  ina  miiJihi-ia  tadabubüiii 
lä  amagurüiii  issi-sa  lä  a-da-bii-iL-ni  inuk  sarru  hikinanni-ni 
„Sobald  ich  diese  Sache  in  Erfahrung  gebracht  und  gehört  habe 
und  darauf  eingegangen  bin,  will  ich  sie  dem  König,  meinem 
Herrn,  melden.  Inbezug  auf  das,  was  ich  in  Kallia  vernommen 
habe,  so  spricht  die  Frau  des  ,Dritten'  vor  mir.  Ich  weigere  mich,  nicht 
spreche-  ich  folgendermaßen:  der  König  möge  mich  bestimmen 3." 

Im  Anschluß  an  die  Besprechung  des  "-""'salhi  sei  kurz  des 
Zügelhalters-*  gedacht,  des  """'''';/^?//^f/-su-PA^^,  mukll  apäte  oder 
apani,  wie  eine  Nebenform  VI  633,  Rev.  21  lautet  (vgl.  Behrens, 
ABB  4).  Im  allgemeinen  gilt  dasselbe  über  seine  Stellung,  was 
vom  salsH  gesagt  wurde.  Er  kann  sowohl  ein  gewöhnlicher 
Kutscher,  wie  ein  hoher  Hof  beamter  sein.  Im  letzteren  Falle  führt 
er  oft  den  Beisatz  daniui,  so  Rimäni-Adad^  der  imikil-apäte  dannu 
sa  AsuTbäniaphi  sar  ""'^Assur^  wie  sein  voller  Titel  heißt.  Der 
Einfluß  und  die  Macht,  welche  diese  Würde  gewährte,  läßt  sich 
daraus  ersehen,  daß  der  genannte  Mann  zugleich  einer  der  größten 
Sklavenkäufer  war.  Vergleichen  kann  man  damit  die  Stellung  des 
Wagenlenkers  der  ägyptischen  Könige,  die  im  neuen  Reiche  oft 
von  Prinzen  bekleidet  wird^  —  Als  Beamter  des  Hofes  erhält  er 
VI  568  seine  Zuweisungen.  Erwähnt  werden  in  den  Briefen  ein 
Wagenlenker  des  Staatsschreibers  (II  211,  4)  und  eines  Tempels, 
der  bei  einem  Nabüfeste  I  65,  21  den  Gott  feierlich  umherführt'".  — 


1)  Übersetzt  von  Mc.  Knight,  Diss.  li. 

2)  Von  dabäbu,  vgl.  IX  884,  9;  928,  Rev.  8  etc. 

3)  Weitere  Stellen  für  den  salhi,  aus  denen  wegen  des  scblechten  Zu- 
standes  nicht  viel  zu  ersehen  ist,  sind  VII  705,  Rev.  4  (in  Verbindung  mit 
dem  Fällen  von  Balken);  VII  683,  Rev.  11  (Befehl  zum  Überbringen  eines 
Briefes);  VI  039,  7  (Absendung  zum  König  zur  Eskortierung  eines  anderen). 

4).  Vgl.  Johns,  ADD  II  80 ff.  "        5)  Erman,  ZÄS  XXI  lil. 

6)  van  Cxelderen,  BA  IV  538;  Behrens,  ABB  47  i. 


Kap.  K).    Der  salhi.  j^j^5 

V  445  erklärt  ein  """'^sa  hutari.  daß  ein  Zügelhalter  zum  Über- 
bringen von  Gold  abgeschickt  worden  sei^.  Der  Titel  '"'"'' sa  hiUari- 
findet  sich  in  den  Briefen  bis  jetzt  nur  an  dieser  Stelle,  es  ist 
darunter  eine  besondere  Klasse  von  Beamten  zu  verstehen,  die  als 
Abzeichen  einen  Stab  trugen  (vgl.  sa  '-hatti  Knudtzon,  Gebete 
Nr.  109,  8). 


1)  ilNabü  'IMarduk  ana  mär-sarri  l>cli-ia  likrubu  "f Nabu-näsir  amelsa  hitlari 
iqtibiia  viä.  I  mana  '•'Imräsi  >>> Sin-balätsti-iqbi  mär  "' Ningal-iddinna  ina  qätc 
aiiiilmu-kil  SU-Pa/^  ana  '"Sa  ....  Rev.  '^""^Ihazänu  ....  mär-sarri  tiUbila  mä 
mime  sa  sarru  bell  iqabbuni  „Nabu  und  Marduk  mögen  den  Kronprinzen, 
meinen  Herrn,  segnen.  Nabü-näsir,  der  Stabträger,  hat  erklärt:  Sin-balätsu- 
iqbi,  der  Sohn  des  Ningal-iddinna,  hat  eine  Mine  Goldes  durch  den  Zügel- 
halter zu  Sa- ....  (Rev.)  dem  Bürgermeister  ....  des  Kronprinzen  bringen 
lassen.     Wie  der  König,  mein  Herr,  befehlen  wird." 

2)  Vielleicht  gehört  in  diesen  Zusammenhang  auch  der  '^»"^irab-qaqulate 
(vgl.  Johns,  ADD  II  84).  Zur  Bestimmung  der  Tätigkeit  dieses  Funktionärs 
liegt  bis  jetzt  nur  ein  Brief  II  152  vor  (übersetzt  von  Martin,  LAB  35  f., 
Mc.  Knight,  Diss.  7).  In  diesem  beschwert  sich  Samas-nä'id,  Priester  vom 
Kadmuri-Temjiel,  beim  Kronprinzen,  daß  er  vom  rab-qaqulale  gefangen  ge- 
setzt und  seines  väterlichen  Gutes  beraubt  worden  sei;  hierbei  habe  jener 
gleichzeitig  Silber,  das  dem  Schatzhause  des  Königs  und  der  Königinmutter 
gehöre,  mitgenommen.  Der  rabqaquläte  wird  auch  auf  einer  Abgabenliste 
an  einen  Tempel  erwähnt  (ADD  Nr.  1077  Kol.  VIII  140'.:  I  '"•<:rsikari  ana 
hart  sa  i'imu  Vlllkam  amilrab-qa-qu-lat  idaii).  —  Über  die  Berufstätigkeit  des 
rab-qaquläte  erfahren  wir  aus  obigen  Stellen  somit  nicht  viel  näheres.  Sein 
Titel  bezeichnet  ihn  als  Aufseher  über  die  qaquliu.  Dieses  Wort  wird  in 
einer  Liste,  die  Waffen  verschiedener  Götter  aufzählt,  als  Waffe  Marduks 
bezeichnet  (III  R  G9  Nr.  8,  76).  rab  qaquläte  würde  demnach  ein  durch  be- 
sondere Waffen  ausgezeichneter  Beamtfer  sein  (so  Martin).  Doch  liegt  es 
noch  näher,  an  qaqqtdhc^  qaqqultti,  ein  Synonjon  von  namzliit  „Mischkrug" 
(vgl.  Jensen,  KB  VI  1,  371),  zu  denken,  so  daß  man  in  rab-qaquläte  vielmehr 
einen  „Schenken"  oder  „Kellermeister"  zu  sehen  hätte. 


^Nachträge. 

Zu  S.  3.  Nocii  unveröffentlichte  Listen  mit  Berufsnamen  ent- 
halten die  Sammlungen  der  Pennsylvania  üniversity,  s.  Hilprecht, 
BESer.  D,  V  1,  15. 

Zu  S.  9.  Zur  Lesung  des  Titels  tu-e  vgl.  Meißner,  Deutsche 
Lit.-Zeit.  1910,  Sp.  1755. 

Zu  S.  10  K  Besonders  deutlich  zu  sehen  ist  das  über  die  Scluüter 
geleste  Band  bei  einer  ursprünglich  vergoldeten  Bronzestatuette  aus 
Toprah-Kaleh  (Berl.  Mus.  V.  A.  774).  Sie  stellt  einen  assyrischen  (?) 
Würdenträger  dar,  aufrechtstehend,  mit  bartlosem  Gesicht,  reichem 
Gewand,  Brustschmuck,  Ringen  an  den  bloßen  Unterarmen  und  an 
den  Füßen,  in  der  Hand  einen  Wedel.  Die  Schärpe  liegt  auf  der 
linken  Schulter  und  hängt  bis  zu  dem  Knie  auf  beiden  Seiten  herab. 

Zu  S.  11  ■*.   Vgl.  jetzt  noch  Hilprecht,  BE  Ser.  D,  V  1.  24  ff. 

Zu  S.  12.  V  517  ist  jetzt  auch  von  Zeitliu  (vgl.  S.  l^l)  S.  42  ff. 
behandelt.  Zeitlin  liest  Z.  1:  Nabü-ik-lhniS),  Z.  8:  '^""hxb-be  „astro- 
logues(l)  de  la  tribu  d'Amukanu",  Z.  9/10  übersetzt  er:  au  sujet 
desquels  tu  a  demande  l'approbation  de  tes  actes";  Rev.  Z.  1  statt 
ana  nmhhhnina:  ana  eli  tl-hn-via  „pour  les  renseignements".  Z.  5: 
pir-su-m-nn  la  i-par-ras  „n'a(!)  pas  tranche(!)  la  question"  usw. 
Nach  diesen  Proben  halte  ich  ein  weiteres  Eingehen  auf  Zeitlins 
verfehlte  Übersetzungsversuche  für  unnötig. 

Zu  S.  30  1.  In  V  503,  Rev.  14  lies  vielmehr  ana  si-nis,  zugleich 
vgh  Behrens,  ABB  39  2. 

Zu  S.  41 4.    Meißner.  SAl  2329  ergänzt  sag-u[s]. 

Zu  S.  45-.  Vgl  noch  IV  350.  Rev.  4 ff.:  ade  sa  sarri  bell-ia 
kl  ikhidii-hmüti  sa  lapän  patar  parzilli  tisczibu  ina  bubntu  imäti. 

Zu.  S.  52  2.  Auch  behandelt  von  Manitius,  Diss.  77  ff. 

Zu  S.  73  ff.  Pinches.  The  Amherst  Tablets.  Parti.  11  sieht  in 
QA-su-GAB  einen  '^city  watchman',  eine  Erklärung,  die  mit  Rück- 
sicht   auf  II  R31.    Xr.  5.  4—7    unwahrscheinlich  ist.  —  Den    Be- 
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amtentitol  r^^-SAG  behandelt  auch  Manitius,  Diss.  67  ff'.  Gegen  die 
dortigen  Ausführungen  wäre  vor  allem  zu  bemerken,  daß  M.  den 
Titel  nj?TIJ"nn  (II  Kön.  18,  17)  für  die  Lesung  von  ra/^-SACr  nicht 
hätte  heranziehen  dürfen.  Denn  np'l!J"3T  geht  vielmehr  auf  ein 
assyrisches  r^/^-su-QA-GAB  (=  ra^^  saqü)  zurück,  wie  Zimmern  in 
einem  offenbar  von  M.  übersehenen  Aufsatz  (ZDMG  5^),  11 6  ff".) 
gegen  Schraders  Deutung  (=  rah-saqit)  nachgewiesen  hat.  Ebenso- 
Avenig  kann  die  Schreibung  IV  003,  Rev.  9  rab-sa-ki-e  für  die 
Lesung  von  r^i^-SAG  in  Betracht  kommen,  da  hier  ebenfalls  viel- 
mehr ein  rab-säqu  vorliegt.  npiZJ"!"!  und  rab-sa-ki-e  scheiden 
demnach  als  Anhalt  für  die  Lesung  von  rab-'^kü  vollständig  aus. 
Letztere  kann  daher  nur  durch  Feststellung  der  Bedeutung  von 
''""'''sag  ermittelt  werden,  was  freilich  M.  zu  tun  unterlassen  hat 
(vgl.  a.  a.  0.  S.  67).  Wie  oben  (S.  88)  gezeigt  wurde,  ist  die  Lesung 
für  SAG  rcsu\  daß  daneben  unter  Umständen  andere  Lesungen  er- 
wägenswert sind,  scheint  nicht  ausgeschlossen,  inschriftlich  belegt 
ist  aber  nur  resu.  Demnach  wird  man  rab-'&kii  in  erster  Linie 
als  rab-rese  aufzufassen  haben.  M.  sieht  ferner  (Diss.  S.  72)  im 
;'^^-SAG  den  oder  einen  Führer  der  kgl.  Leibwache  auf  Grund  von 
ADD  Nr,  646,  20  \is\-sii-ru  massarti  sarniti-[ia\.  Wenn  es  auch 
im  Texte  heißt,  daß  Nabü-sar-usur  in  Ehren  im  Palaste  auf- 
gewachsen sei,  so  wird  man  den  Sinn  der  Phrase  nicht  pressen 
und  ihr  keine  andere  Bedeutung  beilegen  dürfen,  als  die  sie  in  den 
Briefen  hat.  Dort  ist  mit  Diassartu  sa  sarri  /lasäru  nichts  anderes 
gemeint  als  die  Sache  des  Königs  gegen  Angriffe  verteidigen,  keines- 
wegs aber  die  kgl.  Person  beschützen.  Das  zeigen  deutlich  Stellen 
wie  III  327,  Rev.  1  (von  den  Nippuräern  gesagt),  IV  412,  Rev.  15  f., 
VII  716,  22  f.  etc..  vgl.  II  186,  Rev.  1  („warum  lockerst  du  die 
Wache  des  Königs?").  Deshalb  scheint  es  auch  fraglich,  ob  unter 
SAG  ein  Angehöriger  von  Elitetruppen  verstanden  werden  kann 
(Jensen  bei  M.  a.  a.  0.  S.  67). 

Zu  S.  99  (vgl.  auch  S.  16).  Im  obigen  wurde  für  den  """'^su-nd- 
SAG  geschriebenen  Titel  die  Lesung  siiparsak  bevorzugt  im  An- 
schluß an  Radaus  Ausführungen  BE  Ser.  A,  XVII  1.  37  i-  und  im 
Hinblick  auf  den  nicht  allzu  häufigen  Titel  sak-sub-bar,  als  dessen 
Umstellung  i//-/^c/-sAG  gehalten  wurde  (vgl.  qasu-gab,  sü-qa- 
Gab).  Mittlerweile  hat  Jensen,  ZA  XXIV  109^,  auf  Grund  von 
CT  XXII  10,  14  die  Lesung  sutrcsii  wahrscheinlich  gemacht,  einer 
Stelle,  aus  der  zugleich  hervorgeht,  daß  sutresu  ^, Eunuch"  bedeutet. 
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Eine  gewisse  Schwierigkeit  scheint  mir  bei  Annahme  letzterer 
Lesung  doch  bestehen  zu  bleiben.  Sargon  erzählt  oft  in  seinen 
Annalen,  daß  er  seinen  sn-ud-sxG  als  bcl-pahäti  eingesetzt  habe. 
Es  ist  nach  orientalischen  Begriffen  kaum  denkbar,  daß  alle  diese 
Würdenträger  Eunuchen  gewesen  seien,  siitrchi  müßte  daher  wohl 
auch  im  allgemeinen  „Vornehmer,  Adeliger''  bedeutet  haben. 

Zu  S.  105.  Auch  Manitius  scheidet  ZA  XXIV  143  zwischen 
Leibwächtern  und  „Angehörigen  der  Leibkompagnien,  die  den 
direkten  Dienst  bei  den  königlichen  Personen  hatten".  Letztere 
wären  aber  durch  Zusätze  wie  sa  sepe,  Diär  sarri,  uniiiii  sarri 
von  den  gewöhnlichen  Leibwächtern  unterschieden.  Daß  das  nicht 
immer  der  Fall  gewesen,  zeigt  IV  339,  wo  unter  nmtir  pnti  nur 
ein  kgl.  Kammerherr,  nicht  ein  gewöhnlicher  Soldat  verstanden 
werden  kann.  Einem  iniitir  püti  (ohne  Zusatz)  als  Kommandant 
einer  Ansiedlung  begegnen  wir  VS  V  2,  11  f.:  "'Asiir-älik-pa)ii 
"'"'hnntirru-pütu  sa  inuhhi  '"'harramtti  (Zeit  Asarhaddons).  Auch 
hier  dürfte  es  sich  kaum  um  einen  gewöhnlichen  Praetorianer 
handeln.     Vgl.  noch  ADD  Nr.  152,  Rev.  12. 
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A-BA,  Schreiber  SS».  4."). 
88.  98 ^  103;  des  rab- 

SAG    772 

abarakku  3.23.  38.  80  tf.; 
als  Eponyiu  82;  als 
militär.  Komdt.  83 ;  als 
Priester  81.  81'";  Sal- 
benmischer 81.  81^; 
der  Königin  4;  der  Kö- 
niginmutter 25 ;  des 
Kronprinzen  4;  a.  sanu 
86;  in  pers.  Zeit  87 

AB-BA  2.\f- 

Abgaben  der  Statthalter 
an  Tempel  102 

Abi-ina-ekalli-lilbur, 
Eponym  51 ' 

Abilie,  n.  pr.  35 

Abi-ul-idi,  mutir-pnä,  111 

--12X  82 

abütu  sabätu  75 
Adad-ibni,  n.  pr.  93 
Adad-ittiia,n.pr.  113.1133 
Adad-sum-iisur,  n.  pr.  14. 
Adapa  20  ■41 

ade  hisbutu^  jem.  beeidi- 
gen 45-'  [112 
Adjutant  des  Königs  106. 
Adressaten  der  Briefe  5. 
agam  64  [5- 
ayyaQGi  39^ 
agnimma  86 
agrnlu    9 

Ahat-abisa,  Prinzessin  34 
ahiiu,  Unglück  70 


Aliliia,  n.  pr.  32 
Alju-bäni,  n.  pr.  108^ 
Aliu  -dür-ensi,  n.  pr.  92.93 ' 
Ai,  Ld.  91 
Abkullänu,   Asurpriester 

43.  78.  79.  855.  102 
akiu  16 
alaku,    praet.    Hak    67''; 

praes.  Hluk  30^ 
Al(?)-sete,  n.  pr.  113 
Amar-ilu,  n.  pr.  29.  29^ 
Amarnabriefe  15 
amartii   78'' 
amät  sarri  12 
ariiclit  karäni  72 
Amtsnamen  24 
anaka  67'* 
Anisu,  St.  74 
Anordnungspriuzip     der 

Liste  K.  4395    3 
apäni^  apäte^  Zügel  114 
apil  sai'ri  7 

Aplai,  Statthalter  97.97^. 
Aplia,  n.  pr.  18^         [101 
Arad-ahesu,  n.  pr.  103^ 
Arad-Ea,  Priester  110 
Arad-Nanä,w/?//>-/?7//110 
Arad-Nannar,  n.  pr.  55*' 
Arad-Sin,  n.  pr.  67 
aramaeische  Schreiber  3; 

Beischriften  3  i98i 
Aramis-sar-iläni,  n.  pr. 
Arbela,  St.  18'.  20.45.106 
Archaeologie,  assyr.  10; 

archaeolog.Material  10 


Argistis  II.  57- 
arkn  in  Titeln  39 
Arpadda,  Ld.  34 
Arrapha,  St.  36.68.101.103 
Artaxerxesl.  87 
Arvad,  St.  52-^ 
Asarhaddon  12.  18 
Assur,  St.  21 
asnrnti,  Relief  103 
Asurbanipal   12.   19.  20. 

44.  50.  79.  97-1 
Asurnasirpal  III.  15.  103^ 
Asurnirari  44' 
aUu  22.  223 

alAssur-sarrat,  n.  pr.  25^ 
Asur-bäni,  n.  pr.  35.  36 ^ 
Asur-bel-taqqin,  n.  pr.  96 
Asur-bel-usur,   n.  pr.  34. 

343 
Asur-dain-aplu,  n.  pr.  32 
Asur-etil-iläui  48-.  75 
Asur-gimil-turra,  n.  pr.  83 
Asur-Ki,  n.  pr.  30' 
Asnr-näsiv,  n.  pr.  102. 110 
Asur-rimäni,;'fl^-SAG  77^ 
Asur-risüa,     Statthalter 
63.  88.  91  1.90 

Asur-risüa,  Nabüpriester 
asappu  113^ 

ata,  warum  22  26 

Audienz  beim  König  14 f. 
Aufbieten    zum  Heeres- 
dienst 64;    zur    Fron- 
arbeit 64 
Ausbleiben    der    Besol- 


1)  Bn.  =  Berufsname,  Ld.  =  Land,  St.  =  Stadt.   Das  Determinativ  avu  ht 
ist  vor  Berufsnamen  ausgelassen. 
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düng  46;  der  Leistun- 
gen iin  die  Tempel  102 
Ausfahrt  des  Königs  11 2^ 
Ausreilien  der  Zunge  52 

Bäb-bitqi,    St.    84.    SAK 
badädu  106  [1042 

Balasi,    Astrolog  14.  71 
Balawatschienen  10. 10 1. 

1082 
Band  als  Abzeichen  der 

Beamten  10^.  116 
Bäni,  Ld.  95^ 
bani.,  gut  12 
Banitu,  Kanal  95 
Barhalzu,  St.  88.  101 
Bariki-ili,  n.  pr.  53i.  108 
„Bärtiger"  91.  93 
bäru    3.  36.  66;    Ideogr. 

öl  +  DUß  81 
hasämu     (Ideogr.     bar), 
Balsam  86^  [103^ 

BE  nicht  Ideogr.  für  belu 
Beamteutum,    Quellen 
zum     2  ff.;     Beamten- 
listen 2;  Beamtentitel, 
Bedeutung  6 
Beamtenschaft,allgem  ei- 
ne Charakteristik  37  f. 
Beamter,  Begriff  des  B. 

6;  Einsetzung  39f. 
Beamtung,    Wirkungs- 
kreis 6 
Beeidigung  44f. 
Befehlsschreiben,  kgl.  12 
Begräbnis  eines  Prinzen 
bei- ade  78  [22 

Bel-ahe-riba,  sahi  95 
Bel-dini-amur,  n.  pr.  94 
Bel-harrän-bel-usur,n.pr. 

48",  66 
Bel-harrän-sadüa,     Epo- 

nym  13.  133 
Bel-ibni,    n.  pr.    27.    44. 

69.  75 
Bel-iddin,  n.  pr.  59.  104^ 


Bel-iddina,  n.  pr.  28^ 
Bel-ili,  St.  522 
Bel-iqisa,  n.  pr.  54 
Bel-luballit,  Turtan  66^ 
Belohnungen  50  f. 
bel-pahati  8. 14. 16.  36.  57. 
67.  672.   70.  99 ff.  102. 
107.112;  Abgabendes 
b.-p.  an  Tempel  102;  mi- 
litär.  Kommando  101; 
Rechte    100  f.;     Über- 
setzung des  Titels  b.-p. 
bel-piqitnti{piqitti) 39  [100 
Bel-sunu,  n.  pr.  96 
Bel-usallim,  n.  pr.  12 
Bemannung   der    Streit- 
wagen 111 
Berichterstattung  an  den 
König  15  [51  f. 

Bestrafung  von  Rebellen 
Bett  der  Gottheit  87 
Bezirkshanptmann  100 
BE-zu,  Bn.  9 
bihirtiun  34'  [38 

Bildung  der  Amtsnamen 
biliu  48 

Bi-LüB,  Bn.  18.  72;  bi- 
i.ul(lub)  7;  der  Kö- 
niginmutter    25;      im 
Tempeldienst  72;    des 
stikallu  72;    Schenkin 
72 
Birdasu,  Gebirge  71 
ni2    {bätu),    praes.    3  f. 
sing.  tabiat,\.-^\.  nibiatQl 
b'it,   pl.  biiäni  33;    bitami 

33;  des  Turtan  61 
Bit-Amukänu  12.  110^ 
■|n^2  33 

Bit-Dak(k)uri  932.  95.  9(5 
Bit-Hamban  34^ 
Bit-Imbiia  58.  592 
blt-Imtalli  40 1 
blt-ridüti  19.  21.  44 
Bit-Sin-seme,  St.  66 
Bit-Ukana-a  71 


Briefe,  Bedeutung  5;  Ein- 
teilung 5.  5^ 
bubütii,  Hunger  47^ 
Bulua,  St.ll2;Buliäerü7 
Bürgermeister  21.  115 
]'J|^,  busu  493 

diibäbzt,  imp.  ditbba  63; 
praes.  adabnni  statt 
adabubnni  114;  lies 
täbat  13^;  dabäbii  itti. 
ina  pän  15 

dagälu  ina  pän.,  auf  jem. 
warten  30 1.  87 

daialu,  Bote  39^ 

Dain-Asur,  Turtan  60 

däku,  prs.  iduak  36'' 

Danai,  u.  pr.  21 

Danibani,  St.  112 

daiinu  im  Titel  von  Be- 
amten 112 

Darius  11.  87 

Der,  St.  59.  108 1 

diku  64 

Dilbat  95.  97.  98 

dhiänu  112 

diqtu  (damiqtii)  432 

diri   1103 

„Dritter",  s.  salhi 

diinanäte  112 

Dunanu,  n.  pr.  1S2 

Dungi,  König  11 

dupsar  mäti  89 

dtipsarrtt  7 

djtpsikkti  48" 

Dür-sar-ukln  30 1.  110: 
Dür-sar-uki  102 

Eannatum,  Patesi  81 
Ea-zer-qisa,  n.  pr.  12.  12^ 
Eid   20.    27.   28;   Eides- 
formel assyr.  Würden- 
träger44;Eidestafel2S6 
Einführen   der  Würden- 
träger 17  f. 
Einkommen    der   Beam- 
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teil   45  fl'.;    des    Kron- 
prinzen 492;  (Jei-  Tem- 
pelangestellten 46.  462 
Einlaß  in  Palast  32 
Einleitungsforuiel     der 

Briefe  12.  15 
Einschenken  18 
Einsetzung    der    Beam- 
ten 30  f. 
Einweihung  vonPalästen 
Ekalläte,  St.  32*         [15 
Ekusa,  St.  921 
Elam,  Ld.    182.   19.  55'. 

68.  69.  75 
Elizzada,  St.  63 
Emmer  102 
Enannatum,  Patesi  55 
Enlil-bäni,  n.  pr.  96 
Entsprechung     vom 
Himmlischen    und   Ir- 
dischen 23 
Epouymat  2;    Zutritt  4; 

Eponymenlisten  2 
J]rblichkeit  d.  Ämter  44 
erebu  ina  pän  sarri  14 
Ergreifen  derHändeBels 
20 ;  der  Zügel  der  Istar 
Esagila  103 1  [20 

Festessen  16 
Festlichkeiten  bei  Hofelö 
Finsternisberichte  30  ^ 
Freibriefe  5.  48.  48" 
Fronarbeit  48'.  64 
Füllen  von  Trinkgefäßen 
Fußsoldaten  105        [18i 

gallu,  Bn.  77^.  Sö^ 

Gambuläer  19 

gaxam-ttS-mes  78^ 

Gastmahl  16  f. 

Gefangene  53;  Gefäng- 
nis 53' 

Gelage,  Abbildungen  von 

Geldtransport  84       [17^ 

Gesandte,  kgl.  15';  ba- 
bylon.  16 


Gimillu,  u.  pr.  53 

Gimil-Sin,  n.  pr.  11 

ginn,  Abgabe  102 

GIR-LAL  4.  44 

Gold  als  Auszeichnung 
in  Ägypten  51.  51^ 

Götterlisten  24;  Götter- 
staat 24 

göttliche  Verehrung  der 
Könige  11.  13.  116 

Grenzsteine  5.  48.  64. 
65  f.  89 

Grundbesitz  der  Beamten 
5.  47.  48 

Grußformel  der  Königs- 
briefe 12 

Gudea,  Patesi  81.  82 

Gu-EN-XA,  Bn.  27.  58. 
582.  95.  98' 

Guhuru,  mutir  puti  108 

günstiger  Zeitpunkt  für 
Audienz  14 

Gurunammu,  Ld.  101 

Guzana,  St.  84 

Halman,  Ld.  102 
Halule,  Schlacht  bei   68 
Hambi,  n.  pr.  21.  22 
Hammurapikodex  72 ;  — 
"  §  16      64 

hamuszi  88.  882    [ter  30' 
haramema^   hierauf,    spä- 
haräsu  113* 
Harran,  St.  20.  79 
harrämi,    Weg,   Verhal- 
ten 13;    harrän  parästc 
98.  99* 
Hasa,  Ld.  49,  49* 
hasäsu,  imp.  hussa  63 
hazänu,  Bürgermeister40. 
"  59.  95.  103'.  115' 
hinmi  111  [nigin  25 

Hofhalt  kgl.  48;  der  Kö- 
Hofstaat,  himmlicher  23 

lada'a,  n.  pr.  59.  59* 


ib  r-k  =  (?j  -,-nx  822 
iclatij  Truppen  35' 
Idina-Asur,  n.  pr.  88.  102 
Jehu,  König  152 

n-:N  39^ 
ilku  32*.  48".  100* 
Ilu-iada',  n.  pr.  30' 
llu-ittiia,  Statthalter  1003 
ipru  819 

Trassi-ilu,  salsit  114 
Isindynastie    11 ;     Statt- 
halter von  Isin  56 
isbu  103' 

Isid-Nabü,  n.  pr.  98' 
Isme-Dagan,  König  11 
issaphis  =  ina  saplisu  86' 
Istar-Bäbili,  n.  pr.  113 
Istar-sum-eres ,  n.  pr.  45 
Istar-sum-iqisa,  n.  pr.  62 
ittu^  Vorzeichen  81 
Itu,  Ld.  1003 
Itu'u  7.  57 
Jupiter  90 

Kabti,  Schreiber  31 
Kabtia,  u.  pr.  28.  44 
kabtu  89 
kaiviäini   112 
Kakulänu,  vi-titir-pnti  109 
Kakzu,  St.  25.  45 
Kalha,  St.  104 
Kal-ki(?)  28.  28' 
Kailama,  Fluß  61 
kalln,  Bn.  85^ 
kalu,  Bn.  9 
Kammervorsteher  34 
kanmnü  33'^ 
Kappatäer  39 
/föram,  aufstellen  222. 32*; 

perm.  karru  22 
Kar-Nergal,  St.  98 
Kar-siparri,  St.  70 
ka7-su  akälu,  75.  8Ö(?) 
Kar-Tnkultininib,     St. 
kam  31'  [1003 

Kp.ssitenkönige  11 
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kasadu,  L   iktalda  101 

kerne  (ze:)  35.  35^ 

Kisig,  St.  27.  921 

Kisir-Asur,  n.  pr.  90.  98i 

König  als  Heerführer  11; 
als  Priester  11;  Ver- 
göttlichung 11;  Zu- 
tritt 14 

Königin  17.  25.  86;  Hof- 
halt, Palast  250;  ihre 
Beamten  25 

Königinmutter  12.  22. 
24 f.  86.  105«;  Briefe 
au  sie  24^3;  göttliche 
Verehrung  24 

Konfiskation  von  Gütern 

Konkubine  81.  82.      [53 

Kontrakte  3.  77.  100.  101 

Kriegsgefangene  107 

Krönung  20.  21 

Kronprinz  17.  22.  42.  86. 
92. 115 1;  Audienz  beim 
König  14;  beim  Mahle 
18;  Oberbäcker  des 
Kr.  70 

Kudurru,  Statthalter  v. 
IJruk  14.  51.  79.  101 

Kudurru,  n.  pr.  47^ 

Kuk-Kirmes  55^ 

Kuk-Naser  55^ 

Kulbari,  St.  48".  06 

kultische  Briefe  5;  — 
Handlungen  19 

Kuhimäer  109     [stand  60 

Kummuchäer    14;    -auf- 

KU-MüH  98.  992 

Kundi  182 

kuJTe  67 

KU-QAR   84.   843 

küssen  der  Erde  vor  dem 
König  14.  17;  —  in 
Ägypten  15.  lo'*;  von 
Seiten  kgl.  Prinzen  17; 
vor  kgl.  Gesandten  15  ^ 

Kutha,  St.  95.  103 

Kuti,  n.  pr.  84 


Lahiru,  St.  102.  110 
Lakis,  St.  74 
lamassu  36.  36  ^ 
lamutämi,  Bn.  9 
Landestrauer  22 
Larak,  St.  53 1 
Leibwache    des   Königs, 

des  Ki-onprinzen  105 
Liegen  beim  Mahle  17 
litiirmi  13 
Listen   von  Beamten  2; 

von   Eponymen   2;   — 

mit    Zuweisungen    an 

Beamte  48 
luhtistum  81^ 
Lugalanda,  Patesi  73 
Lugalzaggisi,  König  55^ 
LrL,  Bn.  80 

ntadattu  49.  50 

mahljü,  Bn.  7 

nialaJm,  Bn.  7 

mälik  sarri  89  [107 

Mann,  Ld.  91;  Mannäer 

Mannu-ki-sarru,     Epo- 

nym  90 
manzaz  päni  3.  41.  101 
viaqcitii  ana,  flüchten  zu 
921;  /«a  80.  805;  maqtu, 
Flüchtling  9.  921.  97 
Marad,  St.  95.  96        [95 
Marduk-apal-iddin  1I.15-. 
Marduk-balätsu-iqbi,    n. 

pr.  62 
Marduk-nädin-ahe,    Kö- 
nig 56 
Marduk-näsir,   n.  pr.  58 
Marduk-riba  52.  52^ 
Marduk-sar-usur,  n.  pr.  75 
Marduk-sum-usur,  n.  pr. 

20.  101 
märe  banütu  58^.  59^    110 
Mär-Istar,  Priester  106. 
Mär-Istar,  mutir-pnti  109 
Marokko  51'  111 

mär-sifri  4.  7  f.  24.  92.  96. 


jnasar  sibitti  53' 
masarlu%\\  —  sa  sarri  117 
masmasu,  Bn.  3.  7 
matälui,  halten  36 1 
Mati-ilu,  n.  pr.  44i 
Meerland  27 
Melisipak,  König  89 
ME-ME,  Bn.  3 

mcsu,  schlecht  631 
Metenua  von  Tyrus  74 
miksu  käri^  nlbirti^  Kanal- 

Aand  Überfuhrszoll  48" 
militärisches  Kommando 

der  Statthalter  101  f. 
Militärtrauer  22.  23 
Ministerialen  64 
viiniti  29.  291 
Minu-ikul-beli,Minu-isti- 

beli,Diener  Marduks  24 
Mitteilungen  des  Königs 

an   Gleichgestellte    12 
MU,   Bäcker    776.  7  7ü'.; 

nicht    Ideogramm  für 

amelgalla   77  ^ 
mubu  lies  gabbzi  9.   1131 
mitkil  apäle.  Zügelhalter 
3.24.25.1 14  f.;  — des 
rab-S:A.G  11- 
Mundschenk  73;    Mund- 
schenkenamt 73 
Musasir,  St.  67.  83.  102^ 
Musur  (Musri)  20.  52^ 
»lusarkisii,  Bn.  98.   981 
mutir-pnu  8. 14. 23. 36«.  41. 
476.101.  lOöff.lll. 118; 
als  Adjutant  106 f.;  als 
Leibwächter  105 ;  führt 
Aufsicht   über  Gefan- 
gene 107  f.  lOS^ ;  —  der 
Königinmutter  25 
imitir-tcnie  8 

fmtUaggisK  (Ideogv.  Tix), 
Inspektor  8 

N  abü-ah-usur,  sag  93-i ,  56 
Nabü-apal-iddin ,    König 


Register. 


i2r3 


N;ibu-btilatsu-iqbi,  ii.  pr. 
58  '  1113 

Nabii-bel-usnr,  n.  pr.  108. 
Nabüfest  114 
Nabü-li'ü,  n.  pr.  96 
Nabü-nädiii-sum,  n.pr.39^ 
Nabü-näsir,  n.  pr.  115* 
Nabü-päsir,  n.  pr.  60 
Nabu-qäte-sabat,  aba- 

rakku  84 
Nabü-rä'im-nisesu,  n.  pr. 

114 
Nabü-rimäni,  n.  pr.  107 
Nabü-sallim,  n.  pr.  108 
Nabü-sar-nsur,  n.  pr.  51 
Nabü-sum-iddin,    n.    pr. 

29.  68. 
Nabü-sum-iddina ,    Pfer- 

deeinführer  603.  gi 
Nabü-takläk,  n.  pr.  1042 
Nabü-tappüt-illak ,     rab- 

SAG  T?-" 
Nabü-udaromiq,     n.    pr. 

79.  795 
Nabü-usalli,  n.  pr.  109 
Nabü-usallim,  n.  pr.  69. 

93.  932 
Nabü-ustabsi,  n.  pr.  12 
nadämi,  praes.  iddun  102, 
idan  67^;  imp.  din  85. 
Nadiuu,  n.  pr.  61      [85^ 
nägiric  3.  4.  7.  16.  23.  38. 
ß4tf.;  alsEponym  66; 
als  militär.  Komdt.  66. 
66'';    als  Tempelfunk- 
tionär 65 ;  als  Verwal- 
tungsbeamter   66;     in 
Elam  68  f.  [66 

nägir  ekalll  =  n.  mäti  17. 
nahartu  34^.  49.  50 1 
Nä'id-ilu.  n.  pr.  71 
Nä'id-Marduk,  n.  pr.  69 
Nairi,  Ld.  61.  74 
Namar,  Ld.  65 
namzltu,  Mischkrug  115- 
nangaru^   Bn.  65 


PS:  Hüchteu  92 • 
nappahii,  Bn.  8;  -hurdsi'iJ) 
naptcnii  16 
Narage,  n.  pr.  91 
Naräm-Sin,  König  11 
narkablii^  ''""■'hiarkabtio2- 
nasäq2i    qaqqarti  ina  pän 

sarri  14.  16;  —  sepc  75 
Naturalwirtschaft  46 
nazäzu,     \    ititisu    109- ; 

—  ina  pän  sarri  41 

7n:  852  [25 

Nebenfrauen  des  Königs 
Nebukadrezar  1.  05 
Nekropolenarbeiter  47 
Nergal-sar-usur,     n.    pr. 

36'^;  —  r«/'-MU  78;  — 

salhi  112 
•S¥:.B,-mäti  10 
nidzie  84.  85^ 
XI -GAB,  Bn.  4 
nigü/u  sahänu  16 
Nikur,  St.  107.  1073 
nimattu  16 
nimgir  (ligir)  64 
Nimit-Istar,  St.  79 
Niugal-iddin,   n.  pr.  92* 
Ningirsu,  Gott  23 
Ninive,    St.    18.    19.    45. 

106 
Nippur,   St.    14.    26.    58. 

95.  96.  981 
Nirib,  Ld.  33 
risakku,  Bn.  66 
Nurea,  n.  pr.  101 

Olielisk,  schwarzer  15- 
Obersthofmeister  14 
Opfer  des  Königs  19 
Orakel  an  Asarhaddon  10 
Orakelanfifageu  anSamas 
10.  42.  74 

pä  stibalkutu  62 
pägu,  L   ipttiag  36^ 
Palast,  kgl.  25 


Palastbäcker  78 

Palastvorsteher  25  If. 

Panammuinschrift23.23'- 

paqädzi  aiia  piqilülu  39 

Parsua,  Ld.  107 

5CS   30» 

pasäqii,  durchschneiden 
30.  301 

pasähu  71.  72* 

petü  näru   30' 

pctü  sa  inutirii  sa  kili, 
Bn.  531 

Pferdeeinfuhrberichte  61 

pihcrtu  92 

piqittii  8 

PIR-HI-««   28^ 

pirtu  40 

pissahtm  81^ 

politische  Briefe  5 

Post  im  Perserreich  39^ 

Postverbiudung  56^ 

Postverkehr  39 -^  97 2 

Priesterklassen  3 

Priesterschaft,  Einfluß 
auf  die  Ernennung  v. 
Beamten  42  f. 

Prinzen,  Zutritt  zum  Kö- 
nig 14;  —  aegypt.,  als 
Wagenlenker  114 

Proskynese  14  f. 

Puqudäer  lli,^ 

purnssü,  pursühmu   13- 

püt,   gegenüber  57^.  112 

qadü,  Bn.  58^ 

qallti,  Bn.  85^ 

qäpu  90'' 

Qaqqadämi,  Turtan  63 

qaqqadti  41.  41-1.  vgl.  116 

qaqqiilu,  qaqquitu,  Misch- 

krug  115- 
qaqultii,  Wafle  115- 
qcpii,  Bn.  3.  7.  89.  892.  95 
Quellen    zum    Beamten- 
tum,    inschriftl.    2fl'.; 
.archäol.  10 


124 


E.  Klauber,  Assyrisches  Beamtentum. 


quillt,  Hohn  973 
Qunl)una,  St.  40 
Qurdi,  n.  pr.  28^ 

rab  in  Titeln  39 

rab-akälc,  Bn.  43.  79 

rab-batqi,  Bn.  38 

rab--Bi-i.VB  4.  23.  70ff.; 
als  Eponym  70;  mili- 
tär.  Kmdt.  70 f.;  als 
Statthalter  71  f.;  Ober- 
bierschenk  70;  Land- 
besitz 72 

rab-biti,  Bn.  8. 33  ff. ;  Tem- 
pelfunktiouär  36 

rab-bit-kilt,  Gefängnis- 
wärter 531 

rab-ckalli   {//läti),   Bn.   32 

rab-karäni,  Bn.  7 

rab-kisir  8.  259.  41.  74. 
92.  105;  der  Königin- 
mutter   25;     rab-kasir 

y:-n-i,  Bn.  522        ^02.  91 

rab-^iK<,,  Bn.  34- 

n?i5-M[;,  Oberbäcker  4. 18. 
23.  24.  7  7tf.;  als  Epo- 
nym 78;  des  Königs 
78;   eines  Statthalters 

7-ab-miigtt,  Bn.  52-       |79 

rab-jiikasi,  Bn.  25^ 

rab-qaqulätc,  Bn.  115- 

rab-riqqu,  Obergärtner 
055 ;  akilsa  avtilriqqu  65 '' 

rah-'^^vr  4.  18.  48.  522. 
7  3  ff.  117;  als  Eponym 
77  ;militär.Kommandt. 
74;  Mundschenk  73; 
des  Kronprinzen  77; 
— ■  sann  77 

i'-rt^-SK-GAu  4.  4^.  7 9 f. 

rab-sa-ki-e  71.  73.    117 

7'ab-samni,  Bn.  33 

rab-hiqü ,     Obermund- 
schenk 7.  23.  72.  73. 117 

rßiJ-su-QA-G AB  73.  117; 

bU-QA-GAB-A    732 


rab-sHssi,  Bn.  7 

rab-tirät,  Bn.  38 

rabüte  8 

rakbti^  Bn.  GS» 

raksH,  Bn.  8.  111 

Rangordnung  der  Be- 
amten 4.  43.  16 1 

rrtif<,  pl.  rasclni,  Häupter, 
Vornehme  88 

rc  it   7 

Rechnungslisten  49  f. 

Rechtsurkunden  5 

reden  vor  dem  König  15 

Relief  von  Statthaltern 
1041 

religiöse  Literatur  2.  10 

rcsu,  Oberhaupt  88;  ressu 
75.  762 

Revision  einesTempels84 

ribti,  Erdbeben  78^ 

rJd-abarakki  87^;  rid-qäti 

riksu  31.  313  \-^-Y 

RiM,  Bote  551 

Rimäni-Adad,  n.  pr.  114 

Rimanni-ilu,  n.  pr.  98 

riqqu,  Bn.  65.  65"' 

nn   {räbu),  I2  irhtab  36^ 

riibü  89;  rubnü  16.  16 1 

Raqahu,  Ld.  1003 

saddin  49^ 

'p-io  493 

SAG  73.  88 ff  90.  112; 
Lesung  7V.«/ 88.943.117; 
=  rcsu{^]  Sklave  94,  = 
saqü  (?)  83 ;  sag  sarri  als 
Eponym  90;  sag  als 
Beamte  von  Statthal- 
tern 91 ;  in  milit. Funk- 
tion 91 ;  als  Tenipel- 
funktionär  93 

S  A  G  A  N  -  D  A  G  -  L  A  L  -  M  E  S 
sak-suppar  66.  117  [9 

Salbe  beim  Kult  81  w 
Salmanassar  III.  15.  60 
Sänger,  Sängerinnen  21 


Sangunu,  n.  pr.  182    '105 

Sanherib  3.  43.  51.  63.  74. 

Sammuramat ,     Königin 

Samsi-AdadV.  256.74  [25'^ 

Sargon  II.  16.  62 

sartennu,  Bn.  3.  4.  23.  58 

sasifiu,  Bn.  65 

salin  IUI  493 

Satrapen  48*^ 

Schatzhaus  der  Königin- 
mutter 25 

Schreiber  25;  Schreiber- 
wesen 38 

Sidon,  St.  182 

Siegeseinzüge  18 

Siegesmahl  15 

Sihana,  St.  943 

simen  80.  80^  [1151 

Sin-balätsu-iqbi,    n.    pr. 

Sin-nä'id,  n.  pr.  40.  103 

sinqt4^  Mangel  47^     [101 

Sin-tabni-usur,  n.  pr.  51. 

Sin-uballit,  n.  pr.  59 

Sippar,  Brief  aus  12 

Sklaven  der  Königin  25 

Staatsschreiber  502.  89. 
112.  114 

Statthalter  s.  bcl-pahäti 

Stelen  von  Statthaltern 
1003.  1041 

Stellvertreter  des  Vog- 
tes 68 

Stil  der  kgl.  Befehl- 
schreiben 12        [51  ff". 

Strafen     gegen    Beamte 

Strafsurame  an  den  bcl- 
pahäti  72 

siidinnu  403 

sjikailtc  7.  17.  21.  23.  24. 
38.  54  ff. ;  —  dannu  3 ; 
—  sanu'i;  sukal  mal) 
55;  als  Eponym  56; 
als  militär.  Kmdt.  57; 
als  Richter  57  f. 

Suriana,  St.  67 

Syllabare  2 


Register. 
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sil>i/lu  53' 

sibü,  schauen  75.  76^ 
sibntu  kasädti  58.  59 
Silli-Samas,  n.  pr.  94 
fiptu  (Ideogr.  m.U)  34^ 
sn'u  62 

Sa-Asur-dubu,  n.  pr.  70 
sa  bit-kish'j  Bn.  18 
sa  öit-sane,  Bn.  18 
sa  eli  ali{sUqi),  Bn.  3 
ia   cli  biti,  Bn.   33  ff. 
sa  eli  b'itänu,  Bn.  33 
sa  j?hatti,  Bii.  115 
sa  hiitari,  Bn.   llö 
Sa-iVabü-st7,  Eponym  90 
sa  navieri  nisf,  Toruame 

J04 
sa  pan  bit-qätc,  Bn.  27 
sa  pän  ekalli  [mäti)  4^.  IG. 
17.  25  ff.  26.   29;    der 
Königinmutter25 ;  sann 
26;  überwacht  die  Eide 
28.  286 
sa  sapti  yziqni)  9.  89  f.  91 
sa  sepc  68^ 
sa  ilu,  Bn.  3 
saddagis,     voriges    Jahr 

282.  96 
sadn  sabätu  70.  70^ 
sakänu  ana  muhhi  39 
sakanakkii^  Bn.  26^ 
sakm  busi,  Bn.  66 
sakin  miiHrrtt  püti  108 
saknu  8.  21.  212.  68^  100 
sakmi     ana     sUtuqfdi     sa 

tinqäti  39^    96 
sa-ku,  Bn.  9.  94 fl'.;  sakntu 

96.  971 
■c^t  111 

saäu^.  23. 11 1  ö". ;  des  Kö- 
nigs 112;  der  Königin- 


mutter 25;  des  sa  eli 
bitäni  33;  auf  Abbil- 
dungen 112^  |111 
salsu  rakbu  {III  HU-si) 
8amas-ab-usur,  n.pr.  104^ 
Sanias-b'el-usur,  n.  pr.  68. 
^  68'.  80 

Saraas-ibni,  n.  pr.  93 
Sanias-nii'id,  n.pr.42.1152 
Samas-snm-ukiu  16.  97^. 
101  [27 

sandabakkti,   Bn.  26.  26^. 
satigu  3.  8 

sann  8;  des  Palastvogtes 
68;    des  raiJ-SAG    77; 
des  Tartan  63 
•prr  31 

säpirtt,  Schreiber  16 
Sargani-sar-rl,  König  11 
Sarru-emuranni,  n.  pr.  71 
Sarra-lü-däru,  n.  pr.  .58 
safäru  iiltii  pl  92 
satammu  (sa-tam),  Bn. 
.  9.  40 

8attera,  Ld.  70 
Schiffe  fürStatthalterl04 
scdu  36.  361  ;i02 

SE-As-A-AX,       Emmer 
j  semn  sa  pc,  den  Bericht 
jemds.  anhören  1  107 
SE-PAü,  Gerste  312.  102 

hm  nusähi,  — •  sibsi  48" 

sibtii,    Strafgericht    106. 
I      1071 

I  slbn,    nägini    als    s.    65; 
sibüti  12.   16' 

Si  +  DUB,    Ideogr.    für 
abarakkn  81 

sislt  nägiri  64 

sitinl  83^ 

Saharisungar,  St.  69 

Salä,  sakn  98 


sulmu  iiisi,    in    der  Ein- 
leitungsformel der  Kö- 
nigsbriefe 12 
Sura-iddina,  n.  pr.  96 
snparsak  (sniresu)  16.  16'. 
99.  117 

Tabal,  Ld.  34 
Tabni,  n.  pr.  34        [104 
Täb-sil-Esarra   32.  103i. 
Täb-sär-Asur,     abarakkn 
'  83.  86.  104 
takln  106.  106' 
iaksiäti  30 1 
tatitqarn  8 

Tarsi,  rab  nikäsi  25^ 
tartämi  60'' 
tasiltn  sakämi  15 
Tempelbäcker  78 
Temti-agum  55" 
Temti-halki  55^ 
Teumman  I82 
Teste,  historische  2.  10 
Thronbesteigung  19 
Tiglatpileser  111.2  (ji.  ßß. 
•f'^>TiK  85  [71 

TIK-EN-XA    9 

iikkii,  Hals  96 

Tikris,  St.  113 

Tilbursibi,  St.  94 

Titulatur  der  Statthal- 
ter 1003 

Transport  von  Gefange- 
nen 107.  1082;  von 
Pferden  109 

Trauerfeierlichkeiten 
beim  Tode  des  Königs 

Traucrkleider  21  21 

TU-E,Bn.  9.  44.  112.  116 

Turnu,  Dijala  30' 

/?»-ATw<23.  60fl'.  66-".  101; 
als   Eponym    62.    63; 


1)  Vgl.  sann  sa  pi-su  lismi  UI  260,  Rev.  9 f. 

2)  Der  König  ist  mit  Schnabel,  OLZ  XII  529 f.   vorläufig  noch  als  III. 
bezeichnet. 
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als  milit.  Komdt.  ÜO; 
als  Verwaltungsbeam- 
ter öl;  —  sann  63;  sa 
imni,  sa  sutnili  4.  Gl  f. 

Turuspä,  St.  91 

Tuti,  n.  pr.  84 

Uazae,  Ld.  70 

Ubaru,  saku  9.  95 

üdumman  69.  69- 

Uknuüuß  m 

nhl  324 

Umadi,  mutir-pitti  108 

Umbakidini,  n.  pr.  114 

Ummanaldas,  König  09 

Ummanigas,  König  15^ 

miimänn  9 

umun  89  [12.  74 

imqu ,     Befehlsschreiben 

Upahhir-Bel,  n.  pr.  57 


uqti,  Heer  107.  107^ 

UR,  Bn.  9 

Ur,  St.  11 

?m75«,Bn.  102. 1031.1031; 

itrasntii  1031 
l-il  {arädii),  h  itiiridi^?ß 
Ur-Nina,  König  73 
TJrsa,  König  66 
Ursine,  Turtan  63 
TJrtaku,  König  13 
Uruk,  St.  003.  83 
Urukagiua,  König  55 
Urzana,  König  67.  07^ 
Urzuhina,  St.  110* 

Vokabulare  2.  55 

Wagenlenker    114 ;    von 

ägypt.  Königen  114 
Würdeabzeiclien  der  Be- 


amten    in     Assyrien, 
Aegypten  lO'.  110 

sakü  259.  32 

Zalipäer  107 

Zamama-riba,  n.  pr.  98 

zaqäpu  ina  muhhi ,  sich 
erheben  gegen  jem.  67 

zarStu,  Zelt  49*;  za7ät 
taktie  19 

Zazaki,  n.  pr.  22 

Zensus  34;  Zensuslisten 
aus  Harran  5.  48.72.79. 

Zer-ibni,  n.  pr.  52       [86 

Zer-nä'id,  n.  pr.  lOl^ 

Zineni,  n.  pr.  69 

Zoll  48" 

Zügel  der  Istar  20;  Zügel- 
halter 114  f. 

Zutritt  zum  König  26 


Verzeichnis  der  beliandelteu  Briefstelleu.' 


1 

190*[K.596]:  98 1 

lY 

2*LK.183]:  41  f. 

11)4  IK.665]:  71 

339  [83-1-18,19]:  106  f. 

43*  [K.  122]:  43.78.79. 

197*  [K.  181]:  63 

342  [79-7-8,234]:  113 

52*[K.80h  395   [102 

202*[K.83]:  28 

344  [83-1-18,28!:  531.981 

70*  [K.  1070!:  G03 

205  [K.537]:  62 

350  [83-1-18,29]:  116 

80*  [K.  5201:  30 1 

206  IK.539]:  109  f. 

353  [82-5-22,169]:  71  f. 

84  [K.1171:  85  f. 

1101 

357  [S.1368]:  78^ 

85*[K.6131:  41 

209  IK.636]:  lU3i 

377*  [83-1-18, 43]:  29^ 

86*  [K.  660]:  49.  49^ 

210  [K.647]:  921 

3S4  |Rm.73]:  45.  45^ 

89*  [K.  515]:  84 

211  [K.6G2i:  114 

386*  [83-1-18,  9]:  45 

90*  [K.  594]:  2S'' 

221*  [K.  175]:  34.  34^ 

390  [S.1046]:  54 

95*  IK.  1151]:  74 

408  [Rm.  2, 1] :  68.  80 

99*[K.546G]:  32.  32' 

III 

409*[Rm.2,2]:  67.  67^ 

101*[K.561]:  83 

226  iK.5261:  108  f. 

415  [Bu. 91-5-9,157,:. 36. 

112*  [K.  485]:  67 

235*  [K.  130161:  60 

101 

114*  [K.  538]:  84 

238  [K.1107]:  96  f. 

418*  [S.  1028]:  95 

122*  [K.  491]:  98^ 

241  '[^1044]:  34^ 

420  [8.1031]:  36 1 

242  iK.  11148]:  34 f. 

421*  [83-1-18,  6]:  101 

II 

243  [K.567]:  47.  109 

424*  [8.  760!:  57 

r27*[K.616]:  981 

274*  [K.  81]:  285.  79 

425*[Bu.91-5-9,105]:114 

144  [K.194J:  63.  91 

281*  [K.  13]:  69 

433  179-7-8,  138]:  86 f. 

145  [K.910]:  83 

283  [K.597]:  75 ff. 

434  [Bu.  89-4-26,163: 

150*  [K.  598]:  40 

287*[K.94]:  26  f. 

91  ff 

151  [E.652]:  103  f. 

304*fK.533]:  91 

T 

152*  [K.  1101  +  1221]: 

322  [K.663]:  93 f. 

445  [K.724]:  115 1 

1152 

326  [K.1249]:  97  f. 

464  [K.1519]:  102  f. 

154  [K.  653^ :  52.  52^ 

327  [K.517]:  58.  95. 

467  [S.456]:  29 

1(>5  [K.497]:  107 

328*  [K.  638]:  27  f. 

473  181-2-4,6.5]:  21  f. 

173  [K.686]:  74 

329  [K.8383]:  29  ff. 

476  [83-1-18,5]:  lOSi 

186*  [K.  11]:  981.  117 

336*|K.644i:  93 

486  iK.8375]:  104 

1)  Briefe,  die  nur  dem  Inhalte  nach  erwähnt  sind,  haben  ein  Sternchen 
nach  der  Nummer  der  Harperschen  Ausgabe.  Vollständig  (eventuell  mit 
Auslassung  der  Grußformel)  transkribierte  und  übersetzte  Briefe  sind  durch 
Fettdruck  hervorgehoben.  , 
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492  [81-2-4,  60J:  63 
503  IK.667]:  30^ 
505  [81-2-4,95]:  59 f. 
SOG  [K.678]:  112 
5r2*[K.858]:32 

[82-5-22,91]:  12  f. 

[83-1-18,4]:  27.44.69 

[80-7-19,401:395.53f. 

[83-1-18,15]:  88 


517 

521 
530 
53 


^qo 


YI 

542  [K. 
543*  [K. 
.552  [K. 
555  [K. 
558*  [K. 

564  [K. 

565  [K. 
568  [K. 
571  [K. 

573  [K. 
576  [K. 


114]:  95  f. 
176]:  83 
640J:  108 
677]:  78 
896]:  102 
937]:  1083 
941]:  90 
956]:  49  f. 
998]:  62  f. 
1003]:  39  f. 
10091:  69 


577*  [K.  1010):  36.  43 
579  [K.  1043]:  35 f. 
584  [K.1097]:  45 
598*  [K.  1123]:  110 
600  [K.1125]:  108 
633  [K.1366]:  84 
646  [79-7-8,292]:  70 

VII 

656* 
659 
679« 
714* 
716 
721 
733 
742 
754 
756 
760 


[82-5-22,168]:  44 
[Bu.89-4-2G,17J:47. 
[83-1-18,61]:  301  [71 
[K.1217]:  110 
[K.31]:  57  f. 
[K.912]:  108 
181-2-4,113]:  31 
[Rm.2,462]:  110  f. 
[K.  5457]:  974. 101  f. 
[Bu.  91-5-9, 110]:  47 
[Rm.2,7]:  lOS^ 


YIII 

781  [K.823]:  58 f. 


792*  [83-1-18,  52]:  47. 

476 
793  [83-1-18,79]:  75 ff. 

794*  [83-1-18, 150]:  476 

805  [S.267]:  602 

814  [81-7-27,34]:  79  f. 
830  [K.1376]:  1042 

831  [K.470]:  44f. 
843  [K.846]:  522 

844  [K.  986]:  59 

853*[K.905]:  95 

860  [K.845]:  108 

866  [81-2-4,931:110.1103 

874  [Bu.  89-4-26,  31]: 
603 

IX 

894*  [K.  685]:  30 1 
898  [K.8301]:  1042 
920  [K.  1621b]:  92 1 
923  [K.  2701a]:  20 
9G8*[4789^:  1053 
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